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Vorwort. 



Seitdem der Skepticismus und Nihilismus unserer 
Zeit das blinde Vertrauen auf Anctorität erschüttert, 
ist die praktische Heilkuude genöthigt, höhere An- 
sprüche an therapeutische Erfahrungen zu machen, 
als ehedem. Damit ward auch der Balneologie der 
Weg vorgezeichnet, den sie einzuächiagen hat. WoUte 
sie nicht in dem alten Gleise fartwand^ so musste 
an die Stelle der rohen Empirie die exacte Beobach- 
tung und die wissenschaftliche Begründung treten. 

Die Chemie und Physiologie haben in den letzten 
Decennien Kie^ieiiiortschritte gemacht Uire Errungen- 
Bchafien sehen wir jetzt allenthalben in der Arznei- 
Wissenschaft als einzig rationelle Basis untergebreitet* 
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IV Vorwort. 

Um aber unter den verschiedenen Disdplinen der 

Medicin ihre Stellung würdig auszufüllen, muss auch 
die 'Balneologie von diesem Standpunkte behandelt 
werden. Dadurch allein wird es dann auch möglich, 
handelt es sich um i<'eststellung der Wirkungssphäre 
einer Quelle, die Eigenschaften ihrer einzelnen Bestand- 
theile richtig zu erkeuneu und, aus ihrer Wirkung 
die Total Wirkung der Quelle herleitend, mit stetem 
Hinblick auf die durch Mikroskop und chemisches 
Eeagens täglich mehr und mehr erforschte thierische 
Oekonomie genau zn ermitteln, för welche Leiden ein 
Brimnen sich bewährt. Angesichts dieser Anforde- 
rungen, welche jetzt die Wissenschaft an den Baineo- 
logen stellt, und durchdrungen von der Thatsache, 
dass wir oft nur ahnen, wo wir schon zu wissen 
glauben, habe ich gar wohl die Grösse und Schwierig- 
keit der Aufgabe empfunden. Möge man nicht zu 
streng richten, wenn es mir nicht gelungen ist, sie glück- 
lich zu lösen. 

In Bezug auf Pharmakodynamik der einzelnen Be- 
standtheüe unserer Quelle bin ich im Allgemeinen 
den Ansichten, wie sie Clarus in seiner Arzneimittel- 
lehre niedergelegt, gefolgt 

Dem Kapitel der Indicalionen hätte wohl ein zwei- 
tes über die Contraindicationen hinzugefügt werden 
können. Indessen wurden bei der Aufzählung und 
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Vorwort. V 

Erörterung der einzelnen Krankheiten, gegen welche 
sich unser Brunnen bülfreich zeigt, nicht nur die be- 
stimmten Indicationen för den Gebrauch der Soole 
dadurch genauer präcisirt, dass hier die Aetiologie 
oder Symptomatologie, dort die Entwickelung und 
der Verlauf des Leidens oder die differenti«'lle Diagnose 
eine genauere Berücksichtigung erhielt, sondern es 
involvirt dies auch gleichsam, indem jede andere 
Kraukheitsform, welche in Kreuznach keine Heilung 
findet, Ton der Betrachtung ausgeschlossen wurde» die 
Gegeuanzeigen unseres Bades. 

Verschiedene Fälle, wie sie in Kreuznach zur Be- . 
handlung kommen, näher zu beschreiben, habe ich 
absichtlich unterlassen, da solche Schilderungen, so 
schätzenswerth sie auch sein mögen, doch nicht selten 
vom Leser unbeachtet bleiben und überschlagen wer- 
den; ich habe nur einen Fall mitgetheilt und halte 
es um so mehr gerechtfertigt, gerade diesen der 
Oeffentlichkeit zu übergeben , da er , durch Ab- 
bildungen versinnlicht , augenscheinlicher, als jede 
andere noch so weitläufig beschriebene Krauken- 
geschichte, die heilsame Wirkung unserer Najade be- 
stätigt. 

Wenn ich bei einzelnen Gegenständen, die streng 
genommen eher vor das Forum der Chirurgie, als 
vor das der Balneologie gehören , etwas länger ver- 
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fl Voxvort 

weilte, so möge man mir dies als ehemaligem Assistent 
der chirurgischen Klinik zu Bonn zu Gute halten 
und durch meine Vorliebe für die Chirurgie ent- 
schuldigen. 

Kreuznach, den 1. May lö05. 
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KreuzDach imd seme Umgebang. 

Dne fois enfenn^ dans ee pH de ter- 
nio faf onne de la main de» /iet, on sent 
qa*OB • trotiv^ cnfin It pott, l'ulle^ 
le Mint, la donc* quUtade de l'esprit et 
de» nerf». Mornand. 

enige Stunden oberhalb ihrer Einmündang lu den 
herrlichen Bheinstrom theilt sich uni'ern von Kreuznach 
die Nahe in swei Arme und bildet eine Insel Doch 
niqlit die Katnr hat diese Theüang Tollzogen, . sondern 
die Kunst nnd das Bedürfiiiss unserer Väter schuf 
jenen zweiten Arm, einen Canal, der ihren Mühlen das 
Wasser zufahren sollte. Um dem Boden mehr Festig- 
keit itt geben und ihn vor der (Gewalt etwa andringen- 
der Finthen su sohitzen, wurde die Insel mit Strauch- 
werk bepflanzt, welches alimahlig zu mächtigen Bäumen 
herangewachsen. Unbevrusst wurde so die Vorzeit die 
Sohöpferin eines präoht^;en Parkes, der heute das 
Centrum unseres Badelebens bildet Der Gegenwart 
war es nämlich vorbehalten ganz in der Kähe gerade 
an jener Stelle, wo der bunte Sandstein abschneidet 
und die Porphyrfomiation beginnt, unsere s^nspen- 
denden Quellen aufsufinden. Die Elisenquelle entspringt 
auf der Insel selbst in deren äussersten ifidwestlieben 

1 
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ä . fiiBtes Kapitel. 

Spitze. Aus allen Wclttheilen und Zonen wallfahrten 
die Leidenden nach diesem Born. Hier ist im Sommer 
der Tmumelplatz aller Nationen. Schon früh am Morgen 
finden die Kranken an dem Brunnen sich ein nnd fiani- 
ren mit dem getüllten Becher, aus dem sie von Zeit 
zu Zeit kosten, in den Laubgängen einher, in trau- 
lichem Gespräch mit ihren Freunden and erheitert 
durdi die trefflidie Musik unserer Kapelle. 

Naht die Zeit der Badestunden, so wird es stille 
und ruhig in dem Park. Nur Einzelne sieht man noch 
hier und, da umherwandeln oder auf eine Bank nieder- 
gelassen, mit Lecture beschäftigt^ der Ruhe pfl^en. 

Erst am Kachmittag yersammelt sich noch einmal 
das Badepublicum. Gewählter ist jetzt die Toilette 
und das Ganze trägt mehr das Gepräge einer heitern 
Gesellschaft, die zu einem frohen Feste vereint zu sein 
scheint Auf der Terrasse des Kurhauses werden • 
Erfrischungen VLrabreicht. Gern verweilt unser Auge 
auf dem lieblichen Grün der vor uns^ ausgebreiteten 
Wiesenfläche; wo muntere Kinder in fröhlichem Spiel 
sich umhertummeln. Wieder erklingt das .Orchester 
und verscheucht jede düstere Stimmung. Sind seine 
letzten Töne verrauscht und senkt sich allmählig die 
Nacht mit ihren dunkehi Schatten auf die Landschaft 
hernieder, Bo begimit nicht selten in^ schönen Sommer- 
nächten ein Schauspiel eigener Art. Auf dem nahen 
Flusse wird es lebendig; sanft gleiten bei dem Scheine 
der Fackehi zahhreiche Kähne aneinander vorüber, 
Backeten steigen hoch in die Lüfte und bengalische 
Flammen,' in den yerschiedensten Farben prangend, 
erhellen von Zeit zu Zeit die Nacht zum Tage. Oder 
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Kreuzuacli und Mine Umgebong. 3 

der Park, bis hoch zu den Wipfeln der Bäume mit 
tausend Lampen geschmüujLt, gestaltet sich zu einem 
Feenpalaste um, wiedeirhallfiiid toh dem Jubel der 
Menge, die freudig in ihm auf- und niederwogt 

Spat trennt man sieh dann und der folgende Tag 
erst Tülii t uns wieder zusammen, sei es an der Quelle, 
sei es zu einem verabredeten Ausflog in die Umgegend. 

Wie eine Landzunge in einen grossen See^ so ist 
der Kauzenberg in den breiten yon Reben bekränzten 
Bergen umgebenen Thalkessel, worin Kreuznach gelegen, 
Torgeschoben. Seinen Gipfel krönt auf hohem Piedestal 
weithin siditbar ein steinerner Löwe, den einst Job. 
▼on Sponheim semem tapfem Lebensretter als dauern- 
des Denkmal errichten liess. 

Haben wir die grosse Nahe-Brücke von Kreuznach, 
wekl^e die beiden Stadttheile verbindet, übersehritten, 
so führt uns, wenn wir nicht den bequemeren Weg 
durch den Haupteingang zu der Besitzung der Frei* 
herrn von Kecum vorziehen, durch ein enges Gässchen 
und durch einen blühenden Obathain hindurch ein 
Bohmaler Pfad auf das Plateau des Berges. Bier 
erofEhet sidi dem erstaunten Bfick das Panorama tob 
Kreuznach. 

Mitten lu einer Iruchtbaren, reichgesegneten Gegend, 
mitten in grünenden Fluren liegt zu unsem Fussen 
die Stadt, theils im Halbkreis an den Kauzenberg* sich 

• an scliiniegeiid, theils an den Ufern des Flusses sich 
hinziehend und in seinem Wasser sich spiegelnd, theils 
südöstlich, : wo sanft aufsteigende Hügel das Thal 

. begrenzen, mehr in die Ebene sich ausdehnend. ■ Allent- 
halben treten malerische Baumgruppen herror» Einen 

l* 
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4 Brstes Kapitel. 

besonders wobllliiieiideii Änbfick gewSbrt aber der 

neuere Stadttbefl mit seineii Anlagen, Alleen nnd freund- 
lichen Häusern, die alle im Freien liegend mehr oder 
weniger einzel zerstreuten Villen nicht unähnlich sind. 
Sie wählt Torzngsweise der Kurgast während seines 
Aufenthaltes zum Wohnort — Den engeren Rahmen 
des Gemäldes bildet ein Kranz duftender Gärten, in 
welchen die feinsten Obstsorten und die edelsten 
Früchte, sonst nur in den müdesten Gegenden Süd- 
Deutschlands cultiyirt, gedeihen. Schone Chausseen 
offnen Kreuznach nach allen Richtungen dem Verkehr. 

- Der Anschluss an das deutsche Eisenbahnnetz 'erleich- 
tert die Kommunikation und hat es den entlegensten 
Ländern nahe gerückt* In den Strassen der Stadt 

' herrscht ein reges und lebendiges Treiben, verkündend, 
dass Handel und Gewerbe in unsern Mauern blühen. 
Eilig eilt hier die stolze Carosse an der geschäftigen 
Menschenmenge rorüber; bedächtigen Schrittes kommt 
dort schwer beladen ein Fraohtwagen her, Waaren 
hereinbringend oder die Erzeup^nisse des Bodens und 
die Produkte der Industrie nach aussen tragend. 
Unser feuriger Wein geht in alle Welttheile Bekannt 
ist Kreuznadi durdi seine Leder* und Tabaks&briken, 
berühmt durch die Bildliaucrei. Der Name Cauer 
genügt, um zu wissen, dass auch die Kunst bei uns 
geliebt und treu gepflegt wird. 

Aber nicht die Gegenwart allein fösst das Tor 
uns aufgerollte Gemälde uns schauen, sondern auch 
die Vergangenheit zaubert es vor unsere Seele. Kreuz- 
nach ist reich an Geschichte. Das zerfallene MMier- 
werk, welches hier und da no<^ als Beste seiner elie- 
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maligen Ringmauer und Thürme auftaucht, und die 
ehrwürdige Kuine der Kauzenburg«rtift die Eomantik 
des Mittelaltera in ims waelu 

Dort in der Ebene erapSlit unser Blick sogar eine 
Erinnerung der granesten Vorzeit. Es sind die. Ueber- 
reste eines römischen Castells. Hacke und Pflugschar 
fordern in ihrer Nähe nicht selten Münzen , Aschen- 
krüge und Inschriften zn Tage. 

Verlftssen wir nnsem bisherigen Standort und 
folgen dem Wege, der den Rücken dos Kauzenbergs 
entlang fuhrt, so ändert sich alsbald die Scenerie. Wir 
' blicken hinein in das Thal der Salinen Karls- und 
Theodorshalle. Eine Glebif^^swelt scheint nns plotz&ch 
zu umgeben. So anmuthig uns bisher die Landschaft 
anlächelte mit ihren wogenden Getreidefeldern und 
unabsehbaren BebgeländeD, die allenthalben den Hori- 
zont umgürten und si<^ in den in der Feme dämmern- 
den Gebirgen des Taunus und Hunnsrückens verliereD, 
so romantisch ist der Anblick, den die Gegend jetzt 
gewährt durch ihre steilen Abhänge^ pittoresken Fels- 
wände nnd bewaldeten Hohen: Gerade vor uns erhebt 
sich ein hoher Qebirgskamm, die Hardt, allmählig in 
den Salinenwald übergehend und gemeinschaftlich mit 
ihm in welieuförmiger Linie den Horizont begrenzend. 
Wir erklimmen den ersten Vorspmng der Hardt nnd 
befinden uns bald mitten im Walde. Majestätisdi 
steigt gegenüber auf breiter Basis die Gaus empor. 
Enger wird das Thal und im Hintergrunde, gleichsam 
seine Pforte Torschliessend, tritt eine gewaltige Por^ 
phyrwand henror, die Trümmer der Burg der Bhein- 
und Wildgrafen auf ihium Scheitel tragend. 
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6 Brgtes Kapitet. 

Das hellero Golorit der üppigen Wiesengründe 
unten im Thale bildet einen Heblichen Gontrast mit 

dem dunkeln Grün der Wälder, und während liier 
Buhe und lautlose Stille uns umgicbt, die nur durch 
das Geschrei der Waldvögel, den Ruf des Kncknks 
oder durch ein Beh, das unsere Schritte anfgeschencht, 
zuweilen unterbrochen >vird, herrscht unten Leben und 
Bewegung: Kleine Gondeln schaukeln auf dem klaren 
Wasserspiegel der Kahe; zahlreiche Spaziergänger 
lustwandeln den Fluss entlang; elegante Equipagen 
rollen dahin; knarrend geht das Pumpenwerk der 
Gradirhäuser, von grossen Wasserrädern bewegt, auf 
und nieder und im Sonnenschein tanzend entsteigt 
wirbelnd der Rauch der Feueresse der Siedekammern, 
verkündend den ileissigen Betrieb der Salinen. 

Wir ersteigen den Gipfel dos Berges und ver- 
folgen den Weg bis hinauf auf die schwindelnde Höhe 
des Rothenfels, wo der höchste Preis unserer harret. 
Gigantisch erheben sich vor unsem Augeh in weitem 
Bogen seine aufgethürmten Porphyrmassen mit ihren 
senkrechten, zerklüfteten Felswänden, tiefen Schluchten 
und hohen pyramidenförmigen Zacken. Weiter schweift 
der Blick hinaus in das Tor uns ausgebreitete Land, 
in die bairische Pfalz. Wie ein Garten liegt sie da, 
prangend im Achrenschmuck ihrer goldenen Auen und 
übersät mit Ortschaften und Weilern. Gerade Tor 
uns ragt auf spitzem Kegel die Ebemburg empor, 
ehedem der Lieblingssitz Ton Franz von Sickingen. 
Drüben auf dem Berge werden die weitläufigen Trüm- 
mer der Altenbaumburg sichtbar. Ihnen gegenüber 
erhebt sich der Lemberg^ mit seinem langhingestreckten 
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Eieiisiiaeli und seine Umgebmig. 7 

Eiickfiai die Kuinen Montfort und Moscbellandsberg 
uiiB verdeckend. Mehr und mehr irrt d&s Auge über 
Thaler und Bergknppen hin in die Weite, bis es west* 
Udi den Soonwald nnd nach Sfid-Osten hin in nebele 
grauer Ferne die riesigen Höhen des Donnersberg 
erreicht 

Zu unserer Linken liegt das reizende Münster 
iV^tein. Was ivir an dem Salinenthale bewundert, 

was uns dort entzückte, erreicht hier seine ganze 
YoUenduDg. Im grossen Halbmond umüiesat die Nabe 
seinen Wiesengrund. Bedeutender sind die Höhen, 
die in fast regefanässigem Kreise das idyllische 
Dörfchen umziehen, schöner die Coutouren der Berge. 

Aber der Tag hat sich geneigt; die Sonne ver- 
goldet eben mit ihren letzten Strahlen den Rhein* 
grafenstein. Wir eilen auf den sddangenfönnigen 
Windungen des neuen Weges in das Thal hinab. Der 
Zug braust heran und fuhrt uns in wenigen Minuten 
nach Kreuznach zurncL 

Jeder Tag bringt neue Freuden: In dem Kursaal 
wechseln Bälle nnd litterarische Abendunterhaltungen, 
musikalische Produktionen und grössere Concerte mit 
einander ab und draussen gewährt uns, nach welcher 
Weltg^end wir auch unsere Schritte lenken, allent» 
halben die grossartige Natur der Umgebung you Kreuz- 
nach mit ihrun zahlreichtui Llurgruinen durch imposante 
Fernsichten in die reichen mit Dörfern und Geholten 
bestreuten Gaue die höchste Ueberrasohung. 

Kein Wunder, dass einst der geniale Maler und 
Dichter Müller aus Kreuznach fem von seiner Heimath 
in der Erinnerung an all diese Herrlichkeiten zu dem 
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begeisterten Ausruf hingerissen wurde: ,,Ja! du bist 

es, schöne, vortreffliche Gegend, die Kummer verjagen 
und Freude dem Herzen bringen kann ! Banfter üiesset 
das Leben in dir, freundlicher schweben die Jahre; die 
Wolken, sie leuchten und fahren sanfter, wenn sie 
spielend der »Wind hinträgt an deinen Gebirgen. Ihr 
Pappeln, Erlen, Weiden der grün bewachsenen Ufer 
des lieblichsten Stromes, an deren Schatten ich zuerst 
in Jugendinbrunst hing, sich zuerst mein Herz auf- 
schloss dem Dranggefühl allmächtiger Natur!" 
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Zweites KapiteL 

Die Klifflatographie von Kreuzuach 



Da bei der Wahl eines Badeortes die QueUe und 

deren Bestandtheile nicht allein bf stimmen und ent- 
scheiden, sondern auch die klimatischen Verhaltnisse 
von hoher Bedeutung sind, so mögen einige Betrach- 
tungen fiber die Klimatograpfaie von Krensnaoh hier 
eine geeignete Stelle finden. 

Das Klima der mittelrheinischen Ebene, in dereii 
nordwesUiohem Theile Kreuznach (welches 490öOU2" 
nördL Breite und 25<»31i20'' ösa Länge yon Ferro hat) 
gelegen, ist warm, heiter und trocken. Zu diesem 
Ausspruch gelangte Herr Dr. Dellmaun, Oberlehrer des 
hiesigen Gymnasiums, nach mühevollen, soigfaltigen, 
zwölf Jahre hindurch fortgesetzten Beobachtungen, welche 
derselbe im Dienste des Eönigl. Preuss. meteorologi- 
schen Instituts gemacht und in seiner Abhandlung: 
„Das Klima der mittelrheinischen Ehene and die Span- 
nung der offenen Säule** zusammengestellt hat Die 
Yergleichung seiner gewonnenen Facta mit denen ver- 
schiedener anderer Stationen ergab das obige End- 
resultat des klimatologischen Charakters der Ebene 
des Mittehrheins. Von einer Gegend, die sich in zoo- 
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logiseher, botanischer, mineralogischer und geologischer 

Beziehung auszeichnet, kann schon a priori angenom- 
men werden, dass auch ihr Klima besondere Vorzüge 
haben vird. Das Facit der Beobachtangs-Tabellen des 
Herrn Dr. Dellmann erhebt diese Annahme filr die 
mittelrheinische Ebene zur Gewissheit. Durch die 
TabfjlJen erfaluen wir die speciellen Angaben der Tem- 
peraturhöbe, des Luftdrncks, der Himmelsbedeckung, 
der Windrichtung nud Windstärke, des Dunstdmcks, 
der Fencbtigkeit, der Wolkenform, der electriscben 
Erscheinungen und der Regenmenge von Kreuznach. 
Sifi enthalten ferner den Beweis, dass in unserer 
Gegend sehr glückliche klimatische Verbältnisse obwal«* 
ten und dass namentlich Kreuznach im Vergleich zu 
andern Städten der mittelrheinischen. Ebene sehr 
günstige Zahlenwerthe aufzuweisen hat 

Indem wir dem Meteorologen Ton Fach, dem ein 
tieferer Blick in jenes interessante und anziehende 
Schriftchen erwünscht sein wird, auf dieses selbst ver- 
weisen, entnehme» wir demselben nur die entsprechen- 
den Data, soweit sie fiir unsem Zweck hauptsächlich 
in Betracht kommen. ■ - 

Da unter den yerscfaiedenen Factoren , welche 
günstige Witterungs Verhältnisse constituiren helfen, die 
Wärme der hervorragendste ist, so gebührt ihr auch 
die erste Stelle. 
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Zweites JUpiteL 



2. Jahresmittel der 3 Beobachtungsstunden. 







Wärme. 






Jahr. 


A. 


B. 


c. 




1851. 


5,44. 


9,68. 


6,54. 


7,22. 


1852. 


6,06. 


11,15. 


7,23. 


8,15. 


1853« 


4,80.. 


9,56. 


5,05. 


6,77. 


1854. 


5,43. 


10,47.. 


6,77. 


7,66. 


1855. 


4,83. 


9,37. 


5,78. 


0,66. 


1856. 


5,74. 


10,39. 


6,91. 


7,67. 


1857. 


6,08. 


11,41. 


7,25. 


8,25. 


185S. 


5,01. 


10,45. 


6,36. 


7,27. 


1859. 


6,77. 


11,77. 


7,92. 


8,62. 


1860. 


5,52. 


9,54. 


6,24. 


7,12. 


1881. 


6^03. 


10,75. 


6^90. 


7,89. 


1882. ' 


MI. 


11,57.* 


7,52. 


M3. 


mtlel: 


5,68. 


10,51. 


6,78. 


7,66. 



„Im täglichen Verknfe unterscheiden wir 3 Theile 

des Tages, den Gang Morgens, Nachmittags und Nachts. 
Da die Beobachtungen täglich drei Mal gemacht wur- 
den» Motens 6 Uhr, Kachmittags 2 Uhr und Almds 
10 Uhr, so wollen wir unter Bforgens die Zeit von der 

1. bis zur 2. Beobachtung, unter Nachmittags die Zeit 
von der 2. bis zur 3. und unter Nachts die von der 
3. bifl 1. des folgenden Tages ver stehen. BeieichDen 
wir mit A. die Zahlen der 1. ta^dien, mit B. die der 

2. und mit C. die der 8. Beobachtung, so werden wir 
die Veränderungen, welche Morgens vorgegangen sind, 
erfahren, wenn wir A mit ß, die, welche Nachmittags 
sich ereigneten, wenn wir B mit C, and die, welche 
sich Nachts zugetragen, wenn wir A mit C yergleichen. 
M ist das Mittel aus A, B, Q\ 

«Fragen wir nun zuerst, wie viel steigt Morgens 

im Durcliächuitt zu Kreuziiacii da» Tliermoiiietej:, ü. L 



Digitized by Google 



* 

KUnfttographie toh KretitiiMh. 13 

* 

Ton HoigiiiB 6 bis Nadunittags 2 Uhr, wo es, wie be- 
kannt) im Dnrohselinitt am höchsten steht, so geben, 

wenn allo Beobachtungen wälirend der 12 Jahre 
Morgens um 6 ühr in eine Summe gebracht und diese 
Summe doxett die Zahl der Beobachtongen dividirt wird, 
sie die Zahl 5,68, und ebenso mit sämmtlieben Be- 
obachtungen um 2 Uhr verlahren, so erhält man die 
Zahl 10,51 ; also steigt das Thermometer Morgens 
im DnrchsGhnitt 10,öl— ö,68c=s4y8d Grad. Nachmittags 
ilint es dann wieder 8,73 und während der Nadit 
noch 1,19 Grad. Es ist gewiss nicht ohne Interesse, 
zu sehen, dass es Nachmittags weit stärker fällt, als 
Nachts, da doch Nachmittags die Sonne am Himmel 
steht^ Nacht» aber nicht mehr. Die Erkaltung sowohl, 
wie die ErwSrmnng mnss doch unter übrigens gleidien 
Umständen der Zeit proportind sein, und hier ist es 
die Wärmeabnahme olfenbar nicht. Es muss also ein 
Umstand Torhaaden sein, welcher hier auf die Wärme 
einwirkt in Terscliiedenem Grade wahrend des Nach- 
mittags und der Nacht." 

^Zuerst mass als Grund das Naturgesetz hier 
genannt werden, dass ein Körper um so SjDhneller er- 
kaltet, je wärmer er ist Ein Hauptgrund aber auch 
iiir die langsamere Erkaltung während der Nacht be- 
steht darin, dass sich Nachts meist der Himmel trübt. 
Je heiterer der Himmel ist, desto stärker erwärmt sich 
die Erde in einer, bestimmten Zeit, desto schneller 
kühlt sie sich aber auch wieder ab. Das ist ja auch 
der Grund, wesshalb in der Tropenzone bei dem ao 
klaren Himmel eine so starke Erkältung während der 
Nacht eintritt, dass Thiere, welche im Freien aubriogen 
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müsBen, öfter erfrieren und Menschäi nngeaditdt Haer 
Voraicht erkrankeD*'* 

Ans der 2. Tabelle ergiebt sieh ancli, dass „die 

mittlere Wärmo aus den 12 Jahren 1851 bis 1862 zu 
Kreuznach 7,66 ist. Zwei Ton diesen Jahren, näinUoh 
1853 nttd 1855 bleiben unter 7, vier Jahre: 1^52, 
1857, 1859 und 1862 gingen über 8, die 6 andern 

haben eine Wärme zwischen 7 und 8 Grad. Das 
kälteste war 1855 mit 6,60, das wärmste 1859 mit 
8,82 Grad; das nächstwärmste war 1862 mi 8,56 Grad.^' 



3. Monatsmittel der Wärme. 





1 


2 


3 


4 


5 


6 




1851. 


1,55. 


1,4 <. 




<,97. 


0,49. 


13,55. 




1852. 


2,66. 


2,82. 


2,40. 


5,4.5. 


11,14. 


12,73. 




1853. 


3,60. 


— 0,oJ. 


0,46. 


6,08. 


4 A 

10,22. 






1854. 


—0,44. 


0, / ->. 


4, <1. 


7,47. 


1 1,14. 


1 0 AO 


■ 


1855. 


—2,19. 


Z,J.Ü. 


O OA 


ß TT 

D, M. 


O AA 

u,oO. 


1 0 TO 




1856. 


1,35. 




^ Ol 
2,9 1. 


/,9d. 


O ß.A 

9,d4. 


1 0 OA 




1857. 


0,66. 


e V! 


21 74. 










1858. 


—1,25. 


-4»,94. 


3,00. 


7,50. 


10,08. 


17,03. 




1859. 


1,78. 


3,58. 


6,45, 


8,n. 


12,15. 


14,73. 




1860. 


2,49. 


—^,48. 


2,74. 


6,84, 


12,22. 


12,99. 




1861. 


—3,92. 


3,40. 


5,27. 


6,38. 


10,59. 


15,31. 




1862. 


0,11. 


1,99. 


6,05. 


9,60. 


13,10. 


13,09. 




Mittel: 0,60. 


1,15. 


3,77. 


7,25. 


10,82. 


14,01. 






7 


8 


9 


10 


1 ! 


12 


Mittel: 




13,71. 


14,54. 


9,88. 


8,60. 


1,67. 


0,90. 


7,22. 
6,15. 




16,43. 


14,61. 


11,27. 


«,59. 


^83. 


4«85. 




15,03. 


14.43. 


11,38. 


7,58. 


2,97. 


--3,57. 


♦6,77. 




15,18. 


13,50. 


11,46. 


8,15. 


2,61. 


3,15. 


'7,56. 




14,19. 


14,90. 


11,65. 


9,66. 


2,63. 


—2,03. 


6,66. 




13,31. 


15,70. 


11,73. 


7,94. 


1,37; 


2,30. 


l,OI. 




16,33. 


16,97. 


12,96. 


9,44. 


3,69. 


2,20. 


8,25. 




14,61. 


14,50. 


1,%75. 


7,S4. 


—0,98. 


2,11. 


7,27. 




18,25. 


16,78. 


12,25. 


9,23. 


2,99. 


—0,46. 


8,82. 




13,56. 


13,80. 


ll,35w 


7,72. 


1,6L 


0,62. 


7il2. 




15,35. 


. 16^28. 


12,19. 


8,82. 


4,29. 


0,77. 


7,89. 




14.94, 


14,53. 


13,01. 


9,24. 


4,17; 


2,57. 


8,87, 


letkelt 15»07. 


15,04. 


11,91. 


8»40. 


2^83. 


0|87< 
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Ans dei* 3. Tabelle ersehen wir, dass „während 
dreier Monate vom Anfang Juni bis Ende August 
die Wärme Bich ziemlich gleich bleibt Der Juli ist 
der wärmste Monat mit 16,07 Grad; jedoch steht der 
August dem Joli wenig nach, da er das Mittel 15,04 
hat. Wenn man die einzelnen Monate in den 12 
Jakren durchgeht, so Iiat immer einer der drei Monate: 
Juni» Joli, Augast sicher das höchste Mouatsmittel des 
Jahres; 1858 war es der Juni mit 17,03; oft ist es 
der Juli, sa z. B. 1852 mit 16,43, 1855 mit 15,03, 
1854 mit 15,18, 1859 mit 18,25, 1862 mit 14,94; jedoch 
Öfter noch der August» so 1851 mit 14,54, 1855 mit 
14,90, 1856 mit 15^70, 1857 mit 16,97, 1860 mit 18,80 
und 1861 mit 16,28. Das höchste Monatsmittel hat 
in allen 12 Jahren der Juli 1S59. Wenn wir das 
Steigen und Fallen der Wärme im Jahre in's Auge 
.fassen, so sehen wir vom März an ein starkes Steigen 
und Tom October an ein sehr rasches Fallen, so dass 
also auch noch die beiden den 3 wärmsten Monaten 
vorangehenden und die beiden nachiblgenden eine 
aiemlich hohe Wärme haben.** 

„Um die Wänneverhältnisse der mittelrheiniBchen 
Ebene im Vergleich uiit anileni Gegenden Deutschlands 
hervorzuheben, muss zuerst bemerkt werden, dass in 
derselben entschieden mehr das Gontinental-Klima her- 
vortritt^ als im westlichen und nördlichen Deutschland, 
und da die Erhebung über dem Meere nur eine geringe 
ist, nur etwa auO' beträgt, so steigert sich namentlich 
im Sommer in derselben die Wärme bis zu einer 
Hohe^ welche nur an einzelnen Orten der südlichsten 
Theile DeuttcUaads jfbertrofien ivird. Zu dieser iSr* 
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böhnng der Sommer-Temperattir trägt nicht wenig bei 
der heitere Himmel und die geringe Regenmenge. 
Beide Erscheinungen haben wieder ihren Grund in der 
geringen' Beiroldung. Im Laufe der letzten JahiiiQnderte 
haben namentlich auf den Hohen die Wälder meist den 
Weinbergen weichen müssen." 

„Um den Gontinentalcharakter des Klima's der 
mittelrheuuscfaen Ebene herrortreten zn lassen, mdgen 
zuerst* die 10 jährigen Mittel des August aus den 

Jahren iö4ö bis 1857 von vier Städten und dann die 
Mittel der beiden Hauptjahreszeiten aus demselben 
Zeitraum Ton drei Städten hier stehen:^ 

4. a) August-Wärme im mttei der Jahre 

Clvre. Boppard. Trier. Erensnidt. 
13,60. 13,91. 14,34. 14,59. 

b) Winter- und Sonuner-WärmemitteL 



„Wenn wir, um den in mehrfacher Beziehung be- 
rühmtesten TheO der mittelrheinischen Ebene zu 
charakterisiren, den Rheingan nämlich, Kreuznach als 

an einem Ende desselben und Frankfurt am andern 
gelegen betrachten, und die Mittel aus beiden als die 
Mittel für den Bh^ngau gelten lassen, so stellt sich 
heraus, das dieser in warmen Sommern etwa 1*,3 
Wärme mehr hat, als Boppard und etwa 1 ^ mehr, als 
Trier. Aber die höhere Warme des Rheingaues 
im Sommer ist wieder bei Tage Terhältnissmässig 
höher, als in der Nacht, weil sieh das Klima hier 
mehr dem Tropenklima nähert im S<mmier. Die Mittel- 



Boppard. 
Winter 1,38. 
Sommer 13,75. 



Trier. 
1,28. 
14,09. 



Krenmseli. 
1,01. 
14,28. 
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DiÖeieiiz zwischen dem Rheingau und Boppard betraf 
im wiirmsten Monat der Jahre 1857 bis 1Ö59 schon 
lyi. Wie beträchtlich aber ein Bolcher Unterschied 
för die Vegetation ist, geht schon darans hervor, dass 
1® höhere Warme iiir den Frühling und Sommer hin- 
reicht, aus einem gewöhnlichen Jahre ein gutes Wein- 
jahr zu machen.** 

Sowohl der tagüche, wie auch der jährliche Gang 
des Barometers schliesst sich dem Gang der Wärme 
an. Da es zu weit führen würde, so unterlassen wir 
es, auch die umfangreichen Tabellen, welche sich auf 
den Luftdruck beziehen, hier mitzutheilen. 

„Wenn der Gang des Luftdrucks nur eine Wirkung 
des Ganges der Wärme ist, so giebt es dagegen auch 
andere Witterungserscheiuungen, welche mit der Warme 
in Wechselwirkung stehen, welche, obgleich sie selbst 
aus der Wärme hervorgehen, doch auch wieder auf 
sie zurückwirken." Hierher zählt diellimmelsbedeckung 
und die Winde. (Die allgemeine Windriclitung ist zu 
Kreuznach nach den 12 Jahren S. 53^19' W.) Inwiefern 
dieselben ihren modificirenden Einfluss auf die 
Wärme der mittelrheinischen Ebene ausüben, ist in 
der Abhandlung durch ein genaueres Eingehen und 
Ahwägen der hier einschlagenden Facta nachgewiesen. 

Nachdem wir durch die vorhergehenden Deductionen 
die beiden ersten Eigenschaften des Klimans der mittel- 
rheinischen Ebene: warm und heiter constatiit, 
kommen wir nun zur Entwickeluug seiner dritten 
Eigenthümlichkeit, nämlich der Trockenheit. Es lässt 
sich dieselbe am besten aus der Menge des gefallenen 
liegen 3 folgern. 

2 



18 Zweites Kapitel 

„Der Regen wird auf den zum KönigL Preuss. 
BeobachtoDgBsystem gehörigen Stationeii mit emem 
Trichter au^efimgon, dessen Rand ein franz. Qnadrat- 
fnss ist Unter demselben hängt, mit ihm dnrch ein 

knrzes Kohr verbunden, ein liöliler Cylinder als Sammler. 
Aus diesem wird das gesammelte Kegenwasser in einen 
nach franz« Linien gradnirten gläsernen Cylinder ab> 
gezapft. Bei Schneefall irird der Trichter behnfs des 
Schmelzens abgenommen und ein zweiter aufgesetzt" 
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Yergleiohea vir die 10 jährige Regenmenge von 
Kreuznach mit der Ton 7 andern Städten, 80 ergtebt 
sidi nach dem zweiten Jahresbericht des KönigL Prenss. 

meteorologischen Instituts folgendes Yerhältnias. 

8. Monatliche Regenhöhe 
in französischen Linien, Jahreszeiten in Zollen. 

Cleve. Crefeld. Köln. Boppard. Kreasntch. Trier. Frftnkf.a M. Mannheim. 



Januar: 29,81. 22,19. 17,62. 18,36. 


15,75. 


26,16. 


10,92. 


8,11. 


Febr.: 


29,17. 25,57. 16,92. 18,00. 


9,68. 


15,53. 


5,48. 


7,08. 


Ittn: 


19,46. 14,33. 14,00. 17,38. 


10,48. 


13,85. 


7,55. 


7,16. 


April: 


25,10. 26,38. 25,41. 39,35. 15,76. 31,35. 


14,94. 


16,88. 


Mai: 


31,12. 25,63. 30,48. 36,30. 


26,68. 


34,41; 


27,63. 


40,63. 


Juni: * 


30,05. 26,47. 20,19. 31,00, 


2S,n9., 


34,50. 


27,68. 


37,74. 


Jtili : 


33,49. 26,84. 26,21. 29,46. 


24,36. 


34,40. 


23,21. 


34,03. 


August : 


25,85 . 33,21. 29,47 . 33,29. 


23,55. 


34,41. 


22,94. 


23,55. 


Scptbr.: 


22,01. 21,18. 19,02. 21,32. 


19,61. 


19,35. 


12,08. 


18,68. 


Octbr.: 


32,45. 28,36. 23,89. 23,54. 


12,73. 


26,59. 


15,00. 


10,99. 


NoTbr.: 


25,35. 23,37. 18,86. 22,43. 


15,10. 


19,99. 


11,11. 


26,63. 


Deobr.t 


29,85. 27,06. 18,88. 18^90. 


11,22. 


17,98. 


14,25. 


5,63. 


Winter: 


6^569. 6,235. 4,452. 4,605. 


3,054. 


4,973. 


2,554. 


1,735. 




6,307. 5,778. 7,491. 6,919. 


4,410. 


6,626. 


4,177. 


5,385. 


iommn: 


7,491. 7,210 7,098. 7,812. 


ß,383. 


s,m. 


6,153. 


7,943. 


Herbst: 


6,051. 6,075. 5,149. 5,608. 


3,953. 


5,494. 


a,182. 


4,708. 


J«hr: a 


17,018. 25,299. 24,190. .24,934. 17,800. 25,702. 16,066. 19,771. 



„Die Regenwolken für die mitlelrheinische Ebene 
müssen den llunnsrücken passiren, wobei sie sich ab- 
kühlen lind einen Theil ihres Wassergehaltes fallen 
lassen. Kommen sie dann bis über die Ebene, des 
Blittdrheins, welche namentlich im Sommer eine höhere 
Temperatur hat, so vermindert sich durch die höhere 
' Wärme des Bodens, welche einen warnen, aufsteigen- 
den Lttftstrom berrarrnft, ihre I^eignng zur Verdich- 
tung; die ron unten kommende warme Luft wird fiel- 
mehr auf die Wolken den Einfluss üben, dieselben 
aufzulösen. Und in der Tiiat tret^ im Sonuner, 
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namentlioh in warmen Sommern, liäufig bei Gewittern 
Ersoheiniingen henror, weldie dieie Ansicht begtätigen. 

In den letzten 6 Jahren haben wir hier oft ein cdiweres 
Gewitter aus SW. heraufziehen gesehen, welches wohl 
seinen Sturm vorausgehen, seinen Donner rollen, seine 
Blitze leuchten, aber keinen oder doch wenig Hegen 
fallen Hess. Bas Rauschen der Regentropfen in den 
Blättern der Bäume erklang uns wie Musik, wenn nach 
langer Trockniss endlich der ersehnte Eegen kam. 
Der Unterschied in der Einmenge zwischen Kreuz- 
nach und Trier lässt sich sogar bis in*s Einzelne Ter- 
folgeu; denn die stärkste Regenschauer der letzten 
zwölf Jahre brachte in Trier von 3 bis 5 Uhr Nach- 
mittags im Juli 217 KubikzoU auf den Quadratfuss, in 
Kreuznach dagegen nur 168. • 

Ganz mit der oben ausgesijroclionen Ansicht in 
UebereinstimmuDg zeigen warme Sommer die Trocken- 
heit des Klima's der Ebene des Mittelrheins in höherm 
Masse, als gewöhnliche. Im Durchschnitt fiel in den 
drei Bommern 1857 bis 1859 zu Kreuznach 53%, in 
Boppard 63 % und in Trier 655/2 % der mittlem Regen- 
menge.** 

Die vorgelegten Thatsaöhen dürften geniigen, um 
die Wahrheit des Ausspruch's: „Das Klima der mittel- 
rheinischen E])eDe ist warm, heiter und trocken" 
zu bestätigen. Haben wir damit das individuelle Gepräge 
des Klimans der mittelrheinischen Ebene, woran Kreuz- « 
nach mit besonderer Bevorzugung participirt, dar- 
gethan, so mögen nun noch einige Momente, welche an 
die Üertlichkeit gebunden 'sind, erwähnt werden. 
BesondersherroigehobeD zu werden verdient die Richtung 
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und Lage Kreuznachs rücksichtlich der Himmelfigegend« 
Während es sich nach NW. hin an eine hedentendere 
Hügelkette, die äussersten Ausläufer des Hunnsräckens, 

anlehnt, welche ihm ?egcn heftige Nord- und Nord- 
west-Winde Schutz gewähren, ist das Thal nach SO. 
weit offen. Kaum beginnt daher am Morgen der Tag 
zu grauen, so begrüssen alsbald die erwärmenden 
btralilen der* Sonne unsere Stadt. Die Breite des 
Thaies ermöglicht eine dauernde Einwirkung der Sonne 
und gestattet den Luftströmungen freien Zutritt» wo- 
durch nicht nur einer Stagnation der Luft Torgebeugt, 
sondern auch ihre Reinigung wesentlich befordert wird. 
Auch das aufsteigende Wassergas, welches der unser 
Thal durchströmende Fiuss beständig eraporirt und in 
den Luftrauip sendet, b^gfinstigt ebenfalls die Ven- 
tilation. Spät erst^ hinter den westlichen Anhöhen 
verschwindend, vcrlässt uns die Sonne und noch lange 
nach Sonnenuntergang reüectiren die umhegenden 
Berge die Wärme und verbäten dadurch ra8<^e 
Schwankungen der Temperatur. 

Vermöge der glücklichen Combiiiation der bisher 
geschilderten Verhältnisse entspricht Kreuznach allen 
Anforderungen, welche man an einen Ort, wo der 
Kranke Genesung finden und su neuem Leben erwachen 
Süll, siellen kann. Der bevorzugten Eigenthümüchkeit 
unseres Khma s haben wir es auch zu verdanken, dass 
unsere Gegend nie TOn endemischen und nur äusserst 
#elten von epidemischen Krankeiten heimgesucht wird. 
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Drittes Kapitel. 

Die Soolquellen m Kreuzuach* 



A. ^Ihre physikalischen Eigenschaften und chemische 

ZusammenseUung. 

Vermöge ihres yorwiegenden Gehaltes an Kochsalz 

(Chloniatrium) gehören die Mineralquellen von Kreuz- 
nach zu den Soolen und zwar zu den eigentlichen, d. h. 
zu jener Klasse Yon Soolen, die wegen ihres Beichthums 
an Kochsalz zur Gewinnung desselben nutzbar gemacht 
werden können. Das Jod und Brom, welches sie führen, 
berechtigt ferner, sie den jod- und bromhaltigen Koch- 
salzwässem zuzuzählen. 

Frisch der Quelle entnommen ist unser Mineral- 
wasser klar und farblos. Sein Geschmack ist etwas 
herhe und salzig und sein Geruch dem der Joddämpfe 
ähnlich. Wegen der Kohlensäure, welche es enthält, 
perlt das Wasser, wenn es in ein Glas eingegossen 
wird. Lässt man es eine Weile stehen, so setzt sich 
die Kohlensäure in Form von kleinen Bläschen an di# 
Innenfläche des Glases an und entweicht nach einiger 
Zeit. Alsbald tritt auch eine Veränderung der Farbe 
ein. Der Geher, (Eisenoxyd, Manganoxydul, kohlen- 
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. saurer. Kalk, Kiesel- und Thonerde) sclicidet sich aus 
und gibt dem Wasser, so lange er demselben sus- 
pendirt ist, einen gelblichen Schinuner^ Nach einigen 
Stunden klärt sich die Flüssigkeit aber wieder, indem 
sich der Oclier auf dem JJuden des Gel'ässes absetzt. 
In Kreuznach selbst befinden sich drei Quellen. 

1) Die £li8enquelle. Sie wird ausschliesshch zur 
"^pikkar benutzt 

2) Die Nahequelle, durch eine Röhrenleitung aus 
der Mitte des Flussbettes nach dem nordwestlichen 
Ufer der Badeinsel und von dort in das nahe gelegene 
Kurhaus geleitet, um daselbst zur Speisung der Bäder 
direkt in die Badewannen zu fliessen. 

3) Die Oranien quelle unfern von dem schönen 
Etablissement OranienhoL Sie dient ausschliesslich 
zur Bereitung von Bädern. 

Die chemische Zusammensetzung der Soole erhellet 
aus der Analyse der eiazeluen Quellen. 

In 16 Unzen = 7680 Gran sind enthalten: 





Elieenqnelle 
nach 1 nach 


Nahc- 

nncllo 


Oranien- 
quelle 

II. T. i c 1/ ig 




Gmd 


Gran 


Ihr 


Grui 




723S3 


72,922 


Gehalt an 


108,705 




i:{,3S0 


13,276 


f Osten Be- 


.22,749 




0,024 


0,971 


staiid- 


0,460 


Chlormagnesium .... 


4,071 


0,251 


theilen ist 




Chloiiithium 


0,613 


0.075 


dem der 


iSpuren 






0,003 


Elison- 






Ü,U35 




qutillü 


0,012 






0,307 


«gleich. 




BroiniJiagnri'^i-iiii .... 








1,780 


Siumne d. fetttBestaadth. 


91,893 1 


57,785 1 




133,707 
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lü 16 üuzen = 7680 Gran siud enthalten: 




Elisen 

uacU 
Löwig 


quelle 

nach 
Bauer 


Nahc- 
quelle 


Oranien- 
qoeUe 

DXiel)ig 


Ladus 

„ Magnesift. * . 
„ Btrontiaii • • 

„ Eiäenoigrdiil . 
„ Manganozydul 

PhOApborsaueThonerde 
Summe d J^eatandtheüe 

Wärrae 

Spec. Gewicht 


Gra» 

91,s93 
1,093 

0,017 

0,106 
0,151 
0,000 


Gran 
87,785 

1,351 
0,683 
0,299 
0,109 
0,009 

U,.l 1 o 

0,021 


Ihr 
Gehalt an 
festen Be- 
stftnd- 
theiienist 
dem der 
Elisen- 
quelle 

^1 AI n 

glGlvil 


Gran 
133,706 

0,255 
0,130 
— » 

0,356 

Si^en 

0,095 


94,023 

lOoK. 
1,0095 
1,22 


90,680 

looß. 
1,0095 
1,22 


S'-'E. 
1,UU1»5 
1.22 


135,541 

100 B. 
1,02 
1,75 



In jüngster Zeit sind in Kreuznach noch einige 
andere Quellen durch Bohrung zu Tage gcförrlort wor- 
den. Da dieselben aber bis jetzt weder analyairt, noch 
auch dem Kurgebräuch übergeben sind, so muss ihre 
nähere Betrachtung füglich künftigen Mittheilungen 
vorbehalten bleiben. 

Von den 10 Quellen der Vi Stunde von Kreuznach 
thalaufwärts gelegenen Salinen finden nur zwei, der 
Hauptbrunnen zu Karlshalle und der Hauptbrunnen 
zu Theodorshalle, ihre Anwendung zur Trinkkur. Ausser- 
dem dienen sie aber auch wie alle übrigen zur Koch* 
Salzgewinnung und Bereitung der Bäder. 
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Iii iü Unzen = 7G80 Gran sind enthalten: 





Haiiptbximne& 




der 




K n. r I s h a 1 1 e 








90,62 


Chlorcaldtun 1 

Bron^ calcium • 


11,28 


KohlfiDß. Mfttmesia .... 


1,53 


„ Fiisonoxvduh 




Kalk 1 


0,7$ 


„ Baryt / 




JklCBVlSilUrU 1 




Summe d. festen Bcstaadtb. 


104,10 




16,30B. 


Spec. Gewicht . . . 


1 A4 4<T 

1,U117 


Frocentgenalt. . . . 






Hauptbruimeü 




def TheodonlMklle 




nach 




Metteuheimei 




Gran 

\mb aus 


nm A^iri nm 


70,602 


1^ n 1 /\'f*/t o 1 1 1 1 in 




1! Iii m*m a crn aqi iitvi 


4 124 






Kalk 1 




SalisaareB Kali i 




Thonerde ( 


1 430 


Phosphorsälire / 




Kieselerde l 




Lithiott 1 




Jodine i 




Summe d. festen Bestandth. 


87,920 




noR. 


Spec. Gewicht . . . 


1,0107 


Procent^ehalt. . . . 





Die beiden vorstehenden Analysen mnd schon alt imd entbehren 
daher der Auaf&brlicbkeit der andern Analysen. 
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l)<i8 Iii Ulli war zu der Zeit (lö25), als der Theo- 
dorshaller Brunnen einer Analyse unterworfen wurde, 
noch nicht entdeckt 

In dem etwa 25 Minuten weiter westlich gelegenen 
Münster a. St. bestehen sechs Quellen. Aber auch hier 
wird nur der Hauptbrunnen zur Trinkkur verwerthet. 
Die übrigen Quellen werden zum Salinenbetrieb' und 
zur Anfertigung der Bäder verwendet Eine in äeat 
Trinkhalle passend construirte Vorrichtung bezweckt 
die Verdunstung und Zerstäubung der Soole. 

In 16 Unzen — 7e;S0 nniii sind entli alten: 





Hauptbrunnnen 




zu 

Münster a. St. 


• 


nach 


nach 


- 


Löwig 


Mohr 




61,726 


60,998 




11,623 


11,083 




0,012 


1,342 


ChlormacTif^srnin 


0,946 


1,471 




0,018 








0,0004 




0,012 








ü,663 




0,248 






1,555 


1,133 


M Magnesia .... 


0,296 




„ Eisenoxydul. . . 


0,226 


0,034 


» Mangano]qrdul . 


0,0 !0 






Spuren 






0,031 


0,007 




0,013 






Sporen 




Simime d. festen Bestandthefle 


76,716 


76,7214 




24,50 R, 


24,50 B. 


' SpecifiBchüs Gewicht 


1,007 


1,007 


Proeentgehalt .... 


1 


1 
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Schon ein flüchtiger Bliclc auf die Analysen zeigt» 

dass die Quellen zu Kreuznach und der Salinen Karls- 
iind Theodorsballe und Münster St in qualitativer 
Hinsicht sämmtlich äbereinstimmen und nur quanti- 
tativ und rücksichtlich ihrer Temperatur, differxren. 
Wir werden bald sehen, wie dieser Temperatur- Unter- 
schied auf die Trink-Kur inüuirt Auf die Bäder hat 
derselbe keinen Einfluss, da sämmtUche Quellen, ehe 
sie znr Herrichtung eines Bades benutzt werden kön- 
nen, vorher erst erwärmt werden müssen. Ob ein 
Brunnen aber für den ßadegebrauch um einige Grade 
mehr oder weniger erhöht werden muss, kann nicht in 
Betracht kommen. 

Der Eohlensanregehftlt der einzeben Quellen wurde 
nicht allenthalben bestimmt. Zu Münster a. St. fand 
Mohr in der Soole der Hauptquelle bei O*' B. und nor- 
malem Barometerstand 20,9 Volumen Free* von jenem 
Qase. Ganz abgesehen daTon, dass dasselbe bei der 
Erwärmung des Wassers entweicht, wäre jene Quan- 
tität auch an und iiir sich schon zu unbedeutend, um 
im Bade zur Qeltiing zu kommen. Jedoch ist die ge- 
ringe Menge Kohlensäure , welche die Soole enthält» 
gerade hinreichend, um ihr jenen beim Trinken so an- 
genehmen Beigeschmack, ein leichtes Prickeln auf der 
Znngey zn Terleihen. 

Der gänzficke Mangel an schwefelsattrem Kalk 
(Gyps) ist für unser Mineralwasser ein besonderer 
Vorzug. Er schützt vor einer allzu intensiven Einwir- 
kung des Brunnens auf den DarmkanaL 
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B. Die AnwettdiiBg der SoelqnelleB zu Kremdb, 

1., Von der Trink-kur. 

Während unsere Mineralquellen einen so hohen 
Kochsalzgebait führen, dass sie zur Salzfabrikation aus- 
gebeutet werde!) können, enthalten dieselben doch wie- 
der nicht* zn viel Chlomatrium, so dass sie recht gut 
auch iiiiierlich zu therapeutischen Zwecken zu ver- 
wenden sind. Unsere gradirte Soole*) würde sich 
ebensowenig, wie die wegen ihres zu grossen Kochsalz- 
gehaltes sogenannten scharfen Mineralwässer anderer 
Badeorte zum inneren Gebrauche eignen. Indessen darf 
man auch schon bei unserm Wasser das vorgeschrie- 



*) (Tuter giadirter Soole vent«h«B wir j«iie.BlfisBigkeit, weAdie 
man dnieh ConoentriTen der emfaehea Soole erhUt, indem man 
sie 7mal durch die 25 bis 30 Fuss holien Bornwände der Gntdir- 
werke hinduTchträufeln lässt. Durch die dabei stattfindende Yer- 

dunstnng wird der Wapsorgehalt der Soole ycrraindert und ihr 
Procentgehalt an Kochsalz von 1 bis P/, Prnc. auf 12 — 20 Froc. 
gesteigert. Dann erst ist die Soole sud würdig. 

In 16 Unzen dei auf 14 Troc. gradirteu 
Soole in MttnBter a. St. sind aaeh 
Mohr enChatteii: 

Grau 

Chlornatrium 927,6365 

Chlorcalcium 155,45% 

Cliiormagnesiuiu 12,0192 

Chlorkalium . . . . . ... 19,0771 

Bromnatrium ...... 9,7766 

Jodnatrinm 0,0056 

Thonerde ........ 0,2304 , 

Eisenoxyd Spuren 

Summe der festen Bestandtheile 1124,2040 

Spec. Gewicht bei 120B. 1,1118 
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bene Mass nicht überschreiten. In allzu reichlicher 
Quantität genossen würde es eine starke Beizung der 
Schleimhaut des Darmkanals veranlassen nnd heftige 
Dnrchfölle hervorrafen. Hieraus leuchtet aber auch 
ein, flass es ganz unmoglicli ist, über das Wie yiel 
bei her Xrink-Kur eine feststehende Vorschrift zu geben, 
sondern es ist Sache des Arztes, dem Alter und dem 
individuellen Krankheitsfalle die entsprechende Quan- 
tität anzupassen. Kei Kindein Ijcginneii wir gewöhnlich 
mit 2 Unzen täglich und steigen im Verlaufe der Kur 
auf 10 bis 15 Unzen. Bei Erwachsenen reichen -wir 
im Anfang 4 Unzen, überschreiten aber, allmählig höher 
gehend, nicht eine Dosis von 20 bis 30 Unzen für den 
Tag, weil sonst das Wasser wegen allzngrosser Ver- 
dünnung des Magensaftes nicht mehr verdaut wird und 
dann leicht Aufstossen und selbst Erbrechen veranlasst. 
Diese Torgeschriebene Quantität dürfen die Patienten 
jedoch nicht auf einmal nelimen, soudern in kleinen 
Interyallen auf einen Zeitraum von 1 bis 2 Stunden 
vertheilt, wobei sie sich in freier Luft bewegen, sei es 
im Kurgarten, oder, wenn sie es yordeben, in den Gär- 
ten ilirer Hotels. Sie lassen sich zu diesem Zweck 
früh am Morgen einen Krug der Quelle entnehmen. 
Wenn jedoch dem Patienten angerathen wird, sieh 
während der Trink-^Eur Bewegung zu machen, so ist 
damit keineswegs gesagt, dass es ihm nicht vergönnt 
sei, sich zuweilen auf den Bänken und Stühlen, die 
allenthalben in den Anlagen zu finden sind, zur Ruhe 
niederzulassen. Die erheiternden Klänge des Bade- 
orcbesters werden ihn öfter dazu einladen, um mit mehr 
Muse ihren Melodien lauschen zu können. Die Zeit, in 
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welcher gewöhnlich der Brunnen getrunken wird, iet 
Morgens von 6 bis 8. Meistens lässt man auch noch 

in den Nachmittagsstunden von 5 bis 7 eine kleine 
Quantität nehmen. Die tür den Tag zu verbrauchende 
Dosis wird aber dann so eingetheilt, dass Nachmittags 
nur halb so viel getrunken wird, als Morgens. Aber 
aucli bei denjenigen Patienten, welchen man das Trin- 
ken noch am Nachmittag verordnet, ist gerade nicht 
pedantisch darauf zu achten, dass dieser Vorschrift 
streng gefolgt wird, sondern es ist bei weitem Torzu- 
ziehen, dass die Kranken Nachmittags eine grössere 
Excursion in unsere romantische Umgegend unter- 
nehmen. Wer aber nun einmal ganz gewissenhaft sein 
will, der nehme sich in einem kleinen Flaschchen seinen 
Brunnen mit auf die Berge, oder schöpfe sich, wenn 
ihn sein Weg durch das Salinenthal führt, sein Wasser 
aus den dortigen Quellen. 

Das Wasser soll Morgens bei nüchternem Magän 
genommen werden, weil dann der Organismus am besten 
zur Assimilation der Quelle geeignet ist. Schwächliche 
Individuen aber und besonders zarte Kinder vertragen 
nicht leicht, nachdem sie sich des Morgens erhoben, 
ein längeres Fasten und einen gleichzeitigen Eräfte- 
aufwand, wie ihn die Bewegung in freier Lnl't vL'rlaiigt. 
ihnen ist es daher gestattet, ihren Brunnen eine stunde 
nach dem Frühstück zu nehmen. Bei schlechtem Wetter 
¥rird im Zimmer getrunken oder in grösseren gedeckten 
Räumen, wozu allenthalben Gelegenheit geboten ist, 
sei es in den Sälen der verschiedenen Hotels, sei es 
im Kursaal, sei es unter dem schützenden Dach der 
CoUonade. Sehr empfindliche Kranke, besonders 
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Kinder können, znmal ^nn im Winter eine Enr tot- 
genommen werden soll, das Wasser anch Morgens im 
Bett zu sich nehmen. Nur pflegen wir alsdann die 
Dosis zu vermindem* 

Bas Wasser wird so getrunken, wie es die Quelle 
bietet Nnr ausnahmsweise, wenn nach s^nem Genüsse 
dyspeptische Erscheinungen, Magendruck und Auf- 
stossen, eintreten , gestatten wir einen Zusatz von 
warmer Milch oder fügen auch wohl je nach dem indi- 
viduellen Krankheitsfalle Molken*) oder ein anderes 
Mineralwasser hinzu. Ja es können Verhältnisse ob- 
walten, die es sogar wtin sehen swerth machen, letzteres 
ganz und gar unserer Quelle zu substituiren. 

Ben Meisten wird in den hassen Sommermonaten 
der kalte, labende und erfrischende Truuk aus der 
Elisenqueile (von 10** K.) sehr willkommen sein, wäh- 
rend an kühlen Frühlingstagen und im Spätherbst 
ihnen schon eher ein Zusatz von warmer Milch oder 
etwas heissem Wasser zusagt. In Munster a. St., wo 
die Quelle 24 '/j- Ii. hat, wird das Wasser, um es abzu- 
kühlen, einige Zeit vor den Brunnenstunden in offenen 
Gefaesen der Luft exponirt Zu diesem VerfiEÜiren 



*) Die seit einigen Jahren hier etahlirte Utolkeii-AnBtftlt ksmi 
als eine vortreffliche Bereichenug unseres bfllaeolopechen Heü- 
appaiatee gertlhmt werden. AUjfthrUch im Frühling kommt ein 
Senner ans Appenxell mit einer grossen Anzahl Gehirge-Ziegen 

in Kreuznach an, nm die Bereitung der Molkon zn besort^en. 

Die Molkp stellt eine halbdurchsichtige, hellgrüne Flüssigkeit 
dar von büät>»:;m Geschmack und aromatischem Geruch, 

Molke ist Milch lumua ivase und T.utter. Unter ihren festen 
Bestandäteilen ist der Milchzncker der hervorragendste. Ausser- 
dem eBthÜt eie^ noch versohiedene 8alse der Milch. 

a 



sehen mr uns namentlich für solche Patienten veran- 
lasst, welche zu Congestionen nach dem Kopfe oder 
dem Herzen geneigt sind, oder denen der warme Brun- 
nen Brechneigung verursacht. Dagegen geben wir der 
Quelle zu Münster a/St. und warmen Beimischungen 
zur Elisenquelle in Kreuznadi den Vorzug bei chroni- 
schen Katarrhen der Respirationsorgane und bei zar- 
ten, schwächlichen Individuen, die einer Erhöhung der 
Eigenwärme bedürien. 

2. Von der Bade-Kur. 

a. Das Vollbad. 
Nachdem die Trink-Kur meist gegen 8 Uhr 
beendigt^ ruhen sich die Patienten einige Zdt aus und 
begeben sich dann gewöhnlich in das Bad. Die Tempera- 
tur des Bades schwankt zwischen 25 bis 28<^ B.; denn 
ein Bad, welches jungen und kräftigen Personen zu 
warm scheint, finden ältere und schwächHohe ganz 
behaglich. Dieses indiTiduelle Gefühl ist aber auch 
abhängig von den äusseren Temperaturverhältnissen, 
Tom Wetter, Yon einem höheren oder geringeren 
Grad der Empfindlichkeit des Hautsystems und Ton 
dem augenblicklichen Gemüthszustande der Kranken. 
Indessen thut man wohl, das Bad eher etwas warm 
als zu kalt zu wählen, da das Wasser, während man 
im Bade verweilt, sich abkühlt, ein Minus, welches 
man übrigens auch durch Zufliessen aus dem warmen 
Hahn wieder decken kann. Nicht mit Unrecht wird 
vor einem all zu warmen Bade gewarnt Dabei yer- 
fällt man aber leicht in das entgegengesetzte Extrem, 
indem man vorschlug , der Patient soll lieber das 
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leichte Frösteln, welches ihn etwa beim Einsteigen in 
das weniger warme Bad befällt, durch ruhiges Verhalten 
zu bewältigen suchen. Dieses Verfahren ist nnr ein 
unzulängliches Auskunftsmittel und keineswegs ohne 
Nachtheil; denn wenn auch nach etwas längerem Ver- 
weilen im Bade jenes Kältegefühl wirklich schwindet, 
so ist man doch zuletzt, indem man das Bad verlässt, 
genöthigty wieder Bewegungen zu machen, die dann 
emen neuen Frostschauer bedingen. Gesteigert wird 
derselbe noch dadurcli, dass nun alsbald der Körper 
von der Temperatur des Baderaums, die meist niedriger 
als die des Bades ist» getroffen wird. Es ist daher 
rathsam, den Wärmegrad des Wassers stets so zu 
wählen, dass das Bad allen Anforderungen entspricht, 
also weder durch zu niedrige Temperatur £rkältunc^ 
noch durch zu hohe Temperatur Aufregung bedingt. 
Dieses Ziel wird man am besten dann erreichen, wenn 
das Bad so hergerichtet ist, dass es für den ersten 
Eindruck etwas zu warm erscheint. Durch sanftes 
Beiben der Haut und leichte Bewegungen, wodordi 
man kältere Wasserschichten mit der Oberfläche des 
Körpers in Berührung bringt, wird alsdann jener 
scheinbar zu hohe Wärmegrad wieder compensirt. 

Was die Zeit betrifft, wie lange gebadet werden 
soll, so ist es auch hier wieder Sache des Arsstes, dem 
individuellen i' alL das entsprechende Mass anzupassen. 
Wir beginnen bei Kindern mit 10, bei Erwachsenen 
mit 15 Minuten und steigen bei letztem im Verlauf 
der Kur wohl auf 45 Minuten, höchst selten auf eine 
bLunrle. Bei Kindern jedoch gehen wir über 25 
Minuten nicht hinaus. 

3* 
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Das erste und zweite Bad besteht gewöhnlich aüä 
reinem Mineralwasser ohne Zusatz von Mutterlauge"^). 



*) Itntterknge nennt nun den Rftcketaad. wdciMr nadi 
dem Sieden der gradüten Soole, mhei das Kocbsah hemDs- 

kryatalüsirt, übrig bleibt. Sie stellt eine klare, gelbUchobniine, 
ölige Flüssigkeit dar. Wird die flüssige MntkerUnge abgedampft 

und dadurch des grössten Theiles ihres Wassers berauht, so er- 
hält man die eingedickte Mutterlauge oder das Mutterlanfrf'nsalz. 

Während man früher die Mutterlauge als werthloses Neben- 
produkt unbeachtet weggoss, wird dieselbe jetzt auch, ausserdem 
dasa sie snr Verstärkung der Bäder dient, eeit bereits geraum« 
Zeit in tecbniseher Hinsicht inrDaxstellnng 7on Brom und Idthiun 
verwertliet. 

Lersch giebt eine Zusammenstellung Terschiedener Anafysen 
der Kreunacher Mutterlauge bis auf die neueste Zeit.^ 



Ereuznacber 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


Mutterlauge. 


Bunsen. 


Mohr. 


Polstorf. 


Bieckher. 


El eck her. 


Fehling. 


In 10000: 




1854. 


1852. 


1846. 


1846. 




- 

Jodmagnesium . . 


,7 


Spur 


Spur 


25,1 


79,3 




Brommagnesittm . 


53,2 


76,7 


68,8 


98,2 


286,1 *) 


61,5 


Chloricalinm .... 


214^7 


170,4 


219,2 


143,2 


471,S 


238,3 


Cblomatdum . . . 


34,4 


208, 


348^4 


497,2 


356,5 


63,8 


Chlormagnesium . 


296,8 


334,8 


265,1 


202,0 


403,9 


344,4 


Clilorcalcinm . . . 


3323,9 


2622,6 


2330,7 


2232,4 


3880,1 


2570,3 


Chlorlithium . . . 


145,30 




10,3^) 


») 


«) 


*) 


Schwefeis. Kalk**) 








2,2 


2,8 , 




fester Oebalt . . . 


4098, 


3412,6 


322ä, 


3272, 


5493, 


3293, 


8pee. Gewicht . . 




1335,5 


1313,3 


1307,4 




1317,6 






beil705G. 




beil8v70. 




bei 1807 C. 



1) Noch Olorstront. 28,6. Spuren Ton Caesinm und Enbidlum. 

2) Noch Eisen, Mang., Phosphors, spurweise. 
*) Chloralamin. 10,3. 

4) TieUeieht wurde vdSSJSg eine bfomreiehe Schicht analjsirt. 
ft) Chloralum. 12,5. 

0) Eisencblorid 0,9. 

1. Theodorshallcr Mutterlauge. 5« Bingedickte Mutterlaoge« 
6. Zerflossenes Mutterlaugeusalz. 



Digitized by Google 



Die Sool^uellen xa Kreuznach. 37 

Beide sind gleiehsam Probebäder, um zu sehen, wie 

der Körper gegen die Soole reagirt. Erst vom dritten 
Tage an pflegen vir die Bä4er durch Mutterlauge zu 
verstärken; und zwar &ngen wir mit einem Quart an 
und steigen, aUmählig höhergehend, je nachdem es dem 
i'atienten zuträglich ist, aui 10 bis 20 Quart. Wird 
dieses Mass überschritten, so gebieten uns Zittern, 
Herzklopfen, Congestionen nach dem Kopfe, Schwindel 
and Flimmern vor den Augen, kurx eine zu grosse 
Reaction des Körpers alsbald, die Quantität wieder 
zu vemündern. Bei sehr seusibelu Patienten und bei 
Kindern reduoirt sieh das ang^ebene Quantum unge- 
fähr auf die Hälfte, ja auf ein Drittel 

Statt der Mutterlauge kann man auch die gra- 
dirte Soole zur Verstäriiuag des Bades benutzenj denn 
auch in ihr sind in Folge der Verdunstung an den 
Gradtrwerkea, wie in der Mutterlauge in Folge der 
Verdunstung in den Sudhäusern, die festen Bestand» 
theile unserer Quelle, das Eisen ausgenommen, in 
grösserem Massstabe Yertreten; ja die gradirte Soole 
enthält sogar noch Jen^s Plus von Ghlomatrium, 
welches, da es bei der Kochsalz -Gewinnung in den 
Siedepl'annen herauski ) stallisirt, in der Mutterlauge fehlt. 

Sind wir nicht durch den Eintritt der Katamenien, 
durch eine heftigere Erkältung oder iigend einen an» 



„All« diese Analysen sind umgerechnet. Für das spec. Gewicht 
ist Wasser ^ 10 00 als Norm zn Gnmde gdlegt; moht» wie ge* 

wöhnlich, reines Wasser = 1." 

**) Der von Bickher nschgewiesene schwefelsaure Kalk scheint 

atif Pinem Irrthmn zn b^ruTion. da allo andern Analytiker die 
Aawe&BBhait eines aohwefelaauren @(Ui»ee oegireiL 
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dorn unvorhergesehenen Unfall genöthigt, die Kur zu 
unterbrochen, so setzen wir rücksichtlich der Zeit, wie 
lange eine Badekur ausgedehnt werden soll, gewöhnlich 
4 bis 6 Wochen fest. Dann tritt meist ein geUete- 
risches Halt ein. Der Organismus scheint gesättigt 
zu sein. Die Verdanung ist beeinträclitigt, der Schlaf 
gestört, der Stuhlgang stockt oder die Entleerungen 
sind excessiy; es bilden sich Eruptionen (der sogen. 
Bade-Ausschlag oder Bade-Friesel) auf der Haut; eine 
gewisse Erschlaffung und Verstimnuing bemächtigt sich 
des Patienten; Herzklopfen und Congestionen nach 
dem Kopfe treten auf; der Kranke fiebert Wollen 
wir daher Gefahren ernsterer Art vorbeugen, so sehen 
wir uns genöthigt, die Kur abzubrechen, um das, was 
wir bisher vielleicht noch nicht ganz erreicht haben, 
den yoUen Effekt des Brunnens und der Bäder, der 
heilsamen Nachwirkung (der sogenannten Kachkor) zn 
überlassen. Die eben geschilderten Erscheinungen 
treten aber bei weitem nicht immer auf. Auch sind 
sie ohne Einfluss auf den weiteren Krankheitsverlauf. 
Ihnen ist daher auch durchaus keine kritische Beden* 
tung beizulegen, zumal da wir bei vielen Fällen von 
Heilung nichts der Art beobachten und da wir nament- 
lich den Badeausschlag ebenso oft nach einer geringen 
Anzahl von Bädern im Anfange der Kur, als am Ende 
derselben sich einstellen sehen. Die obigen Symptome 
scheinen daher nur zufällige Ereignisse zu sein, bedingt 
durch eine individuelle Sensibilität des Darmkanals 
nnd des Hautsystems. 

Kranke, die wenig befriedigt unser Bad verlassen, 
darf man mit Becht auf die später siclier eintretende 
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Besserang vertrösten. Stehen sie doch nicht allein 
während der Enr, sondern aach noch nadi derselben 

unter der Herrschaft der Arzneikoii^or (Bostandtheile) 
unseres Brunnens, die mehrere Wochen hindurch dem 
Organisnras zugeführt werden. Man kann daher auch 
mit aller Entschiedenheit erwarten, dass dieselben noch 
nachwirken und ihre ganze und Tolle Macht oft dann erst 
entfalten, wenn die Kranken uns schon längst ver- 
lassen haben, eine flrscheinnng, die man erklärlich 
finden wird, wenn man bedenkt, dass es sidi bei Patien- 
ten, die Kreuznach besuchen, nicht selten um einge- 
wurzelte Leiden handelt, um Leiden, die viele Jahre 
lang getragen worden, oder gar schon vor der Geburt 
acquirirt sind. 

Reicht eine Saison nicht hin, die Tollkommene 
Heilung herbeizufuhren, so lassen wir im nächsten 
Sommer die Kur wiederholen, oder gestatten auch wohl 
den Patienten, wenn es die Kothwendigkeit erheischt, 
nach Unterbrechung von mehreren Wochen, einen 
neuen Cyklus von Bädern mit gleichzeitigem innerem 
Gebrauch des Brunnens in ihrer Heimath zu beginnen. 
Ist es aber dringendes Bedürfniss, wie es in yerzweif al- 
ten Fällen Torkommt, so lassen wir beide Euren bei 
uns an Ort und Stelle durchmachen; denn eine Kur 
fern von Kreuznach, wo der Patient gleichzeitig den 
häuslichen Geschäften hingegeben ist und der Aufsicht 
des leitenden Arztes entbehrt, wird immerhin den 
Nutzen nicht bringen, den sie an dein Badeorte selbst 

4 

gewährt 

Erlauben es aber die Zeit oder öconomischen 
Verhältnisse dem Patienten nioht) ISager in Kreuznach 
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zu verwoileii, oder, im Falle er zu seiner gänsUchen 
Herstellung nodi einer Kur im nächsten Jahre be- 
darf, nach Kreuznach suriickzukehren, so lässt sich 

r6cht passend auch zu Hause triiikeu und baden. Die 
bedeutenden Versendungen von Elisenquelle undMuttei> 
lauge, welche aUjährJich stattfinden» sind sprechende 
Beweise dafür. Ueberall findet sich wohl ein Garten 

und schone Promenaden zur Bewegung in freier Luft. 
Bin^ nft l vertraut mit dem methodischen innern und 
äussern Gebrauch der Soole und mit den diätetischen 
Vorschriften wird es daher dem Kranken möglich wer- 
den, auch in seiner Heimath, untervstiizt von tleiii Käthe 
des Arztes, mit Glück die gesetzte Aufgabe zu lösen. 

In Betreff der Jahreszeit, welche sieh am besten 

eignet /-um Gebiauche einer Jirunnen-Kur, liat der 
warme Pommer jedenfalls den Vorzug. Doch können 
auch selbst während der Wintermonate Kranke, deren 
Leiden es dringend verlangen, mit Vortheil einer Kur 
unterworfen werden. Sie finden in nusern zahlreichen 
Badehotels stets freundliche Aufnahme. Dieselben sind 
fast durchgängig mit allem Comfort und £leganz aus- 
gestattet In einigen ist mehr dem Bedürfniss dessen, 
der weniger Ansprüche macht, Rechnung getragen. 

Kur sehr triftige (xründe können uns für äusserst 
bedenkliche Fälle Teranlassen, ausser dem Morgenbade 

noch ein zweites für die späten Nachmittagsstunden 
zu verordnen. 

b. Das Arm-, Fuss- und Sitzbad. 

Neben dem Vollbad werden häufig auch Arm-, 
Fuss- und 8itBbäd.er sehr swedonässig zur Unter« 
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Stützung der Kur in Anwendung gebracM. Ihre 

ApplicaUgu lüliL gewoUnlich iu die Abendstunden. 

c. Locale Anwendung der Soole. 

Ausser dem bereits erwähnten Gebrauch wird' 
uasere Quelle auch noch zu localen Zwecken Ter- 
wertbet, 

«. Zu Compres.sen. 

Je nach Bedürfniss benutzen wir das Wasser ent- 
weder warm, wo es unsere Auiigabe ist, erweichend 
und Terflüssigend einzuwirken, oder kalt (bydropathische 
Einwickelung, wenn wir Hals, Brust oder eine Extre- 
mität ganz oder theilweise umhüllen; Neptun sgürtel, 
wenn die Application um den Unterleib stattfindet), 
wo es gilt, gleichzeitig eine Beaction in dem betreffen- 
den Eörpertheile hervorzurufen, eine Ableitung des 
Blutstromes nach Aussen zu bewirken und dadurch 
einen derivirenden Eindruck auf tiefer gelegene Gebilde 
auszuüben und so die Resorption yon festen und flüs- 
sigen Exsudaten zu begünstigen. 

Sehen wir schon bei dem Gebrauche dos süssen 
Wassers diese Methode Ton grossem Erfolge ^okxönt, 
um wie viel mehr werden wir mit unserm Brunnen, 
der so mächtige Agentien fuhrt, erreichen. Während 
wir uns bei Individuen mit unemplinJiicher Haut dreist 
einen Zusatz von Mutterlauge erlauben dürfen, werden 
wir bei zarten und sehr sensibeln Patienten durch sie 
ohne Noth einen nicht gewünschten Ausschlag (Eczem) 
hervorrufen. 

ß. Zu Injektionen 

in die Mutterscheide (vagina), den Mastdarm (rectum) 
und die Nase. 
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Für die Injc.ctionen in die Vagina empfehle ich 
meinen Fat stets den in v. Scanzoni's ausgezeich- 
netem Werke: ,,Lehrbuoh der Krankheiten der weib- 
lichen Sexualorgane^' beschriebenen Apparat!, den ich 
seit einer Reihe von Jaliren nach seiner Angabo hier 
in Kreuznach anfertigen lasse und der sich mir in 
allen Fällen als unübertrefflich bewährt hat Der 
Apparat ist insofern etwas modifioirt, als ich die Vor- 
züge der beiden dort angegebenen Apparate in einem 
vereinigen Hess (s. Fig. 1. folg. S.): 

„Es besteht derselbe ans einer ausgehöhlten Halb- 
kugel (b) Ton Blei, an deren oberstem Punkte sich 
eine Oeffnung befindet, in welche ein 5' langes, an dem 
andern Ende mit einem Ansätze (d) von Horn ver- 
sehenes elastisches Kohr (c) eingepasst ist. Diese 
Halbkugel, deren Rand einige seichte Einschnitte besitzt^ 
wird in ein mit der zu injicirenden Flüssigkeit gefülltes 
Gelass (a), weiches auf einen Tisch hingestellt ist, ein- 
gesenkt. Die vor dem Grefäss auf einem Stuhl sitzende 
Kranke steckt an den oben erwähnten Ansatz ein 
kurzes Mundstück (f), an welchem hierauf so lange 
gesogen wird, bis die in dem Gefäss befindliche Flüssig- 
keit mittelst Heberwirkung durch das elastische Rohr 
auszufliessen beginnt, worauf das Mundstück entfernt 
und statt seiner ein passendes, gekrümmtes Mutter- 
rohr (o) an den meluerwähnten llornansatz angesteckt 
und in die Vagina eingeschoben wird. Obgleich es 
jedem mit den Gesetzen der Heberwirkung Vertrauten 
bekannt ist^ dass die AusfiussÖfinung des Hebers im 
Augenblicke des Saugens tiefer stehen muss, als das 
andere Ende des Hebers, so wollen wir doch besonders 
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Fig. 1. Iilljeetiansapparai 
a. Das mit der Injeetiiniflflftesigkeit gefüllte Oefiss. 

h. Die Halbkugel von Blei. 

c. Elastisches Kohr. 

d. Ansatz von Horn. 

e. Gekrümmtes Mutterrohr. 

f. Mundstück zum Saugen. 

g. Hahn. 

h. Gerades Unttenrohr Ton Hols. 

i. yerscliiehbaie runde ^eh^ib^. 
k. 8tel|foliraiibe, 
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hervorheben, dass es gut ist, wenn man die Kranken, 

welche sich dioses Apparates bedienen sollen, auf diesen 
Umstand namentlich aufmerksam macht/' 

„Es bedarf wohl nicht besonders hervorgehoben 
zu werden, dass die Kraft des Strahles dnroh das 
höher oder tiefer Stellen des Gefässes und seine Stärke 
durch die Benutzung weiterer oder engerer Schiäuge 
und Vaginalrohre nach Willkühr regnlirt werden kann/' 

Oenügt die Höhe des Tisches nicht, um den erfor- 
derlichen Effekt lierauszubringen, so hilft man sich am 
einfachsten dadurch, dass man einen Stuhl auf den 
lisch stellt und auf diesen das Injectionsgefass setzt. 

Wenn es verschmäht wird, den Apparat durch 
Ansaugen in Thätigkeit zu setzen , so kann man 
dies auch dadurch bewerkstelligen, dass man den 
Hahn <g) schüesst und nun die bleierne Halbkugel, nach- 
dem man von ihr aus das elastische Rohr mit Soole 
angefüllt, in das mit der Ii^ectionsflüssigkeit versehene 
Gefäss einsenkt. 

Dieser Apparat zeichnet sich vor allen übrigen der 
Art sowohl durch seine Billigkeit, als auch durch seine 
Zweckmässigkeit aus. Es ist nämlich die einfachste 
Douche ascendante, die man sich denken kann. Der 
Apparat vereinigt in sich alle Vorzüge ähnlicher In- 
strumente (Ciysopomps und Irrigateurs), ohne deren 
Nachtheil zu besitzen. Man kann denselben, ohne der 
Hülfe eines andern zu bedürfen, jeder Zeit allein in 
Anwendung ziehen. Einmal in Thätigkeit gesetzt, ar- 
beitet der Apparat mit der Buhe und Sicherheit einer 
in gleichmässigem Tempo gehenden Maschine. Die zu 
applicireude Flüssigkeit bedarf, je nach dem Gefäss, 
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Drelches gewählt wird, keiner neuen NachfoUung. Der 
Strahl ist nicht ruckweise (pulsatim), sondern permanent 
und kann jeden Augenblick durch den angebrachten 
Haim vurstärkt oder vermindert, werden. 

Statt des gekrümmten Mutterrobres bediene ich 
mich in jüngster Zeit eines geraden Mutterrohres Ton 
Holz(h), an welchem eine Terschiebbare mit einer Stell- 
sclnaube (k) versehene runde Scheibe (i) angebracht 
ist. Es bat diese Vorrichtung den grossen Vorzug, dass 
das Mutterrohr nur bis zu der Scheibe in die Vagina 
eingeschoben werden kann» was bei Senkungen des 
Uterus von Wichtigkeit ist; auch wird dadurch einer 
etwaigen Verletzung und Insultirung der vielleicht 
ulcerösen Yaginalportlcm vorgebeugt. 

Je nach dem Zwecke» welchen wir erreichen wollen, 
bedienen wir uns entweder der kalten oder der erwärmten 
Soole mit oder ohne Zusatz von Mutterlauge. 

Werden die Iiyectionen in die Mutterscheide nicht 
vertragen, so beschränken wir uns bloss auf eine Be- 
spülung der Vagina. Wir bedienen uns zu diesem Zwecke 
eines Badc-Speculums, welches sich die Fat., während 
sie im Bade verweilt, in die Scheide einfuhrt« Die 
Soole kann auf diese Weise bis zum X^aquear vaginae 
vordringen. Auch gestatten die durchbrochenen Wände 
des Instrumentes allenthalben der Soole eine seitliche 
Berührung der Mutterscheide. 

Mit einem zweckentsprechenden Ansatzrohr ver- 
sehen kann der oben beschriebene Apparat auch zur 
Application eines Klysma benutzt werden. 

Noch sei erwähnt^ wie sehr der Apparat femer 
zu logectionen in die Blase sich emphielt 
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Jfig. 2. 




Ich lasdö zu diesem Zwecke an der Mündutig einea 

elastischen Katheters (a) einen kleinen Cylinder (b) aus 
Elfeubem anbringen, welcher genau in den Ansatz (c) 
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von Iloiii am unteren Endo des elastischen Rohres 
passt. Da es von Wichtigkeit ist, dass keine atmo- 
spliärischeLuft in die Blase gelangt, so Tersohlie&Bt man, 
nachdem der Katheter eingefnhrt und der Apparat in 
Actiüu güsotzt ist, das Ausatzrohr (c) mit dem Finger 
und scliiubt darauf rasch den Cylinder (b) in dieselbe 
hinein. Zur leichteren Controle, um zu sehen, wie viel 
man eingespritzt hat, wird die Injectionsflüssigkeit in 
ein weisses Glas gegossen. Ist dieselbe dann bis etwa 
zur Linie (d) gesunken, so schliesst man, um das Ein- 
dringen der Luft in die Blase zu Terhüten, den Hahn 
(e) und entfernt darauf den Katheter. — Wird eine 
Solutio argenti nitrici zur Einspritzung gewählt, so 
vertauscht mau die Bleikugel mit einem kleinen Stein 
oder einer gläsernen Halbkugel, um der Einwirkung 
einer solchen Losung auf das Metall yorzubengen. 

Endlich sei noch bemerkt, dass sich der Apparat 
auch als Augen-Douche verwerthen lässt und ausserdem 
die Nasen -Douche Tertritt^ welche Weber aus Halle 
2ur localen Therapie der Nasensehleimhaut angegeben. 
Wird der Ansatz yon Horn (Fig. 2. c) in das eine 
Nasenloch eingelugt, so steigt die Injectionsflüssigkeit 
in die Nase hinauf und kehrt, ohne in den Hals zu 
laufen, durch das andere Nasenloch wieder zurück. 
Auf diese Weise kann man sehr grosse Portionen 
Flüssigkeit, selbst einen Eimer voll, in einem perpetuir- 
lichen Strahle durch die Nase leiten. Weber empfiehlt 
die Nasen^Douche namentlich bei Ozaena, auch bei 
manchen ConjunctiTal-Affectionen , gegen Leiden der 
Tuba Eustachi! und selbst der Stirnhöhle. Für syphili- 
tische Formen hält er eine Sublimat-Solution angezeigt. 
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Bei Leiden anderer Natur giebt er unter den ver- 
schiedenen Ii\jections-Flil88igkeit6n einer Terdfinntfin 
Kochsalzlösung den Vorzug. Kach den Erfolgen sn 
uriheilen, welche wir nach Injectionen unserer Soole 
beobachten, können wir dieser Angabe nur beistimmen. 

Zum Douchen 

vird die Soole angewendet, theils um die Nerventhätig* 
keit gelähmter Glieder wieder zu erwecken, theüs um 
Geschwülste oder Exsudate durch Anregung der 
Resorption zur Schmelzung zu bringen. Da der El^ekt 
der Dottche auf einem durch, sie gesetzten Beiz, auf 
einer yermehrten Blutzufuhr, auf einer temporären 
Hyperämie in dem betreffenden Thefle beruht und da 
wir diese Wirkung, abgesehen von der Macht des 
Strahles, schon durch die Anwendung der Kälte er- 
reichen, so bedienen wir uns der kalten Douche nur 
dann, wenn uns die Dignität der Kdrperstelle (Kopf, 
Unterleib und Genitalien) die Auwendung eines kräf- 
tigen Strahles verbietet. Selbstverständlich sind die 
Beatandtheile der Soole bei der Douche von unter- 
geordneter Bedeutung. Die Application der Douche 
erlordert unter allen Verhältnissen die grösste Um- 
sicht. Man ziehe sie Anfangs wöchentlich nur ein oder 
zwei Mal und zwar fär einen kleinen Zeitabschnitt in 
Gebrauch und steigere überhaupt weder die Frequenz« 
noch diu Stärke des Strahles, noch die Dauer nie bis 
zu einem solchen (irade, dass eine schmerzhafte und 
entzündliche Reizung zu befürchten steht 
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3. Au hang. 

Yörschriften beim Gebrauche der Knc und diätetisches Yerbalteii. 

Kranke, besonders Kinder und schw^ächHche Indi- 
viduen, die aus weiter Entfernung zu uns kommen, 
sollen nicht gleich bei ihrer Ankunft die Kur beginnen, 
sondern sich erst einige Tage Ruhe gönnen, theils um 
sich Ton der langen und müheyollen Reise zu erholen, 
theils um sich erst an die neuen klimatischen Verhält- 
nisse, in die sie sich nun versetzt sehen, und an die 
von ihrer bisher geführten in mancher Beziehung ab- 
weichenden Lebensweise zu gewöhnen. 

Im Bade gebrauche man die Vorsicht, das Haupt- 
haar nickt zu benetzen. Die Soole haftet nämlich sehr 
fest an den Haaren und saugt vermöge ihres Gehaltes 
an Ohlorcaicium (eine hygroscopische Substanz) na- 
mentlich bei späterem Zusatz von Mutterlauge sehr 
begierig die Feuchtigkeit aus der Luft an. Die Haare 
werden daher trotz des sorgfaltigsten Abtrocknens im- 
mer wieder aufs Neue nass und geben dadurch Veran- 
lassung zu Erkältungen. Audi ist es wünschenswerth, 
namentlich bei grossem Zusatz von Mutterlauge, das 
Eindringen der Soole in den Ohrcanal zu yerhindem, 
um Entzündungen der feinen Membran, die ihn aus* 
kleidet, vorzubeugen. Nur für jene Ausschlagsformeu, 
welche vorzugsweise ihren Sitz auf dem behaarten 
Tbeile des Kop£es aufschlagen, ist entweder das Wa- 
schen des Kopfes im Bade oder das wiederholte Unter* 
tauchen anzurathen. Das vorsichtigste, oft erneute 
Abtrocknen ist alsdann aber zur strengsten Vorschrift 
ZU machen. Wenn man die kleine Mühe nicht scheut, 

4 
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das Haar nach beendigtem Bade mit süssem Wasser 
ausznrwasclien, so trocknet es schneller, da man hier- 
durch das Chlorcalciom in den Haaren diluirt und 

entfernt. 

Beim Heraussteigen aus dem Bade hüllt man sich 
sofort in ein bereit gehaltenes grosses Badetnoh nnd 
- trocknet sich, unterstütst von einer zweiten Person, 

sorgtaltig ab, besonders an den behaarten Theilen des 
Körpers und z-wischt n den Zehen, wo die Feuchtigkeit 
am hartnäckigsten hattet Das Badetuch soll ron 
grobem Stoff sein, nm anf der dnrdi das warme Bad 
ohnehin gegen den Teraperaturwechsel empfindlichen 
Haut eme erforderliche lieaction hervorzurufen, die 
Yor Erkältungen schützt Um diesen Zweck noch in 
höherem Grade zu erreidient lasse ich auch das Bade* 
tuch nicht, wie es viele Patienten lieben^ vorher er- 
wärmen. 

Nach beendigtem Bade begiebt sich der Patient 
auf sein Zimmer und nimmt, wenn noch nüch- 
tern ist) was meistens der Fall sein wird, da wir nur 

Kindern und Personen von zarter Constitution das 
Frühstück vor dem Bade erlauben, sein Frühstück 
ein. Dass^be besteht meist aus Milch oder Cacao 
und Weissbrod. Leichter Kaffee oder Thee ist nur 
ausnahmsweise gestattet bei l'aticnten, denen es eine 
gar zu grosse Ueberwindung kostet, davon abzulassen. 
Die Zeit bis zum Diner wird nun mit Leoture, mit 
Besuch oder Empfang von Freunden öder nut einem 
kleinen nicht ermüdenden Spaziergang ausgeliillt Wer 
aber nach dem Bade zu sehr angegriffen ist» dem wird 
ein nicht zu lang ausgedehntes Schläfchen wohlthun. 
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Das Diner soll iiiclit zu reichlich, aber auch nicht 
spärlich sein, damit der Patient bei dem ohnehin durch 
die Soole schon gesteigerten Appetit för den Kräfte- 
anfwand, welchen er tägUch für friOies Aufstehen hei 
spätem Frühstück, für das Bad und Excursionen auf- 
zubieten hat, auch eine entsprechende Zufuhr wieder 
erhält 

Wir empfehlen daher eine gute Suppe, ein kraf- 
tiges Stück Fleisch uiit Gemüse (Spargel, jungen Lloh- 
nen, Blumenkohl, Itosenkohl, Spinat, Schwarzwurzel, 
Kartoffei-Puree) und etwas Braten oder Geflügel mit 
süssem Gompote. 

Zu vermeiden sind zu fette, saure, zu gesalzene, 
geräucherte und gepöckelte Speisen, weil sie sich mit 
dem Brunn«! nicht vertragen. 

Ein Glas Wein oder etwas leichtes Bier ist die 
willkommene Zugabe des Mahls; doch wird sie vielen 
Kranken untersagt werden müssen. Es ist Sache des 
Arates» hier zu individualisiren. Man sei darin eher 
etwas zu peinlidi, als zu nachgiebig. Wenn es sich 
um das edelste Gut des Menschen, um die Gesundheit , 
handelt) wird man sich wohl einige Wochen hindurch 
Abbruch thnn l^önnen. 

Der Nachmittag ist gewöhnlich einer grösseren 
Tour nach irgend einem schönen Punkte der herr* 
liehen Umgebung von Kreuznach gewidmet. Doch 
sollen diese Ausflüge nicht zu lange ausgedehnt wer- 
den, damit der Patient nicht zu ermttdet und erschöpft 
zu Hause ankomme und noch Zeit gewinne, vor dem 
Schlafengehen seine Abendmahlzeit zu verdauen, ein 
Moment, das nicht genug gewürdigt werden kann, auf 

4* 
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dasB der Kranke durch eine wohlthuende und er- 
quickende Nachtruhe gestärkt am folgenden Morgen 
sein neues Tagewerk beginne. 

Das Souper selbst bestehe denn auch zu diesem 
Zwecke aus einer leichten Kost: einige Tassen Milch, 
eine Suppe^ etwas weisses Fleisch mit Compote oder 
einige weich gesottene Eier werden diesen Anfor- 
derungen genügen. 

Dass diese Angaben nur allgemeine, nicht für jedes 
Individuum passende Geltung haben, versteht sich wohl 
von selbst Oft genug treten Yerh^tnisse ein, die uns 
nöthigen, von der vorgeschriebenen Norm abzuweichen 
und eine spärlichere und mildere Diät au die Steile 
zu setzen. 

Dasselbe diätetische Regimen, welches während 

der Kur beobachtet wird, muss auch nach derselben 
wenigstens noch vier Wochen eingehalten werden, weil 
die Patienten auch nach ihrer Ankunft in der Hei- 
math immer noch unter der Wirkung der Soole stehen. 
Ein Verstoss gegen diese wichtige Regel straft sich 
sofort Icli habe nicht selten nicht etwa bloss nach 
groben Diätfehlern einige Wochen nach Beendigung 
der Kur, sondern auch schon auf ein zu schnelles Zu- 
rückkehren zu der früheren Lebensweise Erbrechen 
und heitige Durchfälle eintreten gesehen. Ganz abge- 
sehen von diesen unerwünschten Inconvenienzen, wird 
dadurch auch die günstige Wirkung der Kur zum Theil 
wenigstens aufgehoben. 
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C Die Wirkung der Soolquellen za Krenznach. 

AngekommeD an der £rk]ärting von der Wirkung 
der Soole, sind wir ausser Stande, allenthalben den 

gewünschten Aufschlnss zu geben. Dass die Soole 
wirkt, wissen wir. Dafür legen Tausende, die alljähr- 
lich mit dankbarem Herzen Kreuznach segnend uns 
verlassen, beredtes Zengniss ab. Aber über das Wie 
der Wirkung besitzen wir keineswegs einen in jeder 
Hinsicht positiven und sichern Nachweis. Der (xrund 
hiervon liegt in der noch nicht tief genug erforschten 
thierischen Oeconomie, liegt in der Unzulänglichkeit 
der Wissenschaft „In's Innere der Natur dringt kein 
erschaffener Geist/' 

Indessen wäre es falsch geschlossen, wollte man 

behaupten: Es fehlt eine genügende Erklärung, folglich 
keine Wirkung. Geht es uns doch mit der Erklärung 
der Wirkung so manchen Arzneimittels, das wir täg- 
lich in der Praxis verschreiben, nicht besser. Ich 
nenne hier Beispiels halber das Galomel. Die be- 
kannteste Erscheinung nach seinem Gebrauch sind 
die grasgrünen, breiigen Stuhlgänge. Welche Ver- 
änderungen aber das Galomel im Magen erfährt und 
wie somit endlich jene Stühle zu Stande kommen, dar- 
über linden wir in unsern Lehrbüchern ganze Seiten 
von geistreichen Auseinandersetzungen. Es würde zu 
weit führen, wollten wir hier auf diese Erörterungen 
näher eingehen; genug am Schlüsse kommen wir zu 
der Ueberzeugung, dass es nur kühne Hypothesen 
unserer Autoren sind, ohne dass es bis jetzt auch nur 
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einem gelungen wäre, der Fraf^c auf den Grund zu 
kommen und dadurch einiges Licht in dieses Dunkel 
zu bringen. 

Ich gehe weiter. Ich erwähne den Hauptpfeüer 
der Materia medica, das unentbehrliche und un- 
ersetzliche Opium. Nach ihm greifen wir sofort, 
sobald es sich darum bandelt, stürmisches Erbrechen 
und Abführen zu bewältigen, obgleich man keineswegs 
Genaueres darüber weiss, in welcher Art und Weise, 
das Opium das Erbrechen beschrankt oder als Anti- 
diarrhoicum wirkt. Wenn es nur die Bewegungen des 
Darmes lähmte und dadurch die Zahl der Ausleerungen 
verminderte, ohne gleichzeitig die Secretion der Schleim- 
haut zu massigen, so wäre sein Nutzen geradezu illu- 
sorisch. Es hat indessen in derThat den Anschein, 
als ob das Opium neben dem Einlluss, welchen es auf 
die Bewegungen des Darmes hat, und vielleicht gerade 
in Folge desselben, auch die Secretion der Darm- 
Bchleimbaut beschränke. (Niemeyer.) 

Kehren wir nun zu der Erklärung von der Wir- 
kung der Soole zurück, so haben wir die zwei Gar- 
dinalfragen zu beantworten: 

1) Wie wirkt die Soole beim inner n Gebrauch? 

2) Wie wirkt die Soole beim äussern Gebrauch? 

Betrachten wir vorerst die Wirkung ihrer einzel- 
nen Bestandtheile, so ergibt sich daraus ihre Gesammt- 
Wirkung von selbst. 

Da die Soole aus Wasser und festen Bestand- 
theilen besteht, ho muss uns zunächst die Frage 
beschäftigen: „Wie wirkt das Wasser?* 
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Während die Aufgabe des Wassers, welches wir 
täglich bei der Mahlzeit und im Laufe des Tages 
trinkea oder in andern Flüssigkeiten in. uns aufneh- 
men, darin besteht, die eingeführten Speisen auszu- 
laugen, um die für unsere Erhaltung und Ernährung 
brauchbaren und nothwendigen Bestandtheile der Nah- 
rungsmittel au lösen und deren Besorption zu begön- 
. stigen, bildet das Wasser der Soole den Träger, das 
Menstruum, ihrer festen Bestandtheile, welche es schon 
bereits gelöst dem Magen übergibt, um sie zur Auf- 
nahme in die Säftemasse weiter zu iuhren und dort 
zur Erreichung Ton Heilzwecken zu Terwerthen. 

In das Gefässsystem übergeführt, rerdünnt das 
Wasser nicht nur das Blut, sondern erhöht auch den 
Stoffwechsel, indem es eine grössere Ausscheidung 
durch die Nieren bedingt und so mehr feste Bestand- 
theile aus dem Blute wegfuhrt „Durch das Wasser 
wird der Organismus von den Schlacken der Kück- 
büdungsresiduen befreitj der Abwurf der letzteren ist 
gleichzeitig die Bedingung zur Beförderung der Anbil- 
dung, der Verjüngung. Wir kennen keine Substanz, 
welche nach Eiuieitung der Rückbildung su sciiuell die 
AnbilduQg fördert^^ (Boecker.) 

Femer möge hier noch der günstige Einfluss, 
welchen das Wasser an und für sich schon auf die 
l>e?aecation ausübt, Erwähnung finden. Das Wasser 
erleichtert den Stuhlgang) indem es mechanisch die 
festeren Kothmassen durchteänkt und anderseits ver- 
möge seiner Kälte die peristaltische Bewegung anregt. 
In weit höherem Grade wird diese Wirkung bei der 
Brunnen- Kur hervortreten, da nach der Verordnung 
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die Soole fnih am Morgen bei nüchternein Magen ge- 
tranken wird. 

Unter den festen Bestaiidtheilen der Soole ist es 
Yor allen das Kochsalz, welches unsere Aufimerksam- 
keit auf sich lenkt. Da es die andern Bestandtheile 
quantitativ bei weitem überwiegt*), so ist das Koch- 
salz als Hauptfactor bei der Wirkung der Soole zu 
betrachten nnd seiDe Wirkung daher bestimmend und 
massgebend, ja fast identisch mit der ganzen Wirkung 
der Soole. Ausser dem Chlorcaleium sind nur noch 
einige Bestandtheile in etwas eiheblicber, die übrigen 
meist nur in geringer Quantität in der Soole vertreten. 
Versprechen wir uns nun von dieser oft minimalen, ja 
fast homöopathischen Duodez-Dosis gerade keine kolos* 
sale Wirkung und huldigen wir aucli namentlich nicht 
der Jodonianie, so dürfen wir diese Arzneistoife doch 
auch nicht ganz und gar verachten, sondern begrüssen 
ihre Gegenwart in der Soole als willkommenes Adjuvans 
vom Kochsalz. 

Da durch den Genuas von Kochsalz der Appetit 
sich hebt und die Verdauung lebhafter wird, so müssen 
wir darftus auf eine verstärkte Absonderung des Magen- 
saftes, hervorgerufen durch den Reiz, welchen das 
Kochsalz auf die Schleimhaut des Magens ausübt, 
schliessen. 

Dass dieser Reiz, mit welchem das Koohsalz auf 

die Magenwände einwirkt, sich aber nicht auf den 

Magen allein beschiänkt, sondern sich auch noch weiter 
auf den Darmcanal fortpHanzt, dort die Darmsecretion 



*) YergL oben die Analysen. 
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anregt und die peristal tische Bewegung vermehrt, 
ersehen wir aus der Thatsache, dass nach grossen 
Mengen Kochsalz dftnnflüssige Stühle einzutreten pflegen. 

Wegen seinem günstigen Einfluss, den das Koch- 
salz auf die gestörte Verdauung bei chronischen Ka- 
tarrhen des Magens und Darmcanals ausübt, müssen 
Ufir ihm femer eine schleimlösende Eigenschaft vin- 
dieiren. 

Aber selbst nach der Resorption im Darmcanal, 
in die Säftemasse übergeführt, hat das Kochsalz seine 
stimuUrende Eigenschaft noch keineswegs verloren, 
sondern es muss jenen Rei? selbst dann noch aus- 
üben, wenn es, im Chylus und dem Blute weiterge- 
tragen, in entferntere Provinzen des Körpers gelaugt; 
denn wie könnten wir uns sonst seine Wirkung auf 
die Luftwege, die yermehrte Secretion der Respira- 
tionsschleimhaut, erklären, welche wir durch (lau Ge- 
brauch der Soole bei chronischen Katarrhen der Ath- 
mungsorgane eintreten sehen? Wie könnten wir uns 
femer die durch den Gebrauch der Soole oft sich 
einstellende Anschwellung, Schmerzhaftigkeit und selbst 
£ntzüudung scrophulöser Drüsen-Geschwülste erklären? 
Bei diesen Leiden gründen wir daher gerade auf die 
fort und fort irritirende Eigenschaft des Kochsalzes 
die Heilkraft der Soole: Wie das Kochsalz in den 
Lungen die gestörte Bespiration, hervorgerufen durch 
das Anhäufen sieh zersetzender Schleinimassen hebt, 
indem es durch Anregung der Expectoration den 
Schleim löst und dadurch eine Entlastung der hyperä- 
mischen Gefässe der Bronchien herbeiführt, so sehen 
wir pathologische Tumoren des Drüsensystems sich 
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TerkleinerQ und versdiwuiden, indem das Koohsalz 

vermöge seiner irritirenden Eigenschaft die stockende 
Circulation im Capillar-Kreislaui' wieder lierstellt und 
dadurch das pathologiBche £x8adat löst, zwc Schmelzung 
und Resorption bringt 

Nur aus dem durch das Kochsalz gesetzten Reiz 
diiri'eu wir uns feiner die Wiikung des Kochsalzes 
erklaren, wenn wir unter seiner Anwendung chromsclie 
Hautausschläge verschwinden sehen. Durch eine stärkere 
Beizung wird eine erhöhte Congestionirung und Essu- 
dation der Haut veranlasst und dadurch eine schnellere 
Beendigung des Krankheitsprocesses herbeigeführt. 

Durch Aufsaugung gelangt das Wasser der Soole 
aus dem Darmcanal in das Blut. Durch die Nieren, 
den respiratorischen- und Ausdünstungsprocess wird 
aber alsbald wieder das aufgenommene Wasser aus 
dem Blute entfernt. Einer neuen Resorption folgt eine 
neue Ausscheidung, so dass also fortwährend eine 
erneute Aufsaugung aus dem Darmcanal und somit 
auch eine neue Durchtränkung aller (lewebe des Orga- 
nismus stattfinden kann. Aber das Wasser macht 
nicht allein diesen beständigen Weg der Resorption 
und Excretion, sondern in üesellscliall mit ihm durch- 
wandert das Kochsalz, einmal in den Kreislauf gelangt;, 
die entfernteste Bahnen des Körpers, um an der Be* 
thätigung des Stoffwechsels ihellzunehmen. 

Das Kochsalz ist nicht nur ein constanter Bestand- 
theil des Blutes, sondern ist unter den Mineral-Bestand- 
theilen des Serum sanguinis sogar überwiegend. £s 
bildet im normalen Zustande durchschnittlich 61% 
seiner Asche. Folgt hieraus die Nothwendigkeit des 
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Kochsalzes für die Existenz des Organismus, so er- 
hellet daraus auch seine hoho Bedeutung für die Stoff- 
metamoiphoae, die wir seiner Gegenwart in der Soole 
beilegen müssen. 

Neben dieser Beständigkeit des Kochsalzes im 
Blute hat auch noch sein Mischungsverhältniss mit 
dem Eiweis, da Albumin und Ghlomatrinm im Blut- 
serum in umgekehrtem Verhältniss stehen (Vogel und 
C. Schmidt) Einlluss auf den Stoffwechsel. 

Ausserdem scheint das Kochsalz das Eiweiss im 
Blute flüssig SU halten und durch diese Fluidisirung 
die Metamor^ose in den Geweben zu unterstütsen. 
Wenigstens wird im künstlichen Verdauungssaft durch 
Zusatz von Kochsalz die Lösung von g^ouneuem Ei- 
weiss beiordert (0. G. Lehmann.) 

Bas übersdhüssige KochBalz wird wieder im Harn» 
Sch weiss, Schleim und Speichel aus dem Körper elimi- 
uirt. Es erklärt sich hieraus der Salzgeschmack im 
Munde und die Termebrte Speichelseoretion, die wir 
oft bei unsern Patienten durch den Einfluss der Soole 
zu beobachten Gelegenheit haben. Auch die Vermeh- 
rung des Ilarnsoffs im Urine ist der gleichzeitig 
grösseren Aussoheidung des Kochsalses zuzuschreiben. 
(Ltebig.) 

Jene Rolle, welche das Eochsals durch den £in- 
fluss auf den Stoffwechsel im Innern der Oeconomie 
und ihren unendlich combinirten Processen spielt, 
bildet den Haupt- und Sclilussact in der langen Beihe 
seiner Wirkungen. ' Aus Besserung des Stoffwechsels 
folgt eine Verbesserung des Blutes und der Ernährung 
nnd umgekehrt. £s tritt eine normale Funktion der 
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Tersohiedenen Organe des -Körpers, es tritt endlich 

Heilung ein. 

Dem Kochsalz am nächsten steht rücksichtlich 
der Quantität, mit der es in der Soole vertreten ist, 
das Ohlorcaloinnu Von seiner Wirkung auf den 
Organismus wissen wir nichts Genaueres. Wegen 
seiner leichten Zersetzbarkeit wird vielleicht die freie 
Salzsäure des Magensaftes viel eher aus ihm, als aus 
dem Kochsalze gebildet; auch bat man auf seinen 6e> 
brauch eine vermehrte Hainauascheiduns: bemerkt. 
Sonst mag es immerhin, wie andere Kalksalze das 
Kochsalz in seiner Wirkung auf den Stoffwechsel unter- 
stfttzen. 

Das Lithium kommt in der Soole als Chlor- 
lithium und kohlensaures Lithium vor. 2s ach Garrod 
ist das Lithium das beste Auflösungsmittel der Harn- 
säure. Indem das litbium mit der Harnsäure eine 
lösliche Verbindung (harnsaures Lithium) eingeht, dient 
das Lithium bei harosaurer Diathese theils zu deren 
Tilgung, theils um bereits gebildete hamsaure Goncre» 
mente in der Harnblase, Niere, Gallenblase und harn- 
saure Ablagerungen in den Synovial -Häuten und jGre- 
lenken zur Resorption zu bringen. 

Vermöge des Beizes, welchen das Jod auf die 
Magenwände ausübt, bewirkt es eine vermehrte Secre- 
tion des Magensaftes. Es theilt daher die Reihe jener 
Wirkungen, welche sich aus dieser irritirenden Eigen- 
schaft hei'leiten lassen, mit dem Kochsalz. 

Da uns die Chemie weiter kme sichern Data über 
die direkten Wirkungen des Jod an die Hand gegeben, 
SO ist seine Anwendung eine rtyn empirische. Wir 
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Wirkung zu schliessen. Thatsache ist, dass feste Ex- 
sudate, Hypertrophien und Indurationen, sogar Kropf 
und andere Tumoren beim Gebrauche des Jod schwin* 
den. Wir können ihm daher eine ▼erfliisaigendo und 
resorbirende Wirkung nicht absprechen. Auch lassen 
uns sein rasclier Uebergaug in das Blut und seine 
ebenso schnelle Ausscheidung im Harn, Speigel, Schweiss 
und der Milch und die Yermehrung der Seeretionen 
selbst, welche man bei seinem Gebrauche vielfach 
nachgewiesen, vermuthen, dass wir seine bedeutende 
Heilkraft seiner Förderung der wichtigsten' Secretionen 
des Organismus zu verdanken haben. 

Auch über die Wirkung des Brom fehlen uns be- 
stimmte Anhaltspunkte. Indessen ist die allgemein 
verbreitete Ansicht, dass es rücksichtlich seines thera- 
peutisdien Charakters mit dem Jod eine grosse Aehn- 
liehkeit habe. 

Kohlensaurer Kalk. Ausser dem phosphor- 
sauren Kalk findet sich ganz constant auch kohlen- 
saurer Kalk in dem Skelet der Wirbeltliiere, ja nach 
Valentin's Versuchen ist er in neugebildeten Knochen 
im Vergleich zum phosphorsauren Kalk sogar über- 
wiegend. Es liegt daher die Vermuthung nahe, dass, 
da dieses Yerhältniss im späteren Alter sich umge- 
kehrt gestaltet, der phosphorsaxu'e Kalk sich erst aus 
der im Körper freien Pliosphorsäure und dem kohlen- 
" sauren Kalke bildet. Es erhellet daraus seine Noth- 
wendigkeit för die Bildung des Knochengerüstes und, 
insofern fieist alle Gewebe kohlensauren Kalk enthal- 
ten, der Einiluss des kuhieubauren Kalkes der Soole 
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' auf die organisohe StafimetamorphoBd. Dieses voraus- 
geschickt, grüncleii wir auf ihn seine Heilkraft in 
Kraukheiteu, welche sich aaf einen Mangel an Kalk 
(Bhaohitis) oder eine gestörte Emähraog der Gewebe 
(Scrophulosis) zariickfiUiren lassen. 

IHe Wirkung des Eisens beruht auf seiner Be- 
deutung für die Blutmischung; uud zwar wird es nicht 
nur zur Bildung des Haematin's der Blutkörperchen 
Tsrwendet, sondern es befördert auch das Entstehen 
neuer Blutzellen. Hierin findet der Ausspruch: „Eisen 
macht Blut" seine Erklärung. Wären diese Thatsachen 
auch nicht durch wissenschaftliche Forschungen be- 
wiesen, so würde uns schon die tägliche Er&hrung, 
der glückliche Erfolg des Eisens, wenn es geschwäch- 
ten, blutarmen, besonders chlorotischen Patienten ge- 
reicht wird, über jene Wahrheit beiehren. Wohl mag 
daher der günstige Einfluss, den wir bei dem Ge- 
brauche unseres Brunnens für die Verbesserung des 
Blutes, der Ernährung und Entwickelung dur verschie- 
denen Gewebe beobachten, zum Theil von dem in der 
Soole Torhandenen Eisen abhängen. 

Auch dem Mangan wird eine der des Eisens 
ähnliche Wirkungssphäre Yindicirt. 

So gering auch der (behalt der Soole an diesen 
Bestandtheilen sein mag, so kommt er doch der Ge- 
wichtsmenge so mancher Quelle, die sich den Kuf 
eines starkenden Eisenwassers erworben hat^ sehr nahe. 

Die übrigen liestandtheile der Soole sind von unter* 
geordnetem therapeutischem Werthe. 

Wir kommen nun in der Erklärung von der Wir* 
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kung der Soole zur I'i örterung der zweiten Haupt- 
frage: Wie wirkt die Soole beim äassern Gebrauch? 

Wenn es irgendwo ControTeraen gibt, so ist es 
hier. Der Wege aber, auf welchen die Soole ihrha Ein- 
fluss äussern kann, sind zwei: Plntweder wird die 
Soole durch die Haut absorbirt und kommt dann zur 
Geltung, oder ihre Wirkung ist eine Gontaotwirkung, 
d. h. sie wirkt auf den Organismus vermöge ihres 
physikah'schen Eindruckes auf die Haut, oder endlich 
beide Wirkuugsweisen bestehen gleichzeitig neben- 
einander. 

Die erste Ansicht, dass die^Soole im Bad dureh 

die Haut aufgesaugt werde und dann, in die Säfte- 
masse übergeiührt, ihre Wiriiung aui den Organismus 
entfalte, ist zur Zeit noch eine offene Streitfrage. 
' Nach den Erfahrungen, welche man bei einzelnen 
Krankheits^en macht, sollte man sich fSr bere<^tigt 
halten, die Absorption der Haut a priori annehmen 
zu dürfen. SelbstTerständlich können nur solche Er- 
lahrungen als Beweis aufgeführt werden, hei welchen 
das Büd der Beobachtung nicht durch eine gleichzeitig 
innere Medication getrübt wui dc. Ich erlaube mir hier 
einen I'ali aus meiner Praxis mitzutheilen, der so n nge- 
than war, dass er eine reine Beobachtung ermöglichte : 
loh wnrde zu einem acht Tage alten Kinde ge- 
rufen, welches sehr mühaaiu athmete uiul an Uer 
Brust nicht recht saugen wollte. Bei der ünter- 
suchnng ergab sich, dass der Grund hiervon in 
Verstopfung seiner Kase sn suchen war. Da das 
Kind ausserdem ein greisenhaftes Aussehen und eine 
marastische Körperbeschaffenheit darbot, so dachte 
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ich an Coryza syphilitica. Indem ich jedoch in der 
Dia^ose noch nicht sicher war, hescfaränkte ich 

mich vorläuüg darauf, die Nase reinigen und mehrere 
Mal des Tages oi. amygdal. dulc. mittelst eines Pin- 
sels in die Nasengänge einbringen su lassen. Zwölf 
Tage später bedeckte sich der ganze Koiper mit 
jener bekannten maculösen Au<?schlagsform der Sy- 
philis, die nur in dem Augenblick sichtbar wird, in 
welchem man die warmen Körpertbeile entblösst und 
dann, wodnroh sie sich gerade von einem unschul- 
digen Exanthem unterscheidet, je mehr die Ober- 
fläche der Haut sich abkühlt, allmählig erblas st und 
verschwindet Es war jetzt kein Zweifel mehr, dass 
ich es hier mit Syphilis neonatorum zu thun hatte. 
Da es mir firevelhaft schien, diesem ohnehin verkfim- 
merten Kinde in seinem zarten Alter innerlich Merkur - 
zu reichen, so verordnete ich täglich ein Sublimat- 
had (gr X auf ein Bad) und Uess es mit Milch und 
einem kleinen Znsata von Madeira nähren. Nach 
vier Wochen war die Nase frei und das Exanthem 
verscIuvundeD. Der durch den Marasmus früher 
welke Körper erhielt Kraft und Fülle und dem ent- 
sprechend stellte sich statt der zerfallenen Züge eine 
gesunde (xesichtsfarbe ein. 
Da der Körper sonst frei von offenen syphili- 
tischen Geschwüren war, durch weiche das Medica- 
ment etwa hätte resorbirt werden können, so drängt 
sicli uns hier die Vermuthung aui, *lass das Kiud 
durch Absorption von der Haut aus gerettet wor- 
den sei Warum auch eine Erklärung fem suchen, 
die so nahe zu liegen scheint? 
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Für den vorliegenden Fall kann die Erklärung, 
welche der hochrerdiente Lu Lehmann von der Wirkung 
der Sublimatbäder aufgestellt: »Eine stSi^ere Subli- 
matlösung zerstört die Epidermis, haftet mechanisch 
an, ihr, imbibirt dieselbe und greift sie mechanisch an. 
Es kann daher die Sublimatwirkung kein Beispiel für 
die Theorie der Diffusion durch die Haut im Bade ab* 
geben***) keine Anwendung finden; sie ist wohl nur, 
wie er auch selbst angibt, für stärkere Subiimatzu- 
sätze maassgebend; denn es wird doch Memand be- 
haupten wollen, dass, wenn einem ganzen Bade gr. z 
Sublimat beigesetzt werden, der Sublimat dann nooh 
alö AetziüiUel wirke, die Epidermis angreife und durch 
dieses Angreifen sich den Eingang in die innern 
Körperflüssigkeiten erzwinga Wenn schon gr. z Sub- 
limat einem Bade zugesetzt, die Haut anatzen soll, 
wie dürften wir dann wagtu, den Liq. vau Swieten's 
(gr. X Sublimat auf .2 ü. Kornbrann twein. M. n. A. 
1 Esslöffel) innerlich zu reichen. 

Aber auch abgesehen davon, dass die Erfahrungen, 
welche man bei Kranken macht, die Absorption der 
Haut zu bestätigen scheinen, glaubte man sie auch be- 
sonders im Hinblick auf die physikalische Beschaffen- 
heit und auf den fEir die Absorption so günstigen Bau 
der Haut nicht in Zweifel ziehen zu dürfen. Man 
stützte sich dabei auf ihre relative Trockenheit, auf 
ihre Permeabilität, vermöge deren sie Warme, Kohlen- 
, säure und Wassergas (Haller^sche Perspiration) aus- 
haucht, auf ihre unzählbaren Ausfuhrungsgänge der 



*) Archiv 1 Bahi. II, 4, p. 329. 

5 . 
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Schweiss- und Talgdrüsen (vergl. Fig. 6), wodurch sie 
mit der Aussenwelt oommunicirt^ und auf das dichte 
Netz der feinen Blutgefässe^ welches sich unter ihrer 
Oberfläche ausbreitet. Aber in neuerer Zeit hat das 
Experimeut jenen G-lauben tief erschüttert. Da übri- 
gens auch durch dieses die Acte in Betreff jener Frage 
noch keineswegs zum Abschluss gekommen sind, indem 
weder das pro, noch das contra evident entschieden, 
80 müssen ¥rir uns vorläufig mit dem begnügen, was 
die Wissenschaft Positives über den (iegenstand fest- 
gestellt hat Es würde zu weit föhren, wollten wir 
näher erörtern^ welches und wie gross die Schwierig- 
keiten sind, welche hier dem Erforschen der Wahr- 
heit in den Weg treten. Wohl sind dieselben zum 
Theü schon überwunden. Zu bedauern ist aber, dass 
die einzelnen Experimentatoren sich "nickt selten in 
ihrem Befunde widersprechen und selbst dort, wo sie 
gleiche Resultate erzielten, in ihren Ansichten so weit 
auseinander gehen, was keineswegs geeignet ist, uns 
dem längst ersehnten Ziele näher zu führen. Aber 
auch gesetzt der Fall, die Absorption der Haut könnte 
nie bewiesen werden, so würde dadurch dennoch das 
empirische Factum von der Heilkraft der Bäder nicht 
umgestossen 

Die Ergebnisse des Experiments, welche für die 

Absorption sprechen, sind folgende; 

1. Die Zunahme des Körpergewichts im Bade (Va- 
lentin, Berthold, Alfter, Willemin). 

2. Die Vermehrung der Urineecretion nach dem 
Bade."*) (L. Lebmann, Marbach.) 

*) Die Temehrang des Harns iia«h dem Bade erkUxt Mer- 
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3. Die Vermehniiig der festen Bestandtheile des 
Harns nach dem Bade, namentUch des Harnstoffs. 

(L. Lehmann.) 

4. Schwinden des Durstes in und nach dem Bade.*) 

5. Die Quantität der insensibeln Per^pirations- 
stoffe ist nach dem Soolbade erhöht (U Lehmann.) 

(>. Nach dem Gebrauche von Jodhädem lässt sich 
Jod im Harn der betreffenden Individuen selbst dann 
nachweisen, wenn Badewannen mit einem dicht an- 
schliessenden Deckel angewendet wurden, so dass der 
Kopf des Badenden herausragte und an ehie Aufnahme 
des Jod durch die Lungen niciit gedacht werden iiLoniite. 
(Waller.) 

Die Besorptionsfähjgkfiit der Haut in Bezug auf 
Jod kann nicht geleugnet werden. (Waller, Wfllemin 

RosenthaL) 

7. Nach der Anwendung von Sublimatbädern 
konnte Merkur im Harn mittelst der electrolytischen 
Untersuohung nachgewiesen werden, ja in einigen Fäl- 
len trat nach dem lange fortgesetzten Gebrauche der 

Subliniatbiider Salivation ein. (Waller.) 

8. Die Resorption der Kohlensäure durch die Haut 
ist unzweifelhaft. (Legallois, Hamburger, Kisch.) 

Gegen die Absorption spricht: 

1. Die Gewichtsabnahme des Körpers im Bade. 
(KletzinsVy, L. Lehmann.) 

bach aas der durch die anterbrochene HBotMudfliutiing während 
des Bades gesteigerten Nieiensecretion und L. Lehmann ans der 
duroh das Bad veranaehten Enegong des Hantnerrensystems. 

*) Das Schwinden des Dantes nadh dem Bade erUfart Falek 

dorch Berührung der Nervenenden des Schlundes mit den Wasser- 
Dtmpfen and dorch Yermehroiig der Speichelseeretion. 

Ö* 
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2. Mit der durch das Bad vermehrten Diurese 
geht die Ghiorausscheidang nicht parallel (jL Leh* 
mann, Beneke.) « 

3. Auch die Kalksalze werden im Urine nicht tcf- 
mehrt, was doch sicher eintreten niüsste, wenn die 
yermehrte Diurese die Folge der Kesorptiou des Bade- 
wassers wäre. (L. LehmaBn.) 

4. Nach dem Bade wird kein dünnerer Darm be- 

obaciitet. (F;il(:k,) 

Die zweite Erklärung, wie die Soole beim äussern 
Gebrauch ihre Wirkung auf den Organismus entfalten 
kann, ist die, welche man aus ihrem physikalischen 
Einfluss auf die Haut selbst ableitet. 

Die natürliche Bcschaßenhüit der verschiedenen 
Bestandtheile, welche die Soole fuhrt^ ist der Art, dass 
sie auf die äussersten Ausläufer der Nerven, auf die 
feinen peripherischen Nerrenendchen, welche allent- 
halben dicht unter der Haut eingebettet sind, einen 
Reiz auszuüben vermögen. Die Temperatur des Bades, 
seine Wärme^ wodurch abgestorbene Epidermisschuppen 
schneller zur Lösung und Abstossutig gebracht wer- 
den, be,i,'üiistigt diesen Vorgang. J^ner Reiz pflanzt 
sich fort auf die Ceutralorgaae des .Nervensystems, 
auf das Gehirn und Bückenmark^ und wird Ton hier 
aus wieder nach den Terschiedenen Organen des Kör- 
pers, welche der So- uini Excretion dienen, leflectirt, 
um dort eine kräftige Reaction der Gtefasae und Ner- 
ven hervorzurufen, die Energie der capiUaren Gircula- 
tion zu steigern und den ganzen Stoffwechsel anzu- 
regen und zu beschleunigen. 

AUe Bäder führen Bestandtheile, welche geeignet 
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sind, die Haut zu reizen und dadurch dta SiuÜwechsel 
zu steigern. Bei den iDdiiferenten Quellen überuimmt 
dim Bolle allein die höhere Temperatur des Was- 
sers; denn auch die Warme ist als ein kräftiges Ezci- 
tans zu betrachten, dessen erregende Wiiiauig tut* 
Nervenleben und Kreislauf nicht geleugnet werden 
kann* Wollte man nun jene Erklärung von der Wir- 
kung der Bäder, welche auf ihren physikalischen Ein- 
Huss zurückgeführt wird, allein gelten lassen und 
die Absorption der Haut ganz und gar in Abrede 
stellen, so wäre die chemische Zusammensetzung der 
Quellen ganz irrelevant. Es wäre somit auch gleich- 
gültig, ob in einem Eisen -Schwefel- oder Kochsalz- 
wasser oder in einer indifferenten Therme gebadet 
würde. Es müsste femer dann auch jedem Badearzte 
gestattet sein, die ganze Pathologie, soweit sie üher- 
haupt der Balneologie anheimfallt^ unter den Schutz 
seiner Najade zu stellen. 

Aber der Kreis der Wirksamkeit einer Quelle be- 
schränkt sich auf ganz bestimmte von der Natur fest- 
gezogene Grenzen und kann nicht willkührlicfa über 
dieselben hinaus erweitert werden. Unmöglich können 
wir uns diese Thatsache als von dem inuern Gebrauche 
des Brunnens allein, sondern ebensowohl auch von 
seinem äussern Gebrauch abhängig denken. Schon 
aus diesem Grund sollte man glauben, an der Absorp- 
tion der Haut festlialten zu dürfen. Haben wir auch 
bis heute den Schlüssel des Geheimnisses noch nicht 
för jeden Quellenbestandtheil gefunden, bauen wir auf 
die Zukunft! Sie muss uns das R.ätbsel enthüllen! 

Wie werden wir uns aber anderseits, um auf die 
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begrenzte Wirkungssphäre der einzelnen Quellen zu- 
rückzukommen, die Erscheinung erklären, dass selbst 
dann, wenn bei der Walil des Badeortes ein Irrthum 

begangen worden, oder selbst dort, wo dio Quelle arm 
an wirksamen Agentien ist, dennoch die verschiedensten 
Kranheiten, mögen sie auch auf noch so heterogener 
Basis beruhen, oft mit Glück behandelt werden? Bei 
weitem der grösste Tlieil d(3s günstigen Erfolges kommt 
dann nicht auf Rechnung der (Quelle, sondern vielmehr 
auf die der glücklichen AusseuTerhältnisse, wie sie 
durch das Leben an einem Badeorte geboten sind, 
ein Factor, der ja bei jedem Bade in die Wagschale 
fällt. Wir rechnen dahin: den Aufenthalt in einer 
meist romantischen Gegend, den Wechsel der Luft^ 
die Befreiung von dem lastenden Bruck der Berufs- 
geschäfte, das doice &r niente und das Zusammen- 
sein mit so vielen Gleichgesinnten, die demselben Ziel 
entgegeneilen, die nur ihrer Gesundheit leben und iür 
den Augenblick weiter nichts zu denken haben, als 
wie sie den heutigen Tag am freudigsten hinbringen 
werden. Wer kennt nicht den wohlthätigen Einfiuss, 
den schon eine Reise auf den kranken Organismus ^ 
ausübt? Um wie yiel mehr wird daher durch den 
Aufenthalt an einem Kurorte erreicht werden können, 
wo Mühseligkeiten und StrapM/f ii wegfallen und Zer- 
streuung, Ruhe und Erholung einander die Hand reichen. 
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D. Die IndicaiioiieB der Soolquetlen zü Kreuznach. 

Da sich die Wii kunj^ unserer Soolquellen, wie aus 
Obigem resultirt, hauptsäcblich auf zwei Punkte, auf ' 
Schmeizung und Lösung Ton Exsudaten und auf An- 
regung und Beschleunigung des StofFwechsels zurück* 

führen liisst, so ergeben sich daraus zwei Indicationen 
der äoole: 

L EzradatioBM, IiittittioiMii und Hipertrophien 

oder 

Krankheiten, bei welchen vorzugsweise die 

resorbirende Wirkuni,' der Soole in Betracht 
kommt, wodurch locaie Leiden beseitigt und unter 
Normalisirung des Stoffwechsels der Körper Tor neuen 
Ablagerungen geschützt wird. 

1. Die Scrophulosis. 

Gegen diese Krankheit hat sicii Kreuznach durch 
den günstigen £rfolg der Soole einen wohi?erdieDten 
Ruf als Specificum erworben. 

Gehen wir etwas naher auf die Natur dieses Lei- 
dens ein, so ergeben sich dadurcii die verschif denen 
Formen, unter welchen sich dasselbe maoilestirt und 
je nach ihrer Localität die Zerstörungen, welche das 
Uebel anrichten kann. 

Der Scrophulosiü liegt vor Allem ein perverser 
Verlauf der Verdauung und verschiedener an- 
derer Processe, welche der Blutbildung dienen, zu 
Grunde. Die hierdurch bedingte Ernährungstöning 
ruft in verschiedenen Systemen des Körpers, besonder;^ 
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in den Lymphdrüsen, in der äussern Haut, in den 
ScMeimliäuten,' in den Gelenken und Knochen Entzün- 
dungen und Anschwellungen hervor, die sich von an- 
dern Entzündungen und Hyperplasien durch eine grosse 
Hartnäckigkeit und einen äusserst chronischen Verlauf 
unterscheiden. Aber schon laiige vorher, ehe sich die 
Scrophulosis wirklich iocahsirt, liefet die Diagnose der 
Grundkrankheit in dem specifischen Habitus der 
Scrophulösen, der ein zweifacher sein kann, deutlich 
ausgesprochen. Es fährt nämlich jene' Anomalie der 
Erniilirung entweder zu einem abnorni verzögerten 
Stoffwechsel, welcher eiae gesteigerte ITettproduction 
nnd eine Anhäufung Yon Fett an gewissen Köi^er- 
th^en, namentlich an der Oberlippe und Nase, be- 
wirkt, oder zu einem abnorm beschleunigten Stoff- 
wechsel, welcher eine mangelhafte Eutwickehing des 
Panniculus adiposus, der Haut und der Muskeln zu 
Folge hat (Niemeyer.) 

Hiemach unterscheiden wir dann einen torpid- 
scrophulösen und einen florid-scrophulösen Habitus. 

Die erste Form tritt durch trägen Hoist, grobe Ge- 
sichtszüge, schwammigen und gedunsenen Körperbau, 
aufgeschwollene Lippen und Nasenflügel, grossen, oft 
eckigen Schädel, aufgeblähten Bauch und Drüsenan- 
schwellungen am Halse in die Erscheinung. 

Die zweite Form dagegen charakterisirt sich durch 
einen lehhaften, aufgeweckten Geist, leine Gesichts- 
züge, ein schmachtendes Auge, heUrothe Lippen und 
Wangen, blendend weisse Haut mit blau und rosen- 

roth durchschimmernden Adern, dünnes, meist blon- 
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des, zartes Sddeiiliaar, leichtes graciles Knoohengerüst 

und schlanken, zierlichen Körperbau. 

Scropbuiosis, Tuberculose und jede andere Krank- 
heit der Eltern, welche die Constitution untergräbt, 
können den Keim zur Soropholosis der Kinder legen. 
Auch soll zu verschiedenes Alter, besonders vorge- 
rücktes Alter der beiden Ehegatten die angeborne 
Scrophulosis bedingen. 

Die Scrophulosis wird - jedoch nicht aUein ron 
alten, schwachen und kraiildicbeii Eltern auf die Kin- 
der vererbt, sondern ebenso häutig nach der Geburt 
acquirirt Begünstigende Momente zu 'ihrer Entwicke- 
lung sind alsdann eine grobe für den zarten kindlichen 
Organismus unverdauliche und wenig nahrhafte Kost, 
Mangel an Bewegung, schlechte Tdege, Unreinlich keit 
und der Aufenthalt in feuchten, liohtarmen Woh- 
nungen. 

Die Scruphulosis ist eine Krankheit des Kindes- 
Alters; damit ist aber nicht gesagt, dass sie sich nicht 
auch im höheren Alter entwickeln könne, wenn jene 
Schädlichkeiten in grösserem Haassstabe einwirken. 

Schon die Ausdrucksweise, welche in dem Munde 
des Volkes lebt: „Das Kmd hat Drüsen", deutet dar- 
auf hin, dass die Scropbulosis sich zuerst und vor*- 
znglioh in den Lymphdrüsen localisirt. Aber nicht 
allein diu oberflächlichen Lymjjlulrüsen im Nacken, in 
der Gegend der Parotis, unter dem Unterkiefer, am 
Halse und an der Beugeseite der Gelenke, wie in der 
Kniekehle, der Leistengrube und Achselhöhle sind der 
Sitz scrophulöser x\nschwellungen , sondern auch die 
tiefer goldenen an der Lungenworzel und im üekiose. 
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Diese Hypertrophien lassen sich durch ihre glatt» 
Oberfläche von bösarügeu Geschwülsten, welche he- 
kanntlich eine höckerige Form zeigen, leicht uQter- 
seheiden, auch darf man sie mit andern Borophulösen 
DrüsenanscHwellungen , welche z. B. bei der Dentition 
und bei scrophulösen Kopf- und (jesichtsaussch lägen 
den Hals perlschnurartig umgeben und nur die Be- 
deutung consensueller Bubonen haben, nicht Terweehaeln. 
Scrophulöse Individuen leiden an erhöhter Vulnera- 
bilität. Schon bei einem einlachen Schnitt in den 
Finger sah ich die Anfangs unbedeutende Entzündung 
sich JüngB der Lymphgefase den Arm hinauf ausbrei- 
ten und dadurch in d^ Achselhöhle grosse Dräsen- 
Packete entstehen. 

Der Ausgang der scrophulösen Drüsenanschwel* 
lungen ist entweder Zertiieilung und Büokkehr zum 
normalen und physiologischen Standpunkte oder ßni- 
zündung, welche meist mit Eiterung und Aufbruch 
nach aussen endigt. Im letzteren Falle wird das 
lockere Bind^webe, in welches die Drusen einge- 
bettet sind, mit in den Kreis der Entzündung gezogen 
und es bildet sich daher, wenn der Eiter zum Durch- 
bruch gekommen, ein offenes Geschwür mit schlaffen, 
röthUch-violetten, ungleichen, zackigen Bändern von 
grösserem Umfang, als die ursprüngliche Drüsen- 
anschwellung?, welches nach seiner Heilung eine ent- 
stellende, schwielige, buchtige Narbe hinterlässt. Bricht 
sieh aber der Eiter nicht nach aussen Bahn, so erleidet 
er eine käsige Metarmorphose, vertrocknet und ver- 
schrnmpft zu einer kalkigen, kreidigen Masse oder 
zerfällt auf's Neue, unterminirt die benachbarten 
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GewBbsthefle und giebt zuletai, mit zerstörender Ver- 
jauchung weiterschreiteDd, ebentails Veranlassung zu 
einem oöenen Geschwür« 

Wird deia Bcrophulöseii DrUsenleiden nidit zur 
Zeit gesteuert, so droht dem Kränken namentlieh durch 
Entzündung und Eiterung der Bronchial- oder Mesen- 
terial-Drüsen Gefahr. 

In den Lungen können die angeBchwoUenen Bron» ' 
chialdrfisen durch den Druck auf die Nerven asthma- 
tische Anfälle und durch den lieiü, welchen sie auf 
das umgebende Gewebe ausüben, Entzündung desselben 
und langwierigen Bronchial-Katarrh Teraolasseu. Wenn 
man Gelegenheit hat zu sehen, welche enormen Massen 
von Schleim, namentlich des Morgens heim Erwachen 
ausgehustet werden, so wird man oft versucht, zu 
glauben, dass sich eine Voinioa entleerte, wenn nicht 
die physikalische Untersuchung der Lungen uns vom 
Gegentheil überzeugte. Schwieriger ist es aber, den 
deshalb geängstigten Patienten und seine Umgebung 
über die Natur des Leidens aufiuklären und zu be- 
ruhigen. 

Im Unterleib können die vergrösserten und ver- 
härteten Gekrösdrüsen, die man zuweilen als Knäul 
durch die fiaucbdecken hinduroh fühlt, durch den Druck 
auf die Intestinalnerven kolikartige Schmerzen her^ 
vorrufen un»l tlurcli d((n beständigen Reiz, den sie 
ausüben, zu chronischen Darmkatarrhen Veranlassung 
geben. Dabei ist der Leib stark aufgetrieben, weil die 
sdüecbtemährten Darmwände der Ausdehnung der 
Darmgase nicht den eriorderiiciien Widerstand ent- 
gegenzusetaen vermögen. 
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* 

In beiden Fällen kann mit Verderbniss der S&fte- 

masse, Hektik mid Ilydroßsic iiuletzL die traurige Kala- 
Strophe endigen. 

Die soroplinlösen Affectionen der Haut bilden ent- 
weder Gesöhwüre, die sieh ancfa abgesehen daTon, 
dass sie durch Entzündung und Aufbruch scrophulöser 
Drüseuan Schwellungen entstehen kunuea, durch spon- 
tane Entzündung und Exuiceration der Haut entwickeln, 
oder Exantheme. Letztere treten in der früheren Pe- 
riode des Lebens unter den verschiedensten Formen 
auf (s. ilautkranklieuen S. 112 u. ff.). Die Kopi- 
und Gesiohtsausschläge sind die häufigsten. Seltener 
und mehr den späteren Jahren angehörend ist der 
Lupus scrophulosus. 

Die scrophuiösen Entzündungen der Schleimhaute 
bedingen .je nach dem Organe, worin sie ihren Sita 
aufschlagen, Terschiedene loeab Affectionen, so in dem 
Auge und seinem Anhang Entzündung der Bindehaut 
und des Thränensacks mit Absonderung ätzender mit 
Eiter gemischter Thränen. Die Conjunctivitis besteht 
selten für sich allein, sondern greift mit starker Licht- 
scheu einherschreitend meistens auch auf die Meibom- 
schen Drüsen, die Haarzwiebeln der Augenwimpern 
und auf die Hornhaut über, wodurch Phlyktaenen und 
Geschwüre der Cornea entstehen, die nidit selten 
Trübungen und Jahre lang bestehende Narben zurück- 
lassen. Die scrophuiösen Augenentzündungen zeichnen 
sich besonders aus durch einen äusserst chronischen 
Verlauf und durch eine grosse Neigung zu Beciditen. — 
Die scrophulöse Entzündung der Schleimhaut erzeugt 
in dem Ohre die Otorrhoea, welche nicht selten auch 
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zur cariösen Zerstörung des Felsenbems föiirt, in der 

Nase die Koryza oft mit Betheiligung des Kuochen- 
gerüsteSf in den Lungen und dem Munde Mandelan- 
Schwellungen und Katarrh der Tuba fiustacbii, des 
Rachens, des Lai ) nx und der Bronchien, im Darmcanal 
diu cliiülii^che Diarrhoe und in den weiblichen Geni- 
talien den Fluor albus. 

In den Gelenken tritt die scrophuiöse Kntsnndung 
seltener als akute Gelenkentzündung auf, die allmählig 
in die chronische übergeht, sondern sie nimmt meist 
schon von Anfang an den chronischen Charakter an 
und zwar sind es unter allen Manifestationen der 
Scrophulosis gerade die Gelenkentzündungen, welche 
so recht den chronisch schleiclienden Cliarakter der 
scrophulösen Leiden an sich tragen. Namentüch kann 
die Entzündung der Synovialkapsel (Synovitis) ohne 
allen Schmerz und jegliches andere phlogisüsche 
Symptom verlaufen, so dass uns erst der hydropische 
Erguss in die Gelenkhöhlen über die Natur der Krank- 
heit aufklärt und uns belehrt^ dass' wir es hier in der 
That mit einem entzündlichen Processe zu thun haben. 
Ausser der Synovialis kann sich die Entzündung die 
äussere Haut, das das Gelenk umgebende ZeUgewelje, 
die Schleimbeutel, die Gelenkbänder, die Knorpel und 
spongiösen Enden der Knochen als Ausgangspunkt 
wählen und auf sie allein beschränken oder, von einem 
dieser Gebilde sich den andern mittheilend, das ganze 
Gelenk in den Prooess hineinziehen« I>ie Entzündung 
kann mit Zertheilung endigen, ohne weitere Nachtheile 
für das Gelenk zurückzulassen. Wird die Entzündung 
aber nicht zertheilt, so konunt es zur Eiterung, wobei 
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meist ein Durchbrach nach aussen stattfindet. Bei 

diesf:m Ausgang der Entzündung bleibt, wenn dieselbe 
eine grössere Ausdehnung erlangt hatte, im besten 
Falle durch das gesetete Exsudat Verdickung der 
Bänder und des nachbarHchen Zellgewebes zurück, 
welche Anschwellung des Gelenkes und Beschränkung 
der Be\vt glichkeit bedingt. — Nicht selten geht aber 
die Entzüudung mit grösserer Intensität^ mit cariöser 
Zerstörung der Knochen einher. Besonders sind es 
die spongiösen Theile der Knochen, die Epiphysen der 
der Röhrenknochen, die Wirbeliiörper (Spondylar- 
throeace), die Hand- und Fusswurzelknochen, welche 
Yon der Zerstörung ergriffen werden. Ist endlich auch 
dieser Prooess noch relativ glücklich abgelaufen, indem 
die Eiterung zuletzt auihört und die fistulösen Gänge 
mit Zurücklassung tief eingezogener trichterförmiger 
Narben sich sehliessen, so bildet bei diesem höher«i 
Grade des Leidens nach theilweiser Üsur der Knochen, 
welche die Caries veranlasst hat, Verlöthung der 
Knochen mit einer durch Contractur des Gliedes her- 
vorgerufenen abnormen Gelenkstellung die Schlussseene. 

Wenn auch viele der hier aufgezählten serophu- 
lösen Alfectionen sich gleichzeitig bei ein und dem- 
selben Individuum lioden können, so möchten doch 
wohl kaum aUe genieinschaftlich anzutreffen sein. Das 
KranUieitsbild ist daher nicht nur einem vielfachen 
Wechsel unterworfen, sondern selbst nach der Heilung 
bleibt oft noch auf lange Zeit eine Schwäche und 
Empfindlichkeit in irgend einem Theile des Körpers 
(locus minoris resistentiae) zurück, die bei der ge- 
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ringsten VeranlasBiing, bei der uDbedeutendsten ErkUl- 

tuDg, ein leichtes Rocidiv ermöglichen. 

Dass besonders bei dieser Krankheit, bei der 
Scropholosis,' die Soole die ▼ortreffUobsten Dienste 
leistet und ihre glänzendsten IViumphe feiert» versteht 
sich vvülii nacli dem, was wir oben über ihre Wirkung 
auseinandergesetzt, von sellist. Hier gelingt es uns» 
nicht nur die einzelnen scrophalösen Affectionen durch 
Besorption der gesetzten Exsudate mit Glück zu 
bekäiDpfen, sondern auch durch Regiilirnng dos Stoff- 
wechsels die Krankheit selbst mit der Wurzel auszu- 
rotten. Mit der Hebung und Verbesserung der ver» 
sobiedenen Lebensprocesse tritt' gleichseitig eine vor- 
theilhat'te Veränderung in dem ganzen Habitus des 
Pat. ein. Physiognomien, die nichts weniger als schön 
BU nennen sind, können dadurch wahrhaft embellirt 
werden. 

Auf Feststellung und Ueberwaclmng der während 
der Kur einzuschlagenden Diät muss ein besonderes 
Qowicht gelegt werden. Man lasse dabei nie ans dem 
Auge, dass als Hauptursache der Scrophulosis meistens 
die unzwückmässige Ernährung anzuklagen ist, ein, 
Versehen, das man sich ebenso wohl in der Hütte des 
Amen zu Schulden kommen lässt^ wo das Kind durch 
grobe, wenig nährende Substanzen enthaltende Kost 
oder gar durch den Mangel an Nahrung erkrankt, als 
auch im Palaste des Reichen, wo der Krnähruugs- 
aaomalie eine äbermässige Nahrungszufuhr zu Qrunde 
üogt Man berücksichtige fmer aber besonders auch 
die iorm der Scrophulosis, welche zur Behandlung 
kcmunt Strenges Individualisiren ist hier die heiligste 
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Pflicht des Arztes; denn mr stossen, indem wir 
sie för beide Formen Ton Scroßhulosis für indicirt 

erklären, mit der Wirkung der Soole scheinbar auf 
einen Widerspruch. Das ganze Geheimniss liegt in- 
dessen nur in der dem specieilen Falle anzupassenden 
Ordination des Brunnens und in der Auswahl und 
dem Quantum der entsprechenden Speisen. Bei dem 
torpid - scrophulösen Habitus, bei welchem retardirter 
Stoffwechsel und Terminderter Verbrauch das Wesen 
der scrophulösen Diathese bildet, werden wir die Wir- 
kung der Soole, Besclileunigmig der Stotiiiielamorphose 
und erhöhten Verbrauch, durch animalische Kost in 
bescheidenem Maasse gereicht» unterstützen, indem 
wir durch sie zur besseren Blutbereitung beitragen. 
Man gestatte daher nur ein mal des Tages Fleisch, um 
der Wirkung der Soole nicht durc^ eine zu grosse Zu- 
fuhr hindernd in den W^ zu treten. 

Bei der erethischen Form dagegen werden wir 
durch eine kräftige mul ii.Uirhalie Diät, die auch auf 
die Abendmahlzeit ausgedehnt wird, den dem florid- 
scrophulösen Habitus zu Grunde liegenden abnorm 
beschleunigten Stoffwechsel compensiren. Gebraucht 
man dabei die Vorsicht, täglich nur eine kleine Quan- 
tität Brunnen und Bäder von kurzer Dauer und ohne 
Mutterlauge zu gestatten, so wird die Wirkung der* ' 
Soole, Erhöhung der Stofimetamorphose, weniger stark 
in den Vorderi^rund treten; aber immerhin werden wir 
so eine Ueguliruug der Digestion und Verbesserung 
der Ernährung herbeifuhren und daher auch hier schöne 
jEKesultate entielen. 

Einer besondern Berücksichtigung bedarf noch die 
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chronische Diarrhoe. Die Anwendung der Soole muss 

hier aiit" rkn ilussern Gebrauch beschränkt bleiben; 
denn innerlich gereicht, würde sie die Darmreizung nur 
termehren. Wenn erst der Organismus durch Roth- 
vein, gutes Bier, rohes, gehacktes Rindfleisch, weiche 
Eier etc. und durch das Bad hinreichend gekräftigt 
ist und das Ausbleiben der Durchiäile uns beweist, 
dass der Magen und Damcanal sich in einer bessern 
Verfassung befinden, darf man wagen, irgend ein Eisen- 
^vasser und zuletzt uusern ürunneu zu gestatten. Um 
den Process im Intestinal-Tractus abzukürzen, lassen 
sich während der Xur sehr passend auch Ii^ectionen 
in den Mastdarm (Anfangs lauwarm, später kalt) be- 
nutzen. Man beginnt mit schleimigen Mitteln, Hafer- 
schleim, Amjlon-Klystieren mit Opium und geht dann 
zu Milch und später zu Wasser und Solutionen Ton 
Argent. nitr. über, welche man alhnählig Tcrsl^rkt. 
Zuletzt darf man sich auch der Soole bedienen. 

Die localc Application der Soole findet neben 
der Trink* und Badekur namentlich bei den rersdiie- 
denen scrophulösen AfFectionen noch auf mannig£ftche 
Art ihre Anwendung, so in der Form von Fomenten 
bei scrophulösen Geschwüren und Abscessen, als 
Gurgelwasser mit oder ohne einen kleinen Zusatz Ton ^ 
Mutterhiuge^ bei Katarrhen des Bachens, Anschwellung 
• der Mandeln und Geschwüren im Munde, zum Ein- 
schnaufen in die Nase bei Coryza, als Injectionsflüs- 
sigkeit bei Fluor albus, als Augenbad mittelst des 
Augenkelches oder der Augen-Doucfae bei Krankheiten 
der Sehorgane und als hydropathische Einwickelung 
und Douche bei Gelenkleiden. 

6 
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Beschränkt sich die serophulöse Gelenkentzündang 
bloss auf die SynoTialkapsel, haben wir es also mit 

einer reinen Synovitis zu thun, so liisst sich wohl 
durch Anlegung eines Druckverbandes, durch Vesican- 
tien oder Fermm candens anf karze Zeit das Leiden 
heben, aber bald etablirt sich dasselbe wiisder aufs 
Neue, sei es in demselben oder in einem amkrn Ge- 
lenke. Eine dauernde Heilung kann man nur durch 
eine unter dem Einfluss der Soole erfolgende Ver* 
besserung der ganzen Constitution erreichen. 

Sind ferner die Gelenkleiden, bei wolchen ausser 
der Synoviaihaut auch noch andere Gebilde des Geienk- 
apparates an dem entzündlichen Processe betheiligt 
waren, nicht mit tiefer eingreifenden Zerstörungen Ver- 
laufen, .sind daher nur Anschwellungen der Weich- 
theile und leichte Auftreibungen der Knochen vorhan- 
den und ist die Beweglichkeit des Gelenkes nicht 
allzusehr benachtheiligt, so darf man auch hier erwar- 
ten, durch alleinige Auwoadung der Soolc ein Ldück- 
liches Heilrcsultat erzielen zu können. Anders ver- 
hält es sich aber^ wenn nach Ablauf der Entzündung 
und cariösen Zerstörung Hypertrophie, VerlÖthung 
und Verschiebung der Knochen und deshalb partielle 
oder totale Aufhebung der Bewegung (Anchylosen) und 
durch Gontractur bedingte perverse Stellung des Glie- 
des zurückbleiben. Es hiesse in der Tbat, die Wirküng 
der Soole zu weit ausdehnen wollen, würde man für 
solche Fälle unter ihrer Anwendung noch auf ein 
günstiges Resultat hoffen. Hier muss unbedingt, ehe 
wir die T^ink- und Badekur beginnen, eine Operation 
vorausgehen, um die festen Exsudate (Adhaesionen) 
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ZU Bprengen, dem Gliede seme natürliche SteUting zu- 
rnckzugeben and die Beweglichkeifc des Gelenkes ein- 
zuleiten. Der nachfolgende Gebrauch der Öooie wird 
dann die durch die Operation ja nicht weggeräumten 
Exsudate zur Besorption bringen, dadurch die Beweg- 
lichkeit des Gelenkes herstellen und durch Verbesserung 
der ganzen Constitution die Genesung sichern. Möge 
es mir gestattet sein, eine hierher passende Beobach- 
tung mitzutheilen : 

Anchylosis in beiden Kniegelenken durch ein- 
malige gewaltsame Streckung und nachfolgenden 
Gebrauch der Soolquelien zu Kreuznach bis zur 
möglichsten Herstellung von Form und Bewegung 

geheilt.*) 

Anamnese. Luise Leiendccker, I5V2 J&hre alt, 
ist in Spabrücken, einem in der Nahe von Kreuznach 
gelegenen Dorfe, geboren. Ihre Eltern, obgleich in den 

dürftigsten Verhältnissen lebend, erfreuten sich noch 
bis heute stets einer ungetrübten Gesundheit. Pat. 
selbst Terbrachte die erste Zeit ihrer Kindheit in 
bestem Wohlbefinden. Acht Jahre alt besuchte sie in 
den kalten Tagen des März, nachdem sie eben das 
warme Zimmer verlassen, die Kirche und mochte etwa 
eine Stunde daselbst knieend zugebracht haben» als 
sie ohnmächtig umsank. Kaum zum Bewusstsein 2u- 
rückgukclii t und in das elterliche ilaus gebracht, wo 
sie jedoch zitternd und vor Kälte fast erstarrt ankam, 



*) Die AbbUdangen sind nach Photographien augeiertigi. 
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wnrd« sie ton so befügen Conviilsloiieii befaMen, dase 
die Elten des Kindes fiir ihr Leben fttrohteteii. Die 

Gefahr ging jedoch vorüber, die Zuckungen hörten 
nach zwei Stunden gänslich auf und Fat. schien sich 
zu erbolen. Am folgmdeo Morgen aber klagte sk, da 
eine heftige Kniegelenkentsiindang beiderseits sieh sn 
entwickeln begann, über Schmerzeu in den Knieen; 
gleichzeitig zeigten sich auf ihrem ganzen Körper theüs 
grössere, theils kleinere Pusteln, theile isoMrl, tbeils 
in Gruppen zusammenstehend. Letzteres war nament- 
lich am Kreuzbein und in der Gegend der beiden 
grossen Trochanteren der Fall An diesen drei Stellen 
liefen die Pusteln bald ineinander und bildeten nun 
grosse Abscesse, welche später aufbrachen und einen 
reichlichen titer ergossen. Der behandelnde Arzt ver- 
ordnete Leberthran und einfachen Verband mit Chariiie. 
Leider abet kamen die AbsCesse dadüteh nicht sobald 
zur Verheilül^g; sondern seeerJiirt^ seifest damals immer 
noch Eiter, als Pat. ihr 14. Lebeilsjahf erreichte, 
tfähreiid dieser langen Zeit von 6 Jahren, welche Pat, 
von den heftigsten Schmerzt gequält, beständig im 
ßettö zubtachte^ eontütthiieten sidi die beiden unteten 
fixtremitätefi allmählig mehr und mehl: und blieben zu- 
letzt, nachdem die Kniegelenken tzütidung abgelaufen, 
vtk andiylotiBCheüf Stellang feststehen. Als ieh die Bti, 
n&cbdt^ sie U % hht alt g^ew^i^öA, kmiiien lerttte, 
hattett si6h die AbBcesse zwar endlich geschlossen, 
tXich war die Kranke frei Vön Schmerz, aber sie fühlte 

eieh bei dem Anbll«^ ihter cötitrahirten Glieder nii- 
glücküch äber den Verlast ihror freien Bewegung: Ihr 
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sehnlichster Wunsch war daher, wieder gerade zu wer- 
den and mtdßs g«he& Z9. könneo. 

Statos praesens. Pat ist von mittlnreT Grösse 
und blasser GesicJitsfarbfr Wenn auch an dem Ober^ 
körper noch ziemlich entwickelt, 8ü ist sie doch im 
Verhäitniss zu ihren Jahren im Ganzen in der £nt- 
wiokelung snrüekgeblieben. Das dünne» helle und spar- 
lidie Haar, das gedunsene Gesieht» die breiten Nasen- 
flügel und die dicke Oberlippe präsentiren uuverkonü- 
bar den torpid -scrophnlösen Habitus, den wir ja so 
liäu% bei der onneren Volksklasse als die Wirkung 
einer anhaltend unzureichenden und schlechten Nah- 
rung auftreten sehen. Lungen und Herz fungiren 
regeknässig. Appetit, SchUf und Stuhlgang lassen 
nichts zu wänschen übrig. Die Katamenien sind bis 
jetat noch nicht eingetreten. 

Die unteren Extremitäten sind, da sie schon so 
lange Jahre hindurch in Uuthätigkeit verharrten, förm- 
lich atrophirt, nammtlich die Unterschenkel spindel- 
dürr, ohne jegliche Spur von einer Wade. (Fig. 4.) 
Auf dem Kreuzbein und auf beiden Hinterbacken von 
den grossen Trochanteren auiwärts gewahrt man hand- 
grosse, intensiv roth gefärbte, tief eingezogene Karben, 
wdche nach Schliessung jener grossen Abscesse su- 
rückblieben. (Fig. 3. u. 4. s. folg. S.) Auch auf den 
Knieen behndeu sich grössere Narben und an verschie- 
denen Stellen der Extremitäten noch kleinere, welche 
sämmtlioh jener Pustelbildung ihren Ursprung ▼er- 
danken. Die Kniegelenke selbst stehen nicht ganz fest, 
sondern es ist noch eiu geringer Grad von Beweglich- 
keit Torhanden (Anchylosis spui^a). An dem linken 
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Knie entdeckon wir ausser der Anchylose und den 
Narben weiter niehts regelwidriges, wohl aber an dem 

rechten. Hier ist nämlich die Patella, wenngleich noch 
etwas verschiebbar, nach aussen und unten dislocirt, 
so dass ihr unterer Rand äber das Gapitulum fibulae 
weit hinausreicht. Tibia und Fibula selbst stehen nicht 
den Condylen des Ohersclionkels gegenüber, sondern 
werden von ihnen gleichsam kappent'örmig überragt 
(Subluxation des Unterschenkels nach hinten). Ausser- 
dem ist der Condylus internus des Oberschenkels be- 
deutend hypertrophirt (Fig. 4.) — Da die Pat in den 
letzten Jahren sich nur in der Art tortbewegen konnte, 
dass sie meistens auf Händen und Knien fortrutschte, 
so finden wir auf beiden Knieen gleichzeitig eine harte 
Schwiele. Eine ähnliche Schwiele suhcii wir auf der 
innern Fläche des rechten Fussos, welche dadurch 
entstand, dass Pai, wenn sie auf der linken Seite lag, 
sich mit der rechten Extremität fortzuschieben pflegte. 
Der Fuss selbst ist dadurch verunstaltet und so nach 
aussen gewälzt, dass ein geringer Grad von Plattfuss 
zugegen ist. Unter dieser Schwiele befindet sich eine 
schon seit längerer Zeit eiternde Fistel 

Operation. Wenn wir erwägen, dass Pat. seit 
ihrem 8. Lebensjahre nicht mehr den Boden mit ihrer 
Fusssohle berührt, ja wenn wir sehen, wie sie so auf 
Händen und Knieen dahinkriecht (Fig. 3) und ausser- 
dem erfahren, dass sie, bisher unfähig die Schule zu 
besuchen, und zu arm, um Privatunterricht zu erhal- 
ten, als ein Mädchen von 16^2 Jahren noch nicht lesen 
und schreiben kann, so müssen wir uns glücklich 
pressen, dass der hocbgefeierte von Langeubeck uns 
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in dem Brisement force ein Mittel an die Hand ge* 

p^eben, wodurch es uns vergönnt ist, ihr nicht nur 
gerade Glieder und einen aufrechten menschlichen 
Gang ztträckzugeben, sondern ihr auch die Möglich- 
keit sn TerschafEen, das an Ausbildung etwa wieder 
naclizuholen, was sie in ihrer Kindheit durcii ihr Un- 
glück zu versäumen genöthigt war. 

£s wurde nun, nachdem Fat. vom 18. April 1859 
an entfernt von dem elterlichen Hause, durch den Ein- 
fluss einer kräftigen Kost und einer besseren Pflege 
ein blühendes Aussehen erlangt, am 1. Juni in folgen- 
der Art zur Operation der linkai Extremität geschrit- 
ten: Fat. wird auf dem Rücken liegend chloroformirt 
und dann, nachdem die Narcose eingetreten, so auf 
den Bauch umgedreht, dass das zu operircnde Knie 
auf der Ecke des Operationstisches sich befindet und 
der Operateur nun ungehindert den Unterschenkel 
herablühren kann. Während ein Assistent das Becken, 
ein anderer den Oberschenkel fixirt und ein «Iritter 
das Knie in seiner Hohlhand aufnimmt» erätöst der 
Operateur mit beiden Händen den Unterschenkel, der 
nun einen Hebel bildet, dessen Punctum fixum im 
Knie liegt, und biegt ihn, indem er von Zeit zu Zeit 
wieder die Flexion eintreten lässt, so weit herab, bis 
die Krümmung im Knie gänzlich verschwunden ist 
Darauf wird Vat. wieder auf den Rücken gelegt, die 
Narcose sistirt und die Extremität bis in die Mitte 
des Oberschenkels mit einem Gypsverbande umgeben. 
— Hier ist unstreitig jedem andern Heilverfahren (kalte 
Aurschlage, Eisblase, Blutegel, üngt. Hydg. ein. "etc.), 
weiches zur Beschwichtigung der zwar selten bedeuten- 
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wird, der Gypsyerbaaid yorzaziehen, da k«ui anderes 

Mittel 80 viele Vortheile in sich vereinigt; denn nicht 
nur wirkt der Gypsverband durch die Gompression 
als Antiphlogistiomiii sondeni et befördert auch durch 
sie die Besorption der Bluteztravasate, die ja bei dieser 
Operation unvermeidlich sind, und vermindert gleich- 
zeitig, da die Extremität so fest gelagert i$t» dass 
kaum eine Ersobütteruug uöglioh, den Schmerz der 
Beaotion. Den einzigen Vorwnrf, den man ihm machen 
könnte, ist der, dass er, indem er das Glied längere 
Zeit ruhig gefesselt hält, die Bildung neuer Adhäsionen 
begünstigt. Aber auch dies wird durch die Praxis 
widerlegt; denn mit der grössten Leichtigkeit wird 
nach Entfernung des Gypsverbandes (s. unten) unter 
Anwendung der Maschine die kleine Beugung, welche 
der Unterschenkel nach Sistirung der NaroQse durch 
die Energie der Muskelcontraotion erfiüirti wieder auf- 
gehoben. 

2. Juni. Pat. hat wenig geschlafen, Fieber massig, 
Sohmerzhaftigkeit im Knie unbedeutend. Antiphlogis- 
tische Diät 

3. Juni. Pat hat eine bessere Nacht gehabt, Schmerz 
im Knie fast verschwunden* 

4. Juni. Fat., sichtlich gestärkt durch den wohl- 
thuenden Schlaf während der Nacht, ist sehr munter, 
ja fast ausgelassen. Der Schmerz im Knie ist gänz- 
lich verschwunden. 

&y 6. Juni. Das Befinden der Pai lässt nichts zu 
wünschen fibrig. 
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6. Juni. Naofafitoin heute der QypsvedMud eatfemt 
worden, z^gte sieh Auf der PateOa eiu unbedeutendes 

Blutextra vasat; auch hatte sich die Epidermis daselbst 
in kleinem Umfange losgelöst Der kleine Wmkel, 
weloher sieb durch die GontectioA der Muskeln bei 
dem Erwachen der Fat aus der Narcose ivieder ge* 
bildet, verschwand sofort, als die angelegte Maschine 
(Streckuutöchiue mit Kniekappe) gerade geschraubt 
wurden so dass jetzt die Extremität vollkommen aus* 
gestreckt dalag. 

Nachdem nun die Operation des linken Kniees 
mit (jlück vollführt und in dieser kurzen Zeit ein über- 
• raseheudes Besultat ersielt worden und ich eben die 
Operation der reohtan Extremität folgen lassen wollte, 
wurde die Mobilmachung ausgesprochen, die mich schon 
nach wenigen Tageu aus meinem bisherigen Wirkungs- 
kreise wegführte. Nach Beendigung derselben» am 
4. August, auUobgekebrt, fSsnd ich die Fat in den 
günstigsten Verhältnissen ¥rieder. Die Extremität war 
noch vollkommen gerade, die kleine Hautwunde auf der 
Patella hatte sich geschlossen und das Blutextravasat 
sich resorbirt Im Knie selbst war ToUkommene 
weglichkeit Torbanden, und zwar die passive total, die 
active noch boschränkt. 

Am 11. August wurde in derselben . Weise^ wie 
früher auf der linken Seite^ die künstliche Streckung 
im rechten Kniegelenk yorgenommen. Da hier der 
Unterschenkel mit dem Oberschenkel einen sehr spitzen 
Winkel bildet^ so hatte ich nicht geholfti in einer 
Session die gänzUcbe Stzeckuog der Extremität be- 
wisrkstdligeii sa iSmmL Wider Erwarten gelang es 
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aber doch in» einem solchen Grade, dass nur noch 
wenige Linien fehlten, was ich füglich der s^teien 

"Wirkung der Maschine überlassen, oder, wenn es da- 
durch nicht gelang, fiir eine zweite Sitzung aufbewah- 
ren konnte. Der Operation folgte wieder die Anlegung 
eines GypsTerbandes. Von einer Reaciion konnte dies- 
mal auch nicht das Geringste wahrgenommen werden. 
Im Gegentheil bewegte Pat, schon am dritten Tage 
sehr lebhaft ohne irgend welche Sdunerzempfindang 
die Zehen. 

Am 20. August wurde der Verband entfernt und 
ich sah mit Freuden nach Anlegung der Maschine das 
erreicht, was durch die Operation selbst noch nicht 
Yollständig erreicht war, dass nämlich Unterschenkel 
und Oberschenkel eine gerade Linie bildeten. 

Früh am Morgen des 23. August zur Pat. geruten, 
fand ich dieselbe über heftige Schmerzen im Knie 
klagend. Da ausserdem die ganze Extremität be- 
deutend angeschwollen, hielt ich es für rathsam, die 
Maschine zu entfernen und so jeden Drudj zu besei- 
tigen. Acht Tage später war sowohl Schmerz als An- 
schwellung so weit wieder verschwunden, dass man es 
wagen konnte, die Maschine aufs Neue anzulegen. 
Dies geschah denn nun mit der besondern Vorsicht, 
dass sie anfangs nur kurze Zeit und später einige 
Stunden des Tages liegen blieb, bis sie zuletzt ohne 
unangenehme Folgen so vollständig ertragen wurde, 
dass ich am 24. Septbr. zum ersten Male es unter- 
nahm, die Pat, nachdem auf beiden Seiten die Maschine 
angelegt^ auf den Boden zu stellen und sie mit Hülfe 
zweier Krücken die ersten Gehversuche machen zu 
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laBsen. Zu meiner grossten Freude gelang cKeBer erste 

Versuch besser, als man es irgend erwarten konnte, 
wenn man bedenkt, dass die Muskeln der Extremitä- 
ten in hohem Grade atrophirt sind, dass nodi ein ge- 
wisser Kraftaufwand zur Hebung der gerade nicht 
federleichten Maschine nothwendig ist, und dass Pat 
seit einer Reihe von Jahren nicht mehr den Fussboden 
mit ihren Sohlen berührt hat 

Da« wie oben erwähnt^ auf der rechten Seite ein 
geringer Grad von Plattfuss vorhanden, so war es 
nun, seitdem Pat. ging, geboten, auch hiergegen Ab- 
hülfe zu schaffen. Sie erhielt daher zur Geradestel- 
lung des Fusses eine Maschine, welche aus einem 
Schuh und einer äussern und innern Stahlschiene be- 
steht Die beiden Schienen haben am Fussgelcnk ein 
Gharnier, reichen etwa bis zur üöhe der Wade und 
sind an einem ledernen Schnürstrumpf befestigt Die- 
selbe Maschine wurde auch auf der linken Seite für 
notii wendig erachtet, weil der Bandapparat des linken 
Fussgelenkes eine solche Schwäche besass, dass der 
Fuss, wenn Pat ausgestreckt dalag, nach aussen 
umfiel, und wenn sie ging, sich so nach aussen um- 
wälzte, dass sie nur mit dem innern Sohlenrande den 
Boden berührte. Unter Anwendung dieser Maschinen 
und durch spirituöse Einreibungen verbesserte sich 
allm^ilig auch das Leiden der Füsse. — Während nun 
80 Fat. von Tag zu Tag grössere Fortschritte machte, 
hatte nach Verlauf von zwei Monaten die Musculatur 
des Oberschenkels durch die fortwährende Uebung 
und Anstrengung einen solchen Umfang erreicht, dass 
die Halbcanülen der Streokmaschinen nicht im 
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Sta&de waren, die Oberscäankel in ihre Höhlung auf« 
zunebmen und daher erneuert «erden massten. Das- 
selbe var an beiden Untersobenkeln wttnschenswerth, 

und zwar hier nicht sowohl wegen der Zunahme der 
Waden, al9 vielmehr wegen der eben besohriebeneu 
Maschinen gegen den Plattfuss, wekbe unter den 
StreQkmaschinen getragen worden. 

Am 27. Jan. 1860 wurde Fat in ihre Heimath ent- 
lassen. Durch unermüdlichen Fleiss und Ausdauer 
hatt9 sie es jwletzt dahin gebracht» mit Hilfe zweier 
Krücken im Hause umhergehen an können. Zu 
stehen vermochto sie auch ohne Krücken. Nicht 
aber konnte sie dies ohne Maschine, da ihr hierzu 
noch di^ erforderlich« Kraft in den KniegelenkeiL fehlte. 
Die passiven Bewegungen gelingen bis sur vollständigen 
Beugung in beiden Kniegelenken, die activen sind je- 
dooh immer noch bsschpänkt Auf der rechten Seite, 
wo weig#a der früheren Subluxation des UnteraclienkBls 
und der Hypertrophie des Gondylus internus des Ober* 
schenkeis, das Knie noch immer prominirt, ist jetzt 
j^na Form vorhanden, weiche man wohl die des öpazier- 
stooks gieiMniit hat (das Kme als Kopf des Stockes 
gedacht). Die Patella, mm sie auch jetzt eine bessm 
Stellung eingenommen, ist noch immer dislocirt, Links 
sehen wir dagegen ein normales wohlgestaltetes Knie. 
Hier wird es ihr denu aucb «okM gelingeii, mit voll* 
kommener Beugung und Streckung ohne Krücke und 
Maschine zu gehen. Ob sie aber auf der reqhten Seite 
je die Maschine wird entbehre köaueii, ist sehr 

Die Fig. 5 zeigt 4w Fai dreimaliger Aawoo- 
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dung unserer Soolquellen. In Folge dieser Triiik- und 
Badekuren, welcke die Opeiirte in KiBusnaoh durch» 
gemaditi Tennag sie jetti ohne Kriieken und MasduMen 
211 stehen. Es hat sich nicht nur die eiternde Fistel 
am rechten Fusse geschlossen, sondern Tat. erzielte 
aaoh in Betreff ihiw Gehfunktionen solche Fortschritte^ 
dass sie den ganzen Tag« freilioh noch mit Hülfe zweier 
Kriieken, so viel es ihre Geschäfte verlangen, einher- 
gehen kann. Ferner ist es ihr schon möglich, eine 
Stunde Weges, wozu sie jedoch zwei Stunden Zeit 
braucht^ nnunterforodieii zuriidczulegen. Veigeseen wir 
dabei nicht, dass, abgesehen von dem Leiden der bei- 
den Kniegelenke, auch in den beiden ussgelenken, 
die acht Jahre in Unthäiagkeit verharrten, immer noch 
eine grosse Schwäche wahrnehmbar ist Da sie im 
linken Knie bereits so viel Kraft besitzt^ um auoh im 
Gehen alle activen Bewegungen mit vollkommener Be- 
wegtichkmt des Gelenkes anszul&hreil, s^ hat sie a«f 
der linken Seite die Streekmasohine bereits abgelegt 
und bedient sich jetzt des linken Smees ganz unum- 
schränkt. 

Mit diesem Besaltat kann na» in der Thal zu«- 
frieden sein, zumal wenn man erwägt» dass Pfti sieh 
in einer solchen Ärmutb befindet, dass sie, ehe teh 
sie kennen lernte, nie etwas anderes als KaiTee und 
Kartoffaln gegeben hatte. Sie weinte y tA» sie zum 
ersten Mal Fleisch zu sich nehmen solti* Die jedes 
Mal nerwMieBtlieho Kur hal sie nnr dureh die Hülfe 
edler Menschenfreunde bewerkstelligen köunen. Aber 
Idder musste sie ahstdana, aaebdsm sie einen Monat 
bMitfch eine g«le imd krttHbige Nabnu^g erhalten» 
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wieder für die andern 1 1 Monate in ihre traurige Häus- 
lichkeit zurückkehren, was keineswegs geeignet war, die 
Fortflcbritte, welche Fat einmal gemacht, za erhalten 
und zu siehern. 

"Wie viel mehr wäre zu erreichen gewesen, wenn 
sie, statt in diesem Elend zu schmachten, unter glück- 
lichen Verhältnissen gelebt hätte. 

2. Englische Krankheit. Doppelte Glieder. 

Rhachitis. 

Auch die Khachitis ist last ausschliesslich eine 
Krankheit des Kindesalters. Auch sie stellt eine all- 
gemeine Ernährungsstörung dar, welche jedoch Torzugs- 
weise das ivnochcasystem trifft und daher eine Ver- 
aogerung der Ossüication bedingt. Audi die rhachiti- 
schen Anschwellüngen lassen sich ald SubstanzvergrÖs- 
serungen betrachten, welche durch eine chronische Blut- 
congestion unterhalten werden. Hierin setzen einige 
Autoren die eigentliche Natur dieses Leidens, indem 
sie behaupten, es beruhe die EhachiUs auf einem der 
Entzfindung (der Knorpel und Knochenhaut) nicht ganz 
unähnlichen Zustande, in Folge dessen anomale Circu- 
lationsverhältnisse einträten, welche die Ablagerung der 
Kalksalze ?erhinderten. Andere fuhren die Krankheit 
geradezu auf einen Mangel an Kalksalzen zurück. Ich 
wage daher nicht zu entscheideii, welcliem unter den 
Bestandtheilen der Soole wir vorzugsweise ihren Erfolg 
bei der Rhachitis zu ?erdanken haben, ob dem kohlen- 
sauren Kalk, welchen wir mit der Soole in den Körfier 
einführen, oder dem Kochsalz, durch dessen den gan- 
zen Organismus umstimmende Eigenschal't die Abuor- 
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mität im Knochen System gehoben wird. Aus der bes- 
seren Beschaffenheit des Knor|»els i'oigt dano aucli die 
natttigemäsee Yerknöcherniig, die normaie Bildang des 
Knochens. 

Aus der Thataache, dass der grosse Koch Salzgehalt 
der knorpelartigen Knochen des i^'oetus nach der Os- 
sifieation abnimmt, folgt, dass ein Theil des Koch- 
salzes für die Bildung des Knochens verwradet wird. 
Vielleicht lässt sich daher das Wesen der Rhachitis 
auch so auffassen ) dass ihr ein Kochsaizniangei der 
Knorpel an Grunde li^t, in Folge dessen die Verknö- 
cherung nicht zu Stande kommen kann. Verhielte sich 
die Sache so, so wäre der günstige Erioli; unserer 
Quelle bei diesem Leiden durch die Bereicherung der 
Knorpel an Kochsalz, das wir ihnen dnrch die Soole 
zufllhren, zu erklären. Jedenfalls spielt aber das Koch- 
salz bei der Knorpeli)ildung und folglich auch bei der 
mit ihr in innigem Zusammciihaug stehenden Ossi- 
fication eine grosse Bolle. Darauf weist schon der 
grosse Reichthum an Kochsalz hin, den wir in allen 
Knorpeln und Knoclii ihk ubildungeu linden. In diesem 
Sinne ist gewiss auch der Ausspruch von Moleschott ') 
zu deuten, wenn er sagt, dass die Bildung des Knor* 
pels ohne Kochsalz nicht möglich und dass das Koch- 
salz als Knorpel salz zu betrachten sei. 

Da die ühachitis den Depauperations-Krankheiten 
zuzuzählen ist, so muss hier vor Allem eine kräftige 
Diät die Wirkung der Soole unterstützen. Man yer- 
ordne daher nur eine äusserst stickstoü'haltige Nahrung 
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(frisches, nicht geräuchertos oder ^e^alzenes Fleisch, 
womöglich roh, höchstens schwach gebraten oder etwas 
angekocht, rohes Eigelb mit ungekochter noch warmer 
Milch), verbanden mit stärkenden, den Stoiwedisel 

verlangsamenden Getränken, mitKaö'ee, Bier and gutem, 
altem Wein 

Wird die Kur noch zeitig genug unternommen, so 
ist es möglich, durch ein sokshes substanzielles Regimen 

im Verein mit unsf rin Brunnen unter gleichzeitiger 
Darreichung von Leberthran die Abnormität im Kno- 
chensystem 2u heben und dadurch den ftbr das gaause 
Leben dauernden Folgen der RhachitiB Tonnibeugen: 
Verbieg ung der liip])en und dadurch bedingtes Schief- 
werden des Thorax und Heryorwölbung des Brustbeins 
(Pectus carinatum s. gaHinaceum), Deformitaetai des 
Beckens und Verkrümmungen der Bztremitaeten und 
der Wirbelsäule (Kyphosis, Scoiiusiä und Lt^rdoäis^ 

3« Hypertrophien. 

Die eigentliche Hypertrophie beruht auf einer 

Wucherung der normalen Gewebselemente und zeigt 
daher keine Verschiedenheit von der Structur der Or- 
gane, in wichen sie sidi entwickelt hat Die Hyper- 
trophie entsteht nicht selten durch Stationaerbleihen der 
durch chronische Entziinduag bedingten Anschwellung. 
Ob aber die Volumssunahme nicht ebensowohl dem 
durch die Entssindung gesetxten fizsudate oder einer 
iktts ihm hwYorgegangenen Organisation sosuselireüpen 
ist, lässt sich oft schwer entscheiden. Man hat daher, 
da sich keine festen Grenzen ziehen lassen, auch die 
durch Exsudat-Aohttttlilng bedingte Sabstlitain«!8t6iae* 
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rung und gutartige organisirte Keubüduugen mit dem 
Namen Hypertrophie belegt 

a. Hypertrophie der Speicheldrüsen, 

MeiBt<ni8 ist die Ohrspeicheldrüse (Parotis) der 
Sitz dieses Leidens; bei weitem seltener werden die 

Uuterkioferdriisen (gl. siibmaxillares) und Unterzungen- 
drüsen (gl. sublinguales) von ihm befalleu. Daher be- 
schäftigt uns hier denn auch hauptsächlich nur die 
Hypertrophie der Parotis. I>ie8e Hypertrophie bildet 
sicli entweder in Folge chronischer Entzündung des 
Mundes (Stomatitis) oder in Folge Verstopfung des 
Drfisenausfuhrungsganges. Nach Ablauf der Angina 
porotidea (Mumps) kanu auch eine Verhärtung der 
Parotis zurückbleiben. Von Carcinom (Scirrhus und 
Fungus ijiedullaris) unterscheidet sich diese Geschwulst 
durch ihre Beweglichkeit und durch das Fehlen der 
lancinirenden Schmerzen und von Enchondrom der Pa- 
rotis durch ihre weichere BeschaiiTenheit. Die Entstel- 
lung der Physiognonüe, die Spannung im Gesichte und 
das Hinderniss, welches sie bei den Kaubewegungen 
bildet, lassen oft' den Wunsch nach einer Operation 
rege werden. Doch wer die Gefahren der Exstirpatiou 
an dieser Stelle fYerblutung und Nervenverletzung) und 
ihre Folgeleiden (Gesichtslähmung) kennt, wird es zu 
schätzen wissen, welch grossen Dienst wir demjenigen 
erweisen, bei dem es uns Lrelincrt, die Hypertrophie 
durch die äoole zur Kesorptiou zu bringen. 

b. Hypertrophie der Mandeln (Tonsillae). 

Die Hypertrophie einer oder der beiden Mandeln 

entwickelt sich fast ausschliesslich in Folge oft wieder- 

7 
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kehrender akuter Entzündungen (angina touBillaris); 
weniger oft entstellt dieselbe aus einer Hyperaemie 

und noch seltener ist sn- .mgeboren. Das Gauiiu^iisei,'el 
(velum palatinum) und das Zäplchen (uvula) werden 
meist mit in den Process hineingezogen und befinden sich 
daher ebenfalls in einem fortwährenden Zustand von 
ScliwcUung. Die Inconvenienzen, welche die Hypertro- 
phie der Tonsillen hervorruft, sind manuiglacher Art: 
Durch die oft gleichzeitig vorhandene chronische Hei- 
zung der oberen Parthien des Larynx tritt ein Um- 
tlortsein der Stimme ein. Ausserdem ist die Sprache 
entstellt, indem die Volumszunalime der Mandeln nur 
unartikulirte Töne zu Stande kommen lässt. Das 
Schlucken ist behindert, das Gehör beeinträchtigt durch 
Vorlageruiig der Geschwulst vor den Eingang der Tuba 
Eustacliii, ja bei bedeutender Anschwellung, wenn die 
beiden Mandeln einen solchen Umfang erreichen, dass 
sie sich berühren und gleichzeitig die hinteren Nasen- 
öifnungen (Choanae) theilweise verschliessen, kann so- 
gar Erstickuugsgefahr eintreten. Fügen wir nun noch 
hinzu, dass die stets copioese Schleimabsonderung in 
den sinuoesen Vertiefungen der Tonsillen ein häufiges 
Räuspern und die steinigen Concretionen, welche sich 
in dem Drüsenparenciivm l)ilden können, durch den 
gesetzten Reiz wiederholte Entzündungsantalle bedingen, 
so erbellet daraus, wie lästig, ja unter Umständen ge- 
fährlich die Hypertrophie der Mandeln ist 

Das sicherste Mittel zur Beseitigung hypertrophi- 
scher Mandeln ist die Ezcision. Doch kann man mes- 
serscheuen Patienten durch den Besudi von Kreuznach 
ebenfalls Befreiung Yon diesem hartnäckigen Leiden 
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versprechen. Bei bedeutender Hypertrophie ist freilich 
eine öftere Wiederholung der Kur nothweudig. 

c. Hy pe r tropliie der Schild di iise. Drüsen-Krupf (Struma 
t glandnlosa s. sarcomAtosa s. lymphatica). 

Unter Drüsen -Kropf versteht man eine unregel- 
mäsRige, mehr oder wenigei* elastischweiche, schmerzlose 
Geschwulst an dem Tordem unteren Theale des 
Halses. Die Hypertrophie beschränkt sich entwe- 
der auf einen Lohns der Schihldrüae oder nimmt 
die ganze Schilddrüse ein. Sie entwickelt sich meist 
nur bei scrophulösen Individuen, kommt jedoeh an 
manchen Orten, namentlich in (Gebirgsgegenden, auch 
endemiscli s ur. Erreicht die Anscliweliung eine gnissere 
Dimension, so können durch ihren Druck aut den Keld- 
kopf Veränderung der Stimme (sie wird rauher) und 
Respirations- und Schlingbeschwerden eintreten, welche 
letztere selbst bis zum Erstickungstode sich zu steigern 
vermögen. Gleichzeitig bilden sich Stauungen, vari- 
cöse Anschwellungen, in den HalsTenen. Das Blut häuft 
sich daher in den Gelassen des Kopfes an und cyano- 
tische Färbung des Gesichts, Schwindel, Congestionen, 
ja selbst apoplectische Anfalle sind keine seltene Er- 
scheinung. 

Grade für die Heilung des Kropfes legen wir Ge* 

wicht auf die wenn auch kleine Quantität von Jod, welche 
unsere Soole führt, und iluen reichen Bromgehalt Aber 
nur für den Drüsenkropf, bei welchem hypertrophische 
Drüsen-lklassen den bei weitem grössten Theil der Ge- 
schwulst bilden, habe ich die Gegenwart dieser beiden 
Bestaudtheüe in der^ioole schätzen gelernt und schliesse 

daher jede andere form des Kropfes, da sich gegen 

7* 
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nie die Soole maehtlos zeigt, aus. Ihre praegnänten 

Kennzeichen erleichtern die Diagnose. Die St. cystica 
fühlt sich teigig an, üuctuirt und lässt meist, wie die 
Hydrocele, das licht durchsoheineii. Die St. aneuris- 
matioa, welche auf einer Ausdehnting der Crefässe der 
Schilddrüse beruht, pulsirt, erreicht rasch einen bedeu- 
tenden Umfang und steigert daher die oben angeführ- 
ten nachtheiligeo Einflüsse des Kropfes bis zu ihrem 
höchsten Grade. Die St eancrosa (Sdrrhns und Mark- 
schwamm) charakterisirt sich durch eine liarte und 
höckerige Beschaffenheit, festes Adhaeriren an die Um- 
gebung und lancinirende Schmerzen, bricht leicht auf 
und stellt ein krebsiges Qeschwttr dar. 



Die Hypertrophie der Prostata entwickelt sich nach 
einer Entzfindnng des Blasenhalses und. der Prostata, 

nach lang dauernder, verschleppter Gonorrhoe, nach 
Blasen-Katarrh, nach überstandeuer Syphihs, oi't selbst 
nach einfachen Erkältungen; jedoch sah ich die Hy- 
pertrophie der Prostata bei Torgerücktem Alter wieder- 
liolt auch ohne jede nachweisbare Ursache auftreten. 

Die Hypertrophie dehnt sich entweder a^f die 
ganze Drüse aus oder beschränkt sich bloss auf einen 
Lappen, besonders häu£g auf den mittleren und stellt 
dann eine die Schleimhant hervordrängende Anschwel- 
lung (valvula vesico — urethralis) im Blasenhalse dar, 
wdlche dem Patienten durch die Dysurie, welche sie 
erzeugt, die qualTollsten Standen bereitet Dabei hat 
der Kranke stets ein GefUhl Ton Völle in dem Mast- 
darm; der Stuhlgang ist träge. Aus 4cr Harnröhre 



d. Hypertrophie der Prostata. 
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findet meist eine copiöse Absonderung des liuiuor pro- 
staticns statt, welche die Wäsche beschmutst ond 
dnrch ihr IHngeres Fortbestehen den Kranken der Hy- 
pochondrie anheimfallen Uisst, indem er jenen AusHuss 
fftr eine nii^t zu hebende Gonorrhoe oder gar für per- 
manenten Saamenverlust hält. ^ Nidit selten ist auch 
die Blase erst secundär in Mitleidenschaft gezogen (Ea- 
tarrhus vesicae). In schworen P'äljcn kann der Patient 
in wirlcliche Gefahr gerathen, indem durch Verlagerung 
des hypertrophirten Lappens TOr den Ausgang der 
Blase die Dysurie sich zur Tollstandigen Ischorie stei- 
gert. Das Hindoriuss, welches durch das Hineinragen 
der Geschwulst in das Lumen der Harnröhre bedingt 
wird, kann so bedeatend sein, dass selbst der Kathe- 
terismus nach dem gewöhnlichen Manöver ausgeführt 
nicht mehr zum /iel«; lührt. Ich war daher für die 
erste Zeit der Behandlung zuweilen geuötbigt, jedesmal 
in den Anns einzogehen und dann mit der Spitze des 
Fingers das untere Ende des Katheters über die An- 
schwellung hinwcyzuhebcn. 

Der äussere und innere (rebrauch der Soole und 
namentlich ihre aUabendliche Application in Form eines 
kalten Klysma*s führen hier zu den schönsten Resul- 
taten. Aiit;ings gelingt es, nur eine kleine Quantität 
der Soüie auf kurze Zeit im Rectum zurückzuhalten. 
Doch bald gewöhnt sich der Patient daran und kann 
zuletzt ohne grosse Belästigung bedeutende Mengen der 
Flüssigkeit tiir die ganze Naclit aufnehmen. Die Soole 
kommt dadurch für einen längern Zeitraum in direkte 
Berührung mit der hypertrophischen Drüsensubstaoz 
und kann somit am besten ihre resolvirende Wirkung 
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entfalidD. Gleichzeitig werden die bisher festen Fae- 

caliuassea erweicht und mobil ,i;tmacbt. Patient tuhlt 
sich dadurch schon in den ersten lagen der Kur er- 
leichtert und ist überglücklich durch die jeden Molden 
regelmässig eintretende Defaecation. — Ist ausserdem 
Blennorrlioe der Blase zuijejjen, was sich durch Sclilumi- 
flocken und hei höheiem <irade des Leidens durch 
milchige Schleimwolken in dem Urine zu erkennen gibt» 
oder dringt selbst nach dem sanftesten Einfuhren des 
Katheters lUut aus der Harnröhre, was aul bedeutende 
Auflockerung der Schleimhaut und selbst auf schwam- 
m^e Wucherungen in der Gegend der Prostata schlies- 
sen lässt, so suchen wir diese Beizzustände durch In« 
jectiunen in die Blase zu beschwichtigen. Von den 
mildnsten Mittehi, von einer schleimigen oder öligen 
Injectionsflttssigkeit: Milch, Mandelmilch, Dct Semin. 
lini, Althaeae, Gerstenschleim (Anlangs lauwarm, später 
kalt) gehen wir zum kalten Wasser und darauf zu einer 
schwachen Solutio argeuti uitrici über. 

e. Hypertrophie der Hodaa. 

Die Hypertrophie der Hoden tritt als Folgeleiden 
der Orchitis auf. Die Härte und meist höckerige Be- 
8chai[enheit der Geschwulst machen für den ersten Augen- 
blick den Eindruck einer carcinomatoesen Entartung. 
Jedoch sichern die Abwesenheit der landnirenden Schmer- 
zen und die anamnestischen Momente die Diagnose. 

Ein Leiden speciüscher Art ist die Volumszunahme 
des Hodens, welche wir syphilitische Sarcooele nennen. 
Sie fällt der constitutionellen Syphilis anheim, woTon 
später. SiQ ist eigentlich eine entzündliche Afi'ection 
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des Hodens, duroh deren äusserst protrabirten Veriaut 
man aber yerleitet werden kann, sie für eine Hypertro- 
phie zu. halten. 

f. Hypertrophie der Brust (Mamma). 

Ihrer Structur nach gehören die Brüste zu den Frauen- 
tra;ibenformigen Drüsen. Die einzelnen Acini sind durch 
fettieiches Bindegewebe aneinaiidurgehcitet und nach 
aussdn durch ein dickes Fettpolster, welches sich unter 
der Haut ausbreitet, geschützt Entsprechend diesem 
anatomischen Bau sind die Drüsenläppchen, das Fett 
und das Ümdugewebe bei der Hypertropliie der Uiuste 
betheiligt, entweder gleichzeitig oder mit mehr oder 
weniger Ausschluss des einen oder des andern die- 
ser Gebflde. Der pathologische - Process beschränkt 
sich entweder auf einen kleinen Theil oder nimmt die 
ganze Mamma ein« Die Geschwulst ist verschiebbar 
und nur bei rascher Entwickelung in der ersten Zeit 
schmerzhaft. Sie fühlt sich meist hart an und bietet 
eine unebene, oft sogar höckerige Oberlläche dar. Etwa 
gleichzeitig vorhandene Cysten erkennt man au der 
Fluctuation. Die benachbarten Lymphdrüsen bleiben 
versdiont und überhaupt ist das Allgemeinbefinden nicht 
gestört. Die Hypertrophie kann eine oder beide Brüste 
ztt^eich ergreifen. Es liegt ihr entweder eine mecha- 
nische Beleidigung, • eine Quetschung, oder eine Ent- 
zündung zu Grunde; oder sie entwickelt sich im Zu- 
sammenhang mit den verschiedenen Epochen, wie sie 
das Geschlechtsleben des Weibes mit sich bringt: Pu- 
bertaet, Schwangerschaft, Lactation und klimakterische 
Jahre, wenn diese für den weiblichen Organismus so 
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wichtigen Zeiiabscluiitte einen abnormen Verlauf ge- 
nommen haben. Diese Störun<?en können mannigfacher 
Art sein; besonders aber sind es die Menstruationsaoo- 
malien, welche wir nicht selten als Ursache der Hyper- 
trophie der Mamma anzuklagen haben. 

Die Hartnäckigkeit, mit welcher sclion Induratio- 
nen, die nach abgelaufener Mastitis zurückbleiben, viele 
Monate hindurdi fortbestehen, ja oft jeder Therapie 
spotten, ist bekannt In weit höherem Grade gilt dies 
aber von der Hypertrophie der Brust. Zur voUkonme- 
nen Zertheilung ist daher der einmalige Besuch unse- 
res Brunnens nur in den allerseltensten Fällen ausrei- 
chend, sondern es muss die Kur in mehreren auf ein- 
anderfolgenden Jahren wiederholt werden. Aber selbst 
dann gelingt es uns meist nur, ein Ötationaerbleiben 
der Geschwulst zu erzielen, ein fiesultat, mit dem die 
meisten Fat. übrigens schon sehr zufrieden sind, da 
sie hierdurcli, zumal wenn die x\nsch wellung nicht zu 
bedeutend ist und daher keine grösseren Beschwerden 
veranlasst, einer Operation überhoben sind. 

g. Hypertrophie der Eierstöcke (Ovaria). 

Die Hypertrophie der Ovarien beobachtet man fast 
ausschliesslich nur nach vorausgegangener Oophoritis. 
Dieses aetiologische Moment und einzelne andere Kri- 
terien geben für die wegen der grossen Anzahl anderer 
Geschwülste der Eierstöcke so schwierige Diagnose 
einige Anhaltspunkte. Hatte sich die Entzündung auf 
die Eierstöcke allein beschränkt, so ist die Gesohwnbt 
beweglich und frei im Unterleibe flottirend. Sie ist 
dagegen durch Exsudate an die jKachbarorgane fest- 



Digrtized by Google 



Die äooii^uöUeü zu Kreuznach. 105 

geldtbet, wenn, wie so häufig im Wochenbett gleichzeitig 
Metritis oder Peritonitis zugegen waren. Die Anschwel- 
lung ist ausBerdem schmerzlos, übersteigt selten die 
Grösse einer Faast und ist auf den Gesammtorganis- 
mus ohne weiteren direkt nachtheiligen Einfluss. Wohl 
aber hindert diese Texturveiänderung der Eierstöcke 
die regelmässig eintretende Ovulation imd bedingt so- 
mit» wenn das Leiden sich auf beiden Seiten entwickelt 
hat, Amenorrhoe und die Unmöglichkeit einer Gonoeption. 
Führen wir nun durch den Gebrauch der Soole die 
Ovarien wieder auf ihren physiologischen Standpunkt 
zurück» so räumen wir dadurch nicht nur jene Men« 
stniationsanomalie mit all ihren dem weiblichen Orga- 
nismus so verderblichen Folgen weg, sondern heben 
auch die davon abhängige Steiilitaet. 

h. Hypertrophie der Oeh&rmutter (Utems). 

Die Hypertrophie der Gebärmutter besteht in einer 
Massenzunahme des Uteringewebes, welche entweder 
nur in dem unteren Segmente des Uterus, in dem Mut- 
terhals, stattfindet, oder sich auch auf den Uterinkör« 
per selbst ganz oder theü weise ausdehnt. Im ersteren 
Falle praesentirt sich dem untersuchenden Finger die 
portio vaginalis, namentlich die vordere Muttermunde- 
lippe unförmlich angeschwollen, verlängert und daher 
weit in die Scheide herabhängend. Schwieriger wegen 
der Verwechselung mit andern Geschwülsten ist die 
Diagnose, , wenn die Hypertrophie in d«n oberen Theile . 
des Gebärorgans ihren Sitz hat. Folgende Gesichts- 
punkte sind dabei leitend: Die Geschwulst, welche man 
alsdann durch die Uiiterleibsdeoken hindurch fühlt, 
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wächst nicht wie bei der Schwamgerschaft stetig fort» 
soodern erreicht oft erst nach Jahren dne grössere 

Dimension. Der regelmässige 3- oder 4 wöchentliche 
Typus der Katamenien erleidet Störungen. Die dabei 
abgesonderte Quantität des Blutes ist verringert, ja die 
Menses können gänzlich sistirt werden. Bei bedeuten- 
tender Yolumszunabinc werden durch den Druck auf 
die Nachbarorgane nicht nur Hindernisse in der Function 
der Blase und des Mastdarms bedingt, sondern auch 
bydropische Anschwellungea der untern Extremitäten. 
Der fast immer gleichzeitige Fluor albus und sein die 
Kräi'te der Tat. erschöptender Eintiuss machen im Ver- 
ein mit den bereits geschilderten Symptomen das Lei- 
den zu einem der qualvollsten. 

Die Aufgabe der Soole ist hier eine doppelte: nicht 
nur die Constitution zu heben, sondern auch mit der 
Beseitigung der Geschwulst die von ihr abhängigen 
Nachtheile und Geiahren zu entfernen. 

Da wir einmal das Gebiet der Frauenkrankheiten 
betreten, so mögen gleichzeitig noch einige andere Krank- 
heitsfonnen aus • der Geschlechtssphäre des Weibes, 
deren unter dem Einfluss der Soole erfolgte Heilung 
mit dazu beigetragen hat, Kreuznach's wohlverdienten 
Ruf als Frauenbad zu begründen, hier ihi*e Erledigung 
finden. 

Chronischer Nach von Scanzoni können nur jene Yolumsver- 
Infaret. grösserungen der Gebärmutter, welche durch eine wirk- 
liche Massenzunahme der Muskeliasern und eine merk- 

I 

liehe Vergrösserung des Gefassapparates der Uterin- 
wände bedingt sind, als Hypertrophie des Uterus an- 
gesehen werden. Anders verhält es sich mit dem chro- 
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nischen Infkirct, welcher durch eine blosse Bindegewebs- 
anhäutuDg hervorgerufen werde und seinen Grund in 
hyperaemiscben und exsudatiyen Prooessen habe. Da 
der ohrODische Infarct meiBt nach einer abgehtufenen 
akuten Metritis zurückbleibt, so hat man dieses Leiden 
auch mit dum tarnen Metritis chronica belegt. Doch 
nicht in der Torausgegangenen Metritis acuta allein ist 
die Ursache des chronischen Infarcts zu suchen, sondern 
häufig in dem mehrei emal in verhältnissmässig kurzer 
Zeit aufgetretenen Abortus, so dass der Uterus vor 
dem Eintritt einer neuen Conception nicht Zeit hatte, 
die YoUkommene Rückbildung zu Stande zu bringen. • 
Daher beobachten wir den chronischen Infarct denn 
auch nicht äulten nach einem Wocheubett, wobei die 
Involution des Gebärorgaus aus was immer für einem 
Grunde gestört wurde. SelbstTerstandlich ist ferner 
der chronische Infarct die Begleiterin von allen jenen 
Leiden (Aiterprodukten, Secretan Sammlungen, InÜexio- 
uen und Lageanomalien) des Uterus, Wjelcbe eine be- 
ständige Beizung der Uterinwände bedingen und daber 
eine Stase veranlassen. Auch die llyperaemien des 
Uterus, weiche heftigen dysmenorrlioischen Erscheinun- 
gep zu Grunde liegen, fähren zuletzt zu chronischen 
Anschwellungen des Gebärorgans. Diese genetischen 
Momente, die spärlichen, meist schmerzhaften Katame- 
nieu, die mehr oder weniger profuse Schleimaus Schei- 
dung, die yergrösserte, meist mit Geschwüren bedeckte 
Vaginalportion, das resistente untere Segment des nicht 
selten voluminösen Gebärorgans, ein Gefühl vonSchwwe 
im Unterleib, Störung in der Function der Blase und 
des Mastdarms (Obstruction und bäu%eB Drängen zum 
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StahJgang und Urinlassen) teranlasst duroh den Druck 
des yergrösserten Uteras, und die Sohmerzen, wekhe 

durch den Druck auf die Beckennerven hervorgerufen 
.werden, sind iur die Diagnose des chronischen Ini'arcts 
maassgebend. 

Wie segensreich unsere Soole gerade für diese Fälle 
durch die Heth;iti{?ung ihrer resorbirenden Kraft wirkt, 
dafür legen von bcanzoui's eigene Worte, eines Mauneö, 
dem wie wohl keinem mehr in diesem Gebiete eine 
äusserst reiche Erfahrung zur Seite steht, beredtes 
Zeugniss ab: „Erlauben es die Verhältnisse der Kranken, 
so veranlasse man sie zu einer mehrmouathchen Bade- 
und Trinkkur in einem der oben angeführten Badeorte, 
unter welchen die Soolbäder von Kreuznach und 
Kissingen bezüglich ihrer wohlthätigen Wirkung auf die 
Beseitigung der Uteruskrankheit eine besonders lo- 
bende Erwähnung verdienen." 

Sehr sohätzenswerth sowohl bei der Hypertrophie 
der Ovarien und des Uterus, als auch bei dorn soeben 
besprochenen Leiden ist neben dem Bad und der innern 
Darreichung des Brunnens die Application der Soole 
mittelst tiber das Hypogastrium ausgebreiteter Com* 
pressen und in der Form der Vagiual-Üouche. Da wir 
täglich in der Praxis feuchte Wärme (warme Kataplas- 
men) als ein Mittel benutzen, welches geeignet ist, In^ 
durationen und feste Exsudate zu erweichen und zu 
verflüssigen, so liegt die Anwendung der Wärme m 
Combination mit der Soole, um die resorbirende Eigen- 
schaft der letztem zu erhöhen, sehr nahe. Wir lassen 
daher für die in Bede stehenden Leiden die Soole vor- 
her erwärmen, ehe wir uns ihrer zu Compressen oder 
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als lajectioQSÜüssigkeit bedienen. Dieses Verfahren er- 
leidet jedoch eine Ausnahme^ wenn Biutungen ans dem 
Gebärorgan, wie sie bei Kaickimgeii des Uterus (Ante- 
und Retroflexio uteri) vorkommen, uns die Application 
der Wärme verbieten. In solchen Fällen werden wir 
gerade durch kalte Einspritzungen der Blutung Herr 
zu werden suchen und dadurch einer drohenden Chlo- 
rose und dem Marasmus vorbeugen. 

Anderseits geben wir auch der Kälte wieder den Loncor- 
Yorzug bei allen jenen Krankheitsformen, bei wel- ^^oqa, 
chen es sich darum handelt, durch die contra- 
hirende Eigenschaft der Kälte eine Hyperaemie der 
Genitalien zu massigen, die Auflockerung ihrer Schleim- 
haut zu heben und deren Secretion zn Terringern. Die 
kalten Injectionen der Soole finden daher ihre Anwen- 
dung beim chronischen Katarrh des Uterus und der 
Vagina. Speciell vor das Forum der Kreuznacher Quelle 
gehört dieses Leiden aber dann, wenn dasselbe auf 
einer constitutionelleu Basis, auf Scrophulosis oder 
Chlorose beruht; denn abgesehen davon^ dass wir hier 
das Symptom, den Katarrh durch die Soole bekämpfen, 
finden unter ihrer Wirkung jene beiden Krankheitsfor- 
men selbst in unserm Bade Heilung und wir sichern 
so durch die Hebung der Constitution eine dauernde 
Genesung. Erwähnt fi^ei noch, dass dann, wenn der 
Eisengehalt unseres Brunnens nicht hinzureichen scheint, 
um den vielleicht zu hohen Grad der Chlorose zu be- 
wältigen, wir för den innern Gebrauch zu irgend einem 
Stahlwasser unsere Zuflucht uelimen. 

Aber- nicht allein die Schleimflüsse, welche mit 
einer der beiden genannten constitutionellen Krank- 
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heiten im Zusammenhang stehen, kommen in Kreuznach 
zur Behandlung , sonderu ebenso häufig lässt «ich der 
Katarrh auf eine Ursache zurückführen, welche ganz 
local auf die hier fraglichen Schleimhänte eingewirkt 
hat, auf Erkältung, Uebertragun.^ , iJislurationen und 
Geschwülste des Uterus, aucli Krankheiten der Ova- 
rien etc. Bie Hartnäckigkeit, mit welcher ein solcher 
Fluor albus oft Jahre lang den Bemühnngen des Arz- 
tes spottet, macht es erkliirlich, dass selbst solche Pat., 
für welche streng genommen unser Bad nicht direkt 
indicirt ist, bei uns Hülfe suchen. Selbstverständlich 
darf man aber dann , wenn das cansale Moment des 
Uterin- und Vaginal-Katarrh's ein uuliLiibares Leiden 
ist, nicht auf Heilung, sondern hödistens auf Besserung 
rechnen. 

Q^Bchir«re Einer besonderen Berücksichtigung bedürfen noch 

der Vaginal- ^i^^^ Uterinkatarrh fast nie fehlenden Gesell würe 

portion. 

der Vaginalportion. Sie treten entweder als einfaciie, 
breite, oberflächliche £rosion und Ezcoriation oder als 
umschriebenes mehr in die Tiefe gehendes und granu- 
lirendes Geschwür auf. Auf ihre baldige Entfernung 
ist kein unbedeutendes Gewicht zu legen, nicht nur, 
weil sie, so lange sie yorhanden sind, eine Bedingung 
zum Fortbestehen der katarrhalischen Secretion ab- 
^eljtin, sondern auch weil man durch ihre zeitige Ent- 
fernung entzündlichenWucherungen der Cervical-Schleim- 
haut und Zusammenlüthungen der Muttermundslippen 
während der Narbenbildung und daher einer Verenge- 
rung des Canalis portionis vaginalis und Verschliessung 
des Uterus (Atresia) und ihren Folgeleiden (Hydro- 
metra und Haematometra) vorbeugt 
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Gelingt es durch Alleinigen Gebrauch der Soole 
nicht, die Geschwäre zur Heilung zu bringen, so wen- 
den vfir gleichzeitig das Argent. nitr. in Substanz und in 
sehr hartnäckigen Fällen selbst das Ferrum candens an. 

Was die Neubildungen betrifft, weiche im Uterus Neu- 
yorkommen, so kann von einer durch Anwendung der j^^^i^^^^^" 
Soole herbeigeführten Verkleinerung oder gar vollstän- 
digen iiückbilduug der Geschwülste per r(>Borptiouem 
keine Bede sein. Dasselbe gilt von den Cysten und 
Fibroiden der Ovarien. 

Indessen werden doch alljährlich eine grosse An- 
zahl von Frauen, welche solche Uebel tragen, nach 
Kreuznach gescliickt, theils zu ihrer eigenen Beruhigung, 
um ihnen nicht den letzten Anker der Hoffnung zu 
rauben, und weil es die Menschlichkeit gebietet, sie 
nicht ihrem Schicksal zu überlassen, theils aber auch, 
weil es durch die Erfahrung feststeht, dass wir nicht 
selten durch unsem Brunnen, selbst wenn seine resor- 
birende Wirkung nicht zur Geltung gelangt, wenigstens 
einStationaerbleiben des Aftergebildes erreichen. Ferner 
muss das zugestanden werden, dass wir durch unsere 
Quelle Hypertrophien des Uterus, welche sich secun- 
där in Folge eines lange währenden Reizes, wie ihn 
z. B. Fibroide aui die üterinwände ausüben, entwickeln, 
zu heben vermögen und dadurch die Quelle der durch 
sie bedingten Erscheinungen (Neuralgien, Uterinkolik, 
Blutungen) abschneiden. Auf alle Falle tritt aber we- 
nigstens eine Besserung des Ailgemeiubefiiidens, eine 
Hebung des Kräftezustandes ein. Auch liegen ein- 
zelne Beobachtungen vor» dass Fibroide des Uterus 
in Folge der Trink- und Badekur per suppurationem 
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Tersohwandeo. Es bildet dieser Vorgang eine Analogie 

zu der Aiiscliwfillung, Schmerzhaftigkcit und Entzün- 
dung scrophulüser Drüsen-Tumoren, welche Symptome 
wir unter der Anwendung der Soole so häufig wahr- 
zunehmen Gelegenheit haben. Von d«r Ents&ndung ist 
dann nur noch ein kleiner Schritt zur Eiterung und so 
ist die Möglichkeit gegeben, dass Fibroide, die bisher 
jeder Therapie gespottet, durch eine mehrwöchentliche 
Kur bei uns entfernt werden können. 



4 Hautkrankheiten. 
Fig. 6. 




Unter den Krankheiten der Haut können uns hier 

nur die chronischen Ausschlagsibrinen interessiren; 



Fig. 6 (nach Wilson-HoUstein). Ein Pmchschnitt der äiuueni 
Haut, bei schwacher Vergrösserung betrachtet. 

1. Die Epidermis, ans panUel über einauder liegenden Blät* 
tem «uammeBgeeetst. 
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denn so lange noch die Entzündungserscheinungen 
praevaliren, wird es immerhin ein gewagtes, ja gefahr- 
Kclies Unternehmen sein, den Pat einer Badekur zu 
unterwerfen. Indem wir die pathologisch - anatomi- 
schen Veränderungen der Haut, wie sie Niemeyer in 
seinem Tortrefflichen ^^Lehrbttch der speciellen Patho- 
logie und Therapie^ beschrieben, und seine Eintheilimg 
der Dermatosen zu Grunde legen, betrachten wir nur 
diejenigen Hautleiden, gegen welche sich unsere Quelle 
eines bereits weit verbreiteten Rufes erfreut 

a* Hypertrophie der Haut. 
IQeienfleohte. Ftschachuppenmiseefalag» "PitfmoB* Ichthyosis. 

Die Pityriasis und Ichthyosis charakterisiren sich 
durch Abschilferung der Haut, eine yermehrte Bildung 
Tou Epidermis, welche weder mit einer entzündlichen 
Erscheinung, noch mit einer Störung der Hautsecretion 
im Zusammenhang steht. Es liegt ihr yiehnehr eine 
diffuse Hypertrophie der Oberhaut mit hypertrophischer 
Eutwiclcelung des PapillarkÖrpers, der Matrix der Epi- 



2. Andeutung des Bete Malpighii. 

3. Der Teztas papilluiB mit legelmAssiger Anordnniig der 
Hautwärvthen. 

4. Das Gorhmi, ans verflochteueii Bindegewebsfasern bestehend« 

5. Der Panniculus adiposus mit seinen rundlichen FettseUen. 

6. Eine Schweissdrflse mit ihrem spiralförmigen Ansfähnmgs- 
gang. 

T. Eine andere ächweissdrtlse mit mehr gestrecktem Ausfüh- 
rungHgang. 

8. Zwei HaarbSlge mit den von ihnen eingeschlossenen Haar- 
warzeln, an deren unterm Ende die Haanwiebel angedeutet ist. 

9. Ein Paar Talgdrüsen mit ihren in den l&karbalg mflnden- 
den ktusen AnsfQhnmgsgftngen. 

8 
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dermis, so Grande. Nur bei dem geringeren Grade 

dieses Leidens, bei der l'ityriasis mit kleiacn, weissen, 
kleieuartigea Schüppchen hat der Gebrauch unseres 
Brannene Erfolg. Die beste Prognose lässt sich dann 
stellen, wenn sich die Krankheit auf Scrophulosis oder 
Syphilis zurückführen lässt, sodass man hoffen kann, 
tnil der Beseitiguug des constitutionelien Leidens auch 
das Symptom yersehwinden zu sehen. Aber bei dem 
höheren Grade des Leidens, bei der Ichthyosis, wo es 
zur Abstossung grosser, dicker, hornartiger Schuppen 
kommt, gestaltet sich die Sache ungünstiger. Die Ur- 
sache hierron mag wohl darin zu suchen sein, dass 
die Ichthyosis meistens angeboren und über den 
grössten Theil des Körpers verbreitet vorkommt, wo- 
durch die Funktionen der Haut, des Regulators des 
ganzen Organismus, zu sehr beeinträchtigt werden und 
daher die Ernährung und Entwickelung des letzteren 
zu sehr daniederliegt Nichts kann in der That einen 
bedauernswerthereu Anblick gewähren, als ein Indivi» 
duum zu sehen, das so recht das Bild einer ausgepräg- 
ten Ichthyosis darbietet, eiu Individuum, dessen Augen 
sich nicht mehr schliessen (Ectropium), weil die Mus- 
keln ihre Kraft und die Cutis ihre Elasticität verloren 
und dessen zerklüftete, gleichsam mit Fischsfehuppen 
bedeckte Haut wie eine weite Pergament-Hose um die 
atrophirten Extremitaeten hemmschlottert Dodi auch 
in solchen verzweifelten Fällen habe ich noch unter der 
Anwendung der Soole wenigstens eine Verbesserung 
der Constitution, eine Zunahme der Muskulatur und 
eine Verminderung des Ausschlags beobachtet, wenn 
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auch die gänzliche Heilung selbst nach mehrjähriger 
Bfickkehr nach Kreuznach freilich auf sich warten Hess. 

b. Entiftodaagen der Haui 
«k BUsohenfleehte. EcMma, 
Das Eczem stellt eine diffuse mit seroeser Exsu- 
dation auf die freie Fläche yerbundene Dermatitis dar, 
die sich nur auf die oberflächlichen Schichten der Cutis 
beschränkt Das Exsudat erhebt entweder die Epider- 
mis zu Bläseben (eos. simples s. Tasculosum) und trübt 
sich auch stelleuweis und bildet daun Pusteln (ecz. im- 
petiginosum) oder trocknet ein, wonach sich die EpU 
dermis scfauppenartig abhebt und das geröthete Gorium 
blosgelegt wird (früher Pityriasis rubra). SteUt letzteres 
null eine nässende Fläche dar, so heisst der Ausschlag 
eczema rubrum (Salzfluss). Das jetzt auf die freie 
Oberfläche gesetzte Exsudat kann zu Krusten und Bor- 
ken (früher Tineae) yertrocknen. Dieses Exanthem be- 
fällt fast alle Stellen des Körpers (ecz. capillitii [Grinde, 
wenn es zur Borkenbildung kommt] ecz. faciei, cruris, 
mammaei scroti, labiorum, perinaei etc.). Die Ursachen, 
worauf sich das Eczem zurückführen lässt, sind theils 
Örtliche Reize, theils venoese Blutstauungen, besonders 
an den untern Extremitaeten, theils dyscrasisQhe Lei' 
den (Scrophulosis und Syphilis). Das mit diesem Aus- 
schlag verbundene, oft unerträgliche Jucken und seine 
Hartnäckigkeit machen ihn zu einem der uuangeiiehin- 
sten Leiden. 

^ pQgtalileohte. Bopetigo. 

Bei der impetiginösen Entzündung des Papillarkör- 
pers bildet das auf die Oberfläche des Coriums ausge« 

8* 
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schiedene Ezsadat schon gleich tod An&ng an kleine 

Pusteln und Ytiiliärtet, wenn dieselben bersten, zu gelb- 
lichen Borken. Oertliche Heize bilden meist den Ur- 
fipTung dieses Leidens. Scrophulöse Individuen, auch 
wohl syphilitische sind am meisten zu dieser Aus- 
sclikigsiuriii geneigt. Sie bleibt entweder auf kleinere 
Stellen des Körpers (behaarter Theil des Kopfes [Tinea 
mudflua]» Wangen, Lippen, Nase [Fraisam» Grusta 
lactea], Schultern, Rücken, Eztremitaeten) beschrankt 
(J. figurata), oder gewinnt eine grössere Ausdehnung 
(J. Bparsa). Letzteres ist namentUch der Fall, wenn 
der Ausschlag die cfaroDische Form annimmt, wobei 
sich dann auch das Parencbym des Coriums an dem 
Processe betheiligt. 



Die Ekthymapusteln stehen isolirt, erreichen die 
Grösse einer Erbse bis Haselnuss, gehen meist in Haut^ 

geschwüre über und lassen dann unregelmässige Nar- 
ben zurück. Sie haben nur selten ihren Sitz im Gesicht, 
sondern meist am Halse, an der Brust und an den 
Extremitäten. Oertliche Reize und Scrophulosis sind 
ihr gewöhnlichster Ausgangspunkt, doch beobachten 
wir auch nicht selten diesen Ausschlag bei der con- 
stitutionellen Syphilis. Wir finden ihn alsdann nament» 
lieh auf dem behaarten Theile des Kopfes und im Ge- 
sicht. Oefters tritt dieses Exanthem aber auch als 
Symptom irgend einer andern Kachexie auf bei schlecht- 
genährten, decrepiden Individuen, wobei wir dann so 
recht die umstimmende und blutverbessemde Wirkung 
der Soole in den Vordergrund treten sehen. 



^. Ekthyma. 
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BltseiiAnsselilag. Pemphigus. Pomplialyz. 

Der Pempliygus beruht auf superticieiler Dermatitis 
mit Bildung isoürt stehender Blasen. £8 kommen die- 
»elben an den yerschiedensten Theilen de« Körpers, 
besonders am Rumpfe auftretend, von der Grösse einer 
KaÜeebohne bis zu der einer Hand vor. Je bedeuten- 
der ihre Ausdehnung, je zahlreicher sie sind, je grös- 
sere Tendenz sie zeigen, zu platzen und, anstatt dass 
ihr seröser Inhalt rertrocknet, eine excoriirte Hautstelle 
zurückzulassen und je Läufiger die Nachschübe sind, 
desto mehr stellen sie die Existenz des ganzen Orga- 
nismus in Frage und desto mehr trübt sich die Aus- 
sicht iur den günstigen Erfolg unseres Brunnens. Der 
scrophulöse und syphilitische Boden ist die Lieblings- 
stätte des Pemphigus. 

«. Schuppenflechte. Ftoiiasiflu 

Der Psoriasis liegt stets eine chronisch verlaufende 
Dermatitis mit liyperaemie uud luliitration des Corium 
zu Grunde, ßs kann daher nur eine anomale Epider- 
mis gebildet werden. Aus ihr und dem Entzündungs- 
produkt entstehen die Juiinen weisslichcn Schuppen. 
Nach der Ausdehnung und dem Sitze des Leidens un- 
terscheidet man verschiedene Formen. Der Ausschlag 
lässt sich nicht immer auf ein dyscrasxsches Leiden (Sy- 
philis) zurück tiihreii, sondern befällt oiX sonst völlig ge- 
sunde Individuen. Theils die äusserste Tenacitaet dieses 
Exanthems, theils seine leichte Recidiyimng machen 
nicht nur eine auf yiele Wochen ausgedehnte Anwen- 
dung unserer Quelle, sondern meist auch eine öftere 
Wiederiioiung der Kur nothwendig. 
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t. KnBtehenileclite. liehen. StfophiiUis. 



Bei dem Liehen (Strophulus der Kinder) wird das 
durch die Entzündung producirte Exsudat in das Pa- 
lenchym der Cutis abgesetzt and führt zur Bildung 
konischer, meist in Gruppen stehender, hirsekomgros- 
ser Knötchen. Sie sind entweder auf kleine Steiieu 
dar Haut beschränkt oder m limt ii einen grössern Um- 
fing ein. Der Kranke wird durch dieses Leiden weder 
sehr molestirt, noch auch 1^ dasselbe unter der Ein- 
wirkung der Soole der Heilung grüböö iSpliwiengkeiten 
in den Weg. 



Prurigo beruht auf einer Dermatitis mit zerstreu- 
ten, flachen, heftig iucki3nden Knötchen. Theils die durch 
diesen Ausschlag verursachten, unerträglichen, oft den 
Schlaf raubenden Qualen, theils seine leichte Wieder- 
kehr nach erfolgter Heilung macht es erklärlich, dass 
Pat., die an diesem Exaniheiii leiden, sieh wie neuge- 
boren fühlen, wenn sie in Kreuznach, nachdem sie an- 
derwärts Tergebens den yerschiedensten Frooeduren 
BUterwor&n worden, endlich bleibende Genesung finden. 



Der gewohnlichste Sitz der Acne ist das Gesicht, 
die Brust und dir Nacken. Die Acne Tulgaris, welche 
durch Entzündung und Vereiterung verstopfter Talg- 
diüsen entsteht, ist eine jener Ausschlagsformen, für 
welche sich unter der Anwendung unserer Quelle eine 
sehr gönstige Prognose steilen lässi Weniger gilt dies 
Ton der Acne rosacea (Kupferrose), bei welcher in der 



ig. HAUl^ucken. Praxigo. 



^. Hatttfinne. Acne. 
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Umgebung der ehroniech entsändeten TalgdrflLeen gleich- 
zeitig Gefässerweiterung und Bindegewebswucherung 
auftritt. Sie beschränkt sich meistens allein auf das 
Gesicht Ad ihr leiden fast ausschliesslich nur Ge- 
wohnheitstrinker. Es ist daher zu ihrer Beseitigung 
ein tiefes Eingreifen in den Organismus durch eine 
dauernde Veränderung der ganzen Lebensweise und 
eine längere, intensivere Einwirkung der Soole erfor- 
derlich. 

«. Bartflechte. Mentagra. Sycosis. 

Das Wesen der Sycosis ist in Entzündung und 

Vereiterung der Talgdrüsen und Haarbälge der star- 
ken ßarthaare begründet; aber auch das nachbarliche 
Gewebe wird mit in den Process hineingezogeui wess« 
halb das ganze Parenchym der Haut infiltrirt und wie 
eine dicke Schwarte anzutiihlen ist. Sehr störend bei 
diesem Ausschlag ist der Sitz des Leidens; denn das- 
selbe kann einen solchen UmfiEing erreichen, dass der 
Fat. sich nicht selten genöthigt sieht» die menschliche 
Gesellschaft zu meiden. Auch dürfte es wohl kaum 
ein Exanthem geben, welches von ihm an Hartnäckig- 
keit übertroffen wird. Und glaubt man wirklich end- 
lich des Uebels Herr zu sein, so treten alsbald gleich* 
sam über ISaciit wieder neue Efflorescenzen auf. 

0. Noubildnng in der Haut 
Hantwoll Fressende Flechte. Lapvs. 

Die ersten Anfänge des Lupus sind kleine, röthliche 
Flecken (Lupus maculosus) oder Hautknoten (L. tuber- 
GuloBus), welche aus freien Kernen und Zellen bestehen. 

Zwischen denselben sind entartete Haarbäige oder Talg- 
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drasen eingebettet Hebt sich nun die fiber dem Krank- 
heitsheerd befindliche Epidermis ab nod kommt es zur 

Gesell würsbildung, so haben wir jene Form von Lupus 
(ezedens)« welche, mit stets um sich greifender, ober- 
flächlicher oder tieferer Zerstörung- weiter schreitend, 
X nicht selten grosse Defecte der Nase und Wangen ver- 
ursacht Andere Körperstellen werden äusserst selten 
TOn diesem Ausschlag befallen. Die Krankheit kann 
aber auch, indem der Inhalt der Knoten resorbirt wird, 
ohne Ulceration mit Hinterlassung harter, glänzender 
Narben verlaufen (Lujnis noii exedens). In andern 
Fällen führt der Lupus zu bedeutenden Bindegewebs- 
wucherungen des hyperaemischen Coriums (Lupus hy- 
pertrophicus). Diese verschiedenen Manifestationen des 
Lupus bestehen selten rein für sich allein, sondern 
neben einander und in einander übergehend. 

Da sich das Uebel fast nur bei exquisit scrophu- 
lösen Individuen entwickelt, so ist hier die Anwendung 
der Soole meistens von dem besten Ertolge begleitet. 
Durch sie wird dem lupösen Process Einhalt gethan, 
normales Gewebe tritt an die Stelle der pathologischen 
Hautparthien und, wo bereits Substanzverluste später 
eine Transplantation bedingen, wird das Resultat der 
plastischen Operation , weil auf gesunden Boden über- 
gepflanzt wird, gesichert 

Führt unser Brunnen allein nicht rasch zu einem 
erwünschten Ziele, so pflegen wir sie durch andere 
Mittel zu unterstützen. So glaube ich nicht selten durch 
zeitweilige Einbohrung eines zugespitzten Höllenstein* 
stifles in die Hautknoten die Heilung beschleunigt zu 
haben. 
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d. Parasiten der Haut. • 
«. JBrbgriiul. Favus. Porrigo IftTOsa s. lupiaoM. 
Der Lieblingssitz des FayuB ist der behaarte TheÜ 

des Kopfes. Nur äusserst selten findot man ihn an 
einer andern Körperstelle. Er entsteht durch Ent- 
wickelung mikroskopischer Pilze. Sie überwucheru bei 
grosser Ausbreitung das ganze Gapillitium in ununter- 
brochener Fläche, unter welcher die Haare wie die 
Grasspitzen unter der Schneedecke iiervorschauen. 
Sind die Favusefiiorescenzen aber weniger zahbeich, 
80 bUden sie strohgelbe, tellerförmige Krusten, deren 
Centrum von einem Haare durchbohrt ist. Indem die 
Sporen des Fitzes theils in die gemeinschaftlichen Aus- 
fuhmngsgänge der Talgdrüsen und HaarbäJge sich ein- 
senken, theüs die einzelnen Haare selbst umschlingen, 
werden dieselben in ihrer Ernährung beeinträchtigt 
und zerstört und müssen daher nach Ablauf der 
Krankheit durch neuen Nachwuchs wieder ersetzt 
werden. 

So hartnäckig dieses Leiden sonst zu sein pflegt 
und allen dagegen vorgeschlagenen Mitteln trotzbietet, 
so sicher wird dasselbe fast ohne Ausnahme unter der 
Einwirkung der Soole beseitigt. Ob diese Thatsache 
darin ihre Begründung findet^ dass durch das Waschen 
des Kopfes in dem durch Mutterlauge verstärkten Bade 
der Filz vernichtet wird, oder ob mehr noch der Ver- 
besserung der ganzen Constitution durch die Soole 
und der dadurch bedingten grösseren Vitalität der 
Kopfhaut Rechnung zu tragen ist, dürfte schwer zu 
eruiren sein. Beide Momente mögen wohl zusanunen 
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mkeiu Eine gleichzeitig yorgenommene sorgfältige 
Depilation beschleunigt und sichort den Erfolg der Enr. 

ß. Der 8che»reade Kopfgrind. Herpes tonsiiraDs. 

Bei dem Herpes tonsurans bildet sieh der Pilz in 

den Wurzeln der Haare und drängt sich von dort aus 
zwischen die Fasern des Schaftes hinein. Die Haare 
brechen dicht über der Hautfläche auf kleinen kreis» 
runden Stellen von der Grösse eines Dukaten ab, so 
da SS die nackte Stelle einer schlecht geschorenen Ton- 
sur nicht unähnlich ist 

Auch gegen dieses Leiden bewährt sieh die Soole 

ganz Tortrefflich. Der pathologische Process wird 
sistirt und die Haare wachsea wieder nach. 

y. Leberfleckea. Pityriosis TerBieolor. 

Verleitet durch die gelbe Färbung der sich leicht 
abschilfernden Flecken glaubte man früher, der Aus* 
schlag stände mit Krankheiten der Leber im Zusam- 
menhang und belegte ihn mit dem Namen Leberflecken. 
Erst seit der Entdeckung von Eichstädt, welcher bei 
Pytiriasis versicolor zwischen den Lamellen der Epi- 
dermis einen Pilz fand, sind wir über die Natur dieses 
Leidens aufgeklärt. Man beobaciiiet dasselbe nament- 
lich auf der Brust^ am Halse, Rücken und den Armen, 
Schon eine geringe Anzahl von Bädern genügt, um den 
Pat von diesem Uebel zu befreien. 
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6. Seeretioatanomali«]! der Haut. 

a. Hyperidrosu. 
Die Hyperidrosis (excessiv gesteigerte Schweissab- 
sonderang) beruht auf einer Schwäche der Haut» welche 
nicht selten nach langwierigen und die Kräflbe der 
Fat. erschöpfenden Krankheiten zurückbleibt. Ist der 
AbÜuss des Schwei sses durch Verstopfung der Aus- 
föhrungsgänge der iSchweissdrüsen gehindert, so erhebt 
er die Epidermis, zu Jdeinen, durchsichtigen Bläsehen 
Yon der Grösse eines Stecknadelkopfes (Frieseibläschen, 
Sudanunaj. 

Mit der besseren Biutbereitung und der Stärkung 
des ganzen Organismus, wie sie der Gebrauch der 
Soole mit sich bringt, verschwindet aUmäUig auch 

diese Secretionsanomalie der HauL 

ß. Anidrosis. 

Die Anidrosis (excessiv verminderte Schweissab- 
sonderung) kanu oft Jahre lang bestehen, ohne für 
den Kranken einen andern Nachtheü und eine andere 
Unannehmlichkeit zu haben , als die der relatiyen 
Trockenheit und Sprödigkeit der Haut. In andern 
Fällen bildet sie aber, wenn dem Uebei nicht gesteuert 
wirdf gleichsam die Uebergangsperiode zu ernsteren 
Hautleiden (Psoriasis, Pityriasis und Ichthyosis). — 
Durch längere Anwendung der verstärkten Soolbäder 
kann man mit Zuversicht hoöen, das Hautsjstem zur 
normalen Funktionirung zurückzuföhren. 

5. Lähmiingen. 

Uuter den Lähmungen können uns vorzugsweise nur 
di€(jenigen hier beschäftigen, von weichen es feststeht» 
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dass sie durch ein durch EntsäDdaiig gesetztes Exsu- 
dat» wodurch die Nerrenfasem gedruckt werden, her- 
vorgebracht wurden. Eine solche Beeinträchtigung der 
NerventhätigktH kann nach Puerperalkrankheiten und 
nach traumatischen Verletzungen zurückbleiben. Auch 
zahlen hierher gichtische und durch Entzündung der 
Rückenmarkshäute entstandene Lähmungen. Bei Läh- 
mungen, welche durch innen liluterguss im üehirn 
yerursacht sind, erfordert die Anwendung unserer 
Quelle eine besondere Vorsicht Man beschränke sich 
Anfangs bloss auf die Trinkkur und gehe erst all- 
mählig zu Bädern über. Im Bade müssen die Kränken 
dann stets den Kopf mit einer kalten Compresse be- 
decken; auch dürfen sie weder lange im Bade ver- 
weilen', noch darf die Temperatur desselben 25® R. 
übersteigen. - Vor das Forum von Kreuznach gehören 
ferner jene Lähmungen, welche sich, wie die rheuma* 
tischen Lahmungen und die Lähmungen, welche nach 
einfachen Erkältungen entstehen oder nach schweren 
Entbindungen zuruckleiben, auf Hyperaemie und Uedem 
des Keurilems zurückführen lassen. 

II. Ofskiuien and Kachexien, 

oder 

Krankheiten, bei welchen vorzugsweisse die 
den Stoffwechsel beschleunigende Wirkung 

der Soole in Betraclit kommt, wodurch die dem 
Körper nach tli eilige Substanz, die materia peccans, 
entfernt und unter Verbesserung der Blutbereitung die 
Genesung gesichert wird. 

Der fehlerhaften Blutmischung liegt entweder ein 
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Kran kheits Stoff zu Grunde, welcher von aussen in den 
Körper eingeführt wurde (clironische Metallkrankhei- 
ten [Merknr, Blei, Araen}), oder es bildet sich derselbe 
im Blute selbst, theils indem normale Blntbestand» 

theile (Fettsucht, Plethora), theila indem verbrauchte 
Blutbestandtbeile (Gicht, ßheumatismas, Steinbildung) 
sich übermässig anbäufen. 

1. Merkurial-Dy skrasie 
und 

Conititationelle Syphilii. 
Der Meknrialismus bildet sieb entweder bei Per- 
sonen aus, welchen wegen irgend einer Krankheit, 
meist wegen Syphilis das Quecksilber als Medicament 
gereiobt wurde, oder bei Arbeitern, die bei ibrer Be- 
sobäftignng stets dem Einathmen der Queeksäber«- 
dämpfe ausgesülzt sind. Fälle der letzteren Art kom- 
men natürlich seltener bei uns zur Behandlang, son- 
dern die meisten betreffen solcbe Individuen, bei 
welchen während der Behandlang an Syphilis mit 
dem Merkur Missbrauch getrieben worden. €te« 
wohnlich haben wir es aber alsdann nicht mit der 
Hydrargyrosis allein zu thuu, sondern gleichzeitig 
mit secuudär* syphilitischen Erscheinungen der 7er- 
schiedensten Art, die sich entweder in der Haut 
localisiren als Exantheme (Syphiliden) oder in der 
Schleimhaut des Mundes, der Nase, des Bachens, des 
Pharynx, des Larynz, des Mastdarms und der Gtenita- 
fien als Geschwüre oder in den Knodben und dem 
Periost (Gummata, Tophi, Exostosen, Caries und Ne- 
crose) oder in der Iris und Ghorioidea als Entzündung 
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oder endfidi Im Bind^webe der Maskelii und in 

inDern Organen als sogen, syphilitische Infiltration. 

Die Autgabe der booie ist hier, durch eine bessere 
BltttbmitiiBg den meist geeonkenen Kräfitoziistand zu 
keben und durch Beachleuiugiiiig des Stofiwecksels die 
dem Körper schädliche Potenz zu entfmien. Wir 
lassen es dahingestellt sein, wie viel von der Wirkung 
der Soole bei diesem Leiden dem Torzügliohsteu Anti- 
dotum gegen Merkur« das wir bis jetzt kennen» dem 
Jod und dem ihm verwandten Brom suauscbreiben ist 
Auch mag bei vorgeschrittener Anaemie gleichfalls das 
Eisen und Mangan in Betraclit kommen. ~ Scheint uns 
die Soole allein nicht ansreiehend, nm zn dem ge- 
wünschten Ziele zu gelangen, so nehmen wir ausser- 
dem zu einem 8 bis litägigen Gebrauch des Zittmann*- 
scken Decocts unsere Zuflucht und zwar theileu wir 
dann gewöhnlich die Zeit des Aufenthaltes des Fat. 
so ein, dass die Anwendung dieses alle Se- und Ex-- 
cretionen krättig anregenden und m hohem Grade be- 
fordernden Mittels in die Mitte der ganzen Kur fällt 
Der Fat. hütet während dieser Epoche das Zimmer,, 
setzt den Brünnen iüüs, nimmt aber taglidi sein Bad. 
Nach dem Bade legt er sich gleich zu Bett imd trinkt 
seine warme Flasche, die für die Morgenstunden be- 
stimmt ist Ist der Soh weiss vorüber, so kann er die 
übrigen Stunden des Tages ausserhalb des Bettes su* 
bringen. — Mit diesem Traitenient muss man sich um 
so mehr einverstanden erklären, weil es durch die 
Er&hmng üaetstekt, dass wir Ton dem Dot Zittmanni 
allein und ähnliehen Zusanonensetsungen (Syr. de 
LaÜecLeur, Syr. de Bcivean, Dct. Pollini, Trank von 
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VigaroQ) bei weitem keinen so g&istigen Erfolg sehen, 

als weaii wir gleichzeitig die Soole in Anwendung ziehen 
können. Ich habe mich oft genug dayon uberzeugt, 
wenn loh unter Verhältnissen, die eine gleichzeitige 
Trink- und Badekur nicht gestatteten, jene Decocte 
zu verordnüii genöthigt war. Dass auswärtige Collegen 
dieselben Erfahrungen gemacht haben müssen, beweist 
das bedeutende Contingent Ton Kranken, welche das 
in Frage stehende Leiden jedes Jahr unserm Brunnen 
zuführt. 

Aber nicht allein solche Fälle, bei welchen Me^ 
kurialismus mit Seoundaer. Syphilis gepaart ist, suchen 
und finden in Kreuznach HfOfe, sondern auch rein 
Becundär-syphilitischö i^'ormen. Es präsentiren sich 
dieselben in zweifacher Art Vorerst betreffen sie 
Pati, welche schon mehrmals primär inficirt und daher 
schon öfter einer mercuriellen Behandlung unterworfen 
waren. Kommt es dann einmal zum Ausbruch secun- 
därer Erscheinungen, so nehmen dieselben unter diesen 
Verhältnissen eine gewisse Tenacität an. Wohl Ter- 
schwinden die Symptome der secnndären Syphilis auch 
dann unter der Darreichung von Quecksilber, aber es 
treten, wenn man kaum des Feindes Herr zu sein 
glaubt, leicht immer wieder auf's Neue BecidiTO au^ 
Gerade diese Neigung zu Bückfällen wird durch unsere 
Quelle beseitigt. 

Zweitens wird Jeder,- dem ein reiches syphili- 
tisches Material zu Gebote steht» die Beobachtung ge- 
macht haben, dass es IndiTiduen giebt» bei welchen 
sich wohl primäre Affectionen, aber keineswegs die 
secnndären durch Quecksilber bewältigen lassen. Beson- 
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der« gilt dies toh syphiltiicheii Geseliwüren und Ge- 
Bohwfihteii der Zunge nnd yon syphiHtiBdieii Haut- 

und Knochenleiden. Auch ist die Complication der 
Syphilis mit Sorophalosis hierher zu zählen. Stehen 
ivir nnn auch gerade solchen FäUen nicht rathlos 
gegenüber, so ist doch gewiss die Anwendung unserer 
Soole einer der Wege, die am sichersten zum Ziele 
führen. Auch bei diesen FäUen von Syphilis lege ich 
einiges Gewicht auf das Jod und Brom, welches unsere 
Quelle enthält — Die glücklichen Resultate, welche 
man bei den uns hier beschäftigenden Krankheits- 
i'ormen durch den Gebrauch der Soole erzielte, haben 
zu der Gewohnheit geführt» auch die Individuen, die 
eben erst die Syphilis (primaere oder secundaere) über- 
standen, selbst wenn sie als völlig geheilt anzusehen 
sind, nach Kreuznach zu schicken, um sie vor kiiui< 
tigen Eventualitäten zu bewahren. — Wieder andere, 
die ihren Arzt fortwährend quälen, indem sie in be^ 
staii<ligei Anf?st vor secundären Kruptionen schweben, 
treÜen zu ihrer und des Arztes Beruhigung bei uns ein. 

2. Fettsucht Polypiosis. 

Die l'oiypiosis entspringt aus einer zu reichlichen 
Anhäufung von Fett im Blute. Ausser der allgemeine 
Fettsucht, welche, ttber den ganzen Körper verbreitet^ 
sich durch eine bedeutende Fettschicht unter der Haut 
und enorme Fettanhäufungen im Netze und im Ge- 
kröse oharakt^sirt, kommt hier noch besonders die 
Fettleber und fettige Infiltration der Milz in Betracht. 
— Als Ursache der Polypiosis ist neben der erblichen 
Anlage der Uebergenuss der Tafellreuden und das 
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fehlende Gleichgewicht sswischen Nahrungsaufnahme 
und Stoffausfuhr anzuklagen. Dass dem entsprechend 

bei (lor Behandlung ausser dem IhuiiDeii auch die 
Diät eiue Hauptrolle spielt, versteht sich wohl you selbst 
Sie sei, wenn irgendwo, dann hier vorzugsweise eine 
Entziehungs-^Diät Fleischspeisen sind nur in äusserst 
kleinen Quantitäten zu gestatten. Der Schlai niuas 
auf wenige Stunden beschränkt werden und die meiste 
Zeit des Tages entfernteren Promenaden gewidmet 
sein. — Werden diese Verordnungen pünktlich ausge- 
führt, so ist CS erstaunlich, welche bedeutende Abnahme 
des Körpergewichtes man nach einer mehrwöchent- 
üchen Kur beobachtet Gleichzeitig yerschwinden jene so 
lästigen dieses Leiden begleitenden Symptome: Kurzath- 
migkeit, Schlafsucht, Ohnmächten und Neigung zu reich- 
lichen Sciiweissen. Nicht selten hat man auch Gelegen- 
heit, eine Reduction in dem Volumen der yergrösser- 
ten Leber und Milz zu constatiren. Der sonst gehin- 
derte Umsatz der Blutkörperchen im Parenchym dieser 
Organe ist nun durch den Gebrauch der Öoole wieder 
hergestellt und mehr und mehr kehren dieselben zu 
ihrer normalen Funktion zurück. 

3. Plethora. 

Die Plethora beruht auf einem abnorm gesteiger- 
ten Albumin-Gehalt des Blutes und auf einer Ver- 
mehrung der Blutkörperchen (Andral und Gavaret). 
Hervorgerufen wird diese Blutmischueg durch zu 
reichliche Einfuhr substanzieller Kahrung und durch 
mangelnde Verarbeitung des Genossenen in Folge 
sitzender Lebensweise. Es ist mithin hier die Auf- 

9 
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gäbe der Therapie, das Missverhältniss, welches sich 
, zwischen Zui'uhr und Verbrauch im Körper entwickelt 
hat) durch die Entfemung der im Körper angehäuften 
Stoffe aufeuheben und durch Terbesserte Blutbüdung den 
Körper vor verminderter Ausfuhr und daher neuen Anhäu- 
fung des Verbrauchten zu bewahren. Dieses erreichen wir 
im vollsten Maasse durch den unter dem Gebrauch der 
Soole lebhaft angeregten Stoffwechsel und durch ihren 
wohlthiitigen Eiiiliuss auf die Blutbereitung. Wir haben 
oben (S. 59) angeführt, dass nach Vogel und G. Schmidt 
das Gblornatrium und Albumin im Serum sanguinis 
in umgekehrtem Verhältniss vertreten sind. Unstreitig 
verdanken wir die günstige Wirkung der Soole auf die 
Plethora zum Theil diesem Mischungsverhältniss, ver- 
möge dessen durch die Einführung von Kochsalz der 
Eiweissgehalt des Blutes abnimmt. Gewiss ist auch 
der wohlthätige Einfluss unserer Quelle auf die Träg- 
heit des IntestinaltractuSi wodurch Hyperaemien der 
Bauchorgane gehoben werden, und femer die mächtig 
angeregte peripherische Girculation, wie sie durch die 
Soole im Bade eiiol^^t, wodurch eine Entlastuug der 
Gefässe des Unterleibes herbeigeiührt wird, von hoher 
Bedeutung fiir die Beseitigung der Abdominalstase» 

Hand in Hand mit der Wirkung der Soole gehe 
eine streng einzuhaltende Diät. Sie sei vorzugsweise 
eine vegitabilische. Geistige Getränke aber und selbst 
Kaffee und Theo sind als den Stoffwechsel retardirend 
völlig zu meiden. Eine gewissenhafte Befolgung der 
Vorschriften des Arztes führt dauu zu den schöusteu 
Resultaten. Die Congestionen zum Gehirn und der 
Schwindel lassen nach| die bläuliehe Böthe der Wangen 
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vermindert sich und selbst die verdäichtige roüie Nase 
nimnit ihr natilrücheB Ooloiit wieder an. Die Mädig- 
kflit and Schwere > in den GUedem Tersehwinden; der 
stockende Stuhlgang wird regelmässig; die Beklem- 
mung und Depression macht einer heitern Gemüths- 
etimiming Platz und der Fat bleibt Tcm Krankheiten, 
die sieh aua der Plethora m eatwiekeb pflegen (Gioht^ 
Hämorrhoidalleiden, Leberanschoppnngen, Herzkrank- 
heiten, Apoplexie etc.) yerschont. — Wenn irgendwo, 
sa iat beeondere för dieeea Kraakheitaaustand aaeh 
eiiter iMhrwÖdieiitlicfaen Anwendung des Bnumeas eine 
Tranbenkur*) zu empfehlen. 

Wenn wir durch den Gebrauch der Soole die i^le- 
thora selbst au heben und dadurch ihren Folgen vor- 
aubeagen Termögea, so werden wir gewiss auch in den 
meisten Fällen, wo es sich darum handelt, ein bereits 
ausgebildetes, in ihr entsprungenes Leiden zu entfernen, 
uoeh HiUfe von unserer Quelle erwarten können. Wir 
betrachten in Folgendem nur einige dieser Krankhei- 
ten und zwar diejenigen, bei welchen es durch die 
Erfahrung feststeht, dass sie in Kreuznach mit Erfolg 
behandelt werden. 

' . ,. - 

, i.. Gicht Arthritis. 

Das Wesen d<Qr Gidit besteht in einer dem Blute 

im Uebermaass beigemischten Menge von Harnsäure. 
Animalische K^,^.]^ be^in^jb^ V^ep^i^ung. d^r Harn- 

*) in oiuerem onter einem so müden Himmelastrleh gs» 
legenen, fteondUehen, sonnigen Thale gedeihen die Tksnben hi 
Tonfiglicher Qnalitftt Kienraaeh erfreut aich daher auch eines 
Welt VeibieMetett «sd wohWerdienten Bnfes als Tranhenkurott 
«nd kommt Ton Jahr sa Jahr, mehr in AnüMknio« 

9» 
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aäure. Daher sehen wir die Gicht dort am häufigsten 
auftreten, wo die Bedingungen zur Anhäufung dieser 
Substam gegeben sind, bei Persohen, die bei wenig 
körperlicher Bewegung all zu edhr dnr Lust des MaUes 
iröhnen und daher nicht nur dem Körper mehr Nah- 
rnngsmitliel zuführen, als zu dessen Erhaltung noth- 
wendig ist, sondern anch dem Bediirfius« nach der fiir 
den Organismus eiforderüdien Thätigkeit nkkt genügen. 
— Die Ablagerung der Harngäure in die Gelenke 
(meist in dem Baileagelenk der grossen Zehe (Podagra), 
seltener in andern Gelenken (Goftagva, Isebiagra, 
Ghiragra, Omagra) ruft die unter dem Bild einer spe- 
citischen Gelenkentzündung periodisch auftretenden 
GichtasiaUe herTor. Nach Ablauf derselben bleibea 
aber nicbt nnr locale Ersoheinnngen {Gichtknoten 
und durch Exsudate bedingte Gontractnren und 
Ancliyloseu) zurück, welche wir zu beseitigen haben, 
sondern es ist auch unsere Autgabe, wollen wir ferne- 
ren Attsbrücben zuvorkommen, die Giofatanbige sdbst 
zii heben. — In der Soole besitzen wir nun ein ganz 
vortreffliches Mittel, um den ersten Ansprüchen, welche 
man an eine Therapie der Gicht macht, Beschleunigung 
des Stoffwechseis und dadurch {intfemnng der über- 
schüssigen Harnsäure, zu genügen. Erhöht whrd diese 
Wirkung durch koj perliche Anstrengung. Daher empfeh- 
len wir besonders dem Arthritiker alltägliche weitere 
Fttss-Touren in unsere herrhohe Umg^nd oder, wenn 
des fioeien Gebraiiehs aeiiier Glieder benrabt ist, 
wenigstens für mehrere Stunden des Tages passive 
(Fahren im Wagen oder iUhn) oder gemischte BcK 
wegung (Beiten oder Bttdem> 
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Wir ?er säumen nicht, an dieser Stelle auf die hohe 
Bedeutung des litfaittm, weldiee uusere Quelle Gakrt 
(nach Loirig enthalten 16 Unzen der Elisenquelle 
0,613 gran Chlorlithium; und in 10,000 grau iMutter- 
laugo finden sich nach Polstorf 10,3 grau Chlorlithimp, 
nach Bansen sogar 145,8 gran) auünerksam zu machen. 
Gewiss verdankt Kreuznacli seiner Eigenschaft^ die 
Harnsäure zu lösen, einen grossen Theil des Erfolges, 
den wir bei Gichtkranken nach dem üebrauche unseres 
Brunnens beobachten. 

Damit aber auch der zweiten Anforderung zur 
Heilung der Gicht, verminderte Zufuhr, entsprochen 
werde, so ist auch hier ein besonderes Gewicht auf 
die Begulirung der Diät zu legen. Sie sei massig, ja 
unter Umstanden spärlich. Eine Ausnahme kann nur 
dann stattfinden, wenn das Leiden sich bereits bis zur 
Gichtkachexie gesteigert hätte. Unter solchen Verhält- 
nissen wäre es im Gegentheil geboten, zu einer niehr 
roburüreuden Diät fiberzngehen. Auch hier sehen 
wir wieder die Soole in zweifacher Hinsicht ihre Wir- 
kung entfalten.. Sie entfernt nicht nur die krankhaf- 
ten Ablagerungen und hebt dadurch die aus ihnen 
resultirende Stdrung 4er Motilität, sondern sie beseitigt 
auch durch Regulirung der Digestion den ersten 
Grund der Gicht, die alterirte Ernährung, und beugt 
dadurch den Beddiren Tor. 

5. Rheumatismus. 

Auch der Rheumatismus scheint sich auf eine 
hamsaure Diathe&e zurüokfiihren zu lassen. Wenigstens 
deuten die grossen Mengen hanisaurer Salze, welche 
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bei Rheumatismaskrankeii durch den Urin ausgeschie- 
den werden, damtf Inn. Wenn auch beim Rheuma 
die Harnsäure im Blute nieht in dem Ifaasse yermehrt 

sein mag, wie es bei der (Ticht (Garrod, C. G. Leh- 
mann) der Fall ist, so halte ich es doch schon des- 
halb filr gerechtfertigt, den Rheumatismus hier zu 
rubridren, da einselne Fälle von Oicht und Rheuma- 
tismus so in einander übergehen, dass sich keine be- 
stimmten Grenzen mehr ziehen lassen. — , Die Formen 
TOD Rheumatismus, welche in Kreuxnach zur Behand- 
lung kommen, sind sehr verschieden. So wird unser 
Kurort gar häufig von solchen Personen besucht, diö 
eben ohne merkliche Kesiduen einen akuten Gelenk- 
rheumatismus überstanden und nun sich durch eine 
mehrwöehehtlidid Badekur vor Reddiven schfitsen 
wollen. Aber nicht allein in solchen Fällen hat sich 
unser Brunnen bewährt, sondern ebenso oft auch bei 
Pät, deren Glieder oontrahirt und anchylosirt waren, 
weil nadi Ablauf des akuten AiÜcülarrheuma's Ver- 
(lickuTig der Gelenkkapsel und Bänder und Erguss in 
die Gelenkhöhle zurückgeblieben. Hier handelt es sich 
daher nicht allein um Hebung und Verbesserung der 
ganzen Constittttion, sondern audh um Beseitigung des 
localen Leidens. Auch solche Kranlio gehen nicht uu- 
beijriedigt von dannen ; im Gegen theil sah ich gar 
manches Mal ein anchylotisches Knie, wobei Obeiv Und 
Unterschenkel einen fast spitssen Winkel bildete, unter 
dem Gebrauche der Soole nach zwei Monaten zur voll- 
kommenen Beweglidikeit zurückkehren. Haben wir 
oben die Heilung von Anehylosen höheren Grades, 
welche nach alldem EntssttndBngen entstanden sind, 
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durch die alleinige Anwendung der Soole entschieden 
in Abrede gestellt, so müssen die Kesultate^ welche 
wir beih eumatisohen Anchylosen durch unsern Brun- 
nen erzielen, um so mehr in der Ansicht bestärken, 
dass die Entzündungenj welche den Rheumatismus be- 
gleiten, specifischer Natur sind. Das durch sie gesetzte 
Exsudat 'ist unbedingt der Auflösung zugänglicher. — 
Aber nidit allein f&r die Folgeleiden des akuten Rheu- 
matismus, sondern auch für die verschiedensten Mani- 
festationen des chronischen lihcumatismus in der 
Haut, in den Muskeln und den Gelenken und für rheu- 
matisehe Neuralgien besitzt Kreuznach's Quelle eine 
anerkannte Wirksamkeit. 

6. Steinbildung. Lithiasis. 

Bei weitem die grösste Menge der steinigen Con- 

cremento im Harnapparat (Niere, Harnleiter und Blase) 
bestehen aus Ilarnsiiurc und harosauren Salzen und 
nur eine sehr kleine Anzahl aus phosphorsauren Salzen 
oder aus ozalsaurem Kalk. Diese Thatsache gestattet 
wohl den Schluss, (la^s die Stein bildung meistens auf 
einer harnsaureu Dyskrasie beruht. Die Erfahrung, 
dass sich die Lithiasis ähnlich wie die Gicht meist in 
Folge einer all zu tippigen Lebensweise, wobei die ent- 
sprechende kuiiicriichi riiciügkeit mangelt, ausbildet, 
spricht ebenfaUs für die Bestätigung dieser Ansicht — 
Nach den Besultaten zu folgern, welche wir bei der 
Gicht durch unsem Brunnen erzielen, ist die Soole 
nur iiir diejeniguu Goiicremente indicirt, welche ui cht 
aus Phosphaten und Oxalaten bestehen. Wollen wir 
daher einen Steinkranken mit Glück behandeln, so 
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muBs dem Beginn der Kur stets eine gewissenhafte 
chemische Untersuchung der Harnsedimente voraus- 
gehen. Einen bereits gebildeten Stein aufzulösen, wird 

bei uns ebenso wenig, wie in jedem andern Bade ge- 
lingen. Wohl aber können wir durch unsere Quelle, 
so lange die Steinkrankheit noch auf eine Ausschei- 
dung von Sand und Gries beschränkt ist, die Bildung 
eines grösseren Steines veihindern und durch eine ge- 
steigerte Ausfuhr der Harnsäure die dem Leiden zu 
Grunde liegende Ursache entfernen. Kleinere Concre- 
mente werden ausserdem in Folge der durch die Soole 
bedingten Steigerung der Diurcscj mechanisch weg- 
gespült. Krampfhafte Contracfionen , weiche dieselben 
in den Harnleitern bei ihrem Durchgänge veranlassen, 
werden durch die Wärme des Bades beseitigt. Gestüzt 
auf die eb(3n erwähnten Krf;iliningcn wird denn auch 
Kreuzuach nicht selten für solche Kranke zum Aufent- 
halt gewählt, welche bereits einen Steinschnitt oder 
eine Lithotripsie überstanden und daher unser Bad zur 
Befreiung von der Krankheitsanlage und zur Ver- 
hütung neuer Öteinbildungen besuchen sollen. 
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Die Salinen -Atmosphäre. 



A. Ihre physikalischen Eigenschaften und chemische 

Zusammensetziuig« 

Die unsere Erde umgebeude Luit besteht aus 
einem Gemenge von 21 VolumÜieilen Sauerstoff und 
79 Volnmtheilen Stickstoff. Dieses gegenseitige Ver- 
billtuiss fiiulct man am Acquator wie an den Polen^ 
auf den höchsten Gebirgen wie in den Tiei'eu, zu allen 
Jahies- und Tageszeiten ganz unyerändert. Zu jenen 
beiden wesentlichen Bestandtheilen kommen nun noch 
geriügc Mengen von Ammoniak, Wassergas und iiohlen- 
säure, welche in unserer Atmosphäre zwar nie fehlen, 
jedoch in Teränderlichem Verhältniss vertreten sind. 

Gerade dieser Veränderliofakeit aber und der gtoioh* 
zeitigen Gegenwart anderer Agentien, durch die Gunst 
der Verhältnisse dem Luftraum an den Gradirwerken 
beigemiBcht, verdanken wir eine glückliche Gombina^ 
tion der Bestandtheüe der Salinen^AtmoBphäre und 
gründen hierauf ihre Heilkraft. 

Ganz unfehlbar müssen in diesem Luftkreis andere 
Verhältnisse berrschen, als ausseihalb desselben; denn 
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wie könnten wir uns sonst den eigen thümlichen an 
Seetang eriunerndeu Geruch in der Nälie der Gradir- 
werke erklären? Wie könnteD wir uns ferner Bechen* 
Schaft geben über jenes wohlthuende und erfrischende 
Gefühl, das uns augenblicklich heschleicht, sobald wir 
ihre Sphäre betreten, und uns zwingt, unwillkührlich 
tiefer zu athmen und so mü längeren ^igen nns diesem 
Genüsse hinsngeben? y 

. Nicht mit Unrecht hat man die Luft an den Gra- 
dirwerkon mit der an der Meeresküste vergÜcheu. In 
der That findet auch in der Znsammensetznng beider 
Lnftarten eine grosse Aehnlichkeit statt^) Das Wesen 
der Salinen-Atmosphäre auf analytischem Wege zu 
ergründen, ist deshalb so schwierig, weil unsere Reagen- 
tien hierzu bei weitem noch nicht empfindlich genug 
sind und daher meist ein negatives Besultat geben. 
Indessen wird die Betrachtung der folgenden Punkte 
einigen Anhalt geben, um über die Natur der hier ob- 
waltenden Umstände in etwa in's Klare zu kommen. 

1) Durch die an den Gradirwerken bestandig stattp 
findende Verdunstung der Soole wird WSrme gebun- 
den. Die Luft daselbst ist daher kälter, folglich dichter 
und compakter, als die wärmere und deshalb dünnere 
und leichtere Luft ausserhalb dieses Luftkreises. Ein 
Volumen Luft in der Nahe der Gradirwerke enthält 
somit eine grössere Menge Sauerstoff, als ein gleiches 
Volumen entfernt von denselben. Wii* nehmen daher 
dfftt eine grossere Menge Sauerstoff beim Einathmen 
in die Lungen auf, als anderwärts. 



*) VergL VerliMghe. Tnit6 pratic[iio des Bains de mer. 
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2) Durch den fortwährenden Verdunstangsprocees 
der Soole ist der Lnftkreis an den Gradirwerken in 

ziemlich hohem Grade mit Wassergas gesättigt. Je 
höher die Temperatur, eine um so grössere Menge 
Wasserdnnst wird derselbe aufnehmen. Das Mazimum 
tritt daher im hohen Sommer besonders Mittags in 
i'olge der stärkeren Erwärmung durch die Sonne ein. 
Anderseits wird der Feuchtigkeitsgrad noch erhöht 
werden, wenn ^eichjseitig West- oder Südwest^Wind 
weht, da jene Winde vom atlantischen Ooean tber 
Frankreich streichend immer schon relativ warm und 
wasserhaltig sind. 

3) Der Kohlensäure- Gehalt der Luft ist an den 
Gradirwerken Termindert, ja kann sogar bis zu einem 
änssersten Minimum herabsinken. Es wird nämlich 
die Kohlensäure durch den beim Herabträufeln der 
Soole fortwährend künstlich erzeugten Regen absorbirt. 
Es ist dies dieselbe Erscheinung, welche wir bei bedeu* 
tenden Wasserflächen z. B. auf grossen Seen beobachten, 
eine Erfahrung, die sich durch folgendes Experiment 
Idoht bestätigen lässt: Setzt man eine Schale mit 
Kalkwasser (eine gesättigte Lösung ?on Kalkhydrai in 
Wasser) gefiillt der Einwirkung der atmosphärischen 
Luft aus, so bildet sich nach einiger Zeit, indem das 
Kalkwasser Kohlensäure absorbirt und diese sich mit 
dein Kalk zu kohlensaurem Kalk yerbindet, auf dem 
Wasserspiegd ein weisses Häutdien (oremor csdds), 
welches auf der Oberfläche schwimint und sich je nach der 
Menge der ab sorbirten Kohlensäure allmäbligTergrösseri 
Ah den Gradirwerken bedurfte es nach meiner Beob- 
achtuig m dieser Bildung mehrerer Ifinuten, um ai|cb 
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nur leise' Andeutungen zu entdecken, während fern 
von den Salinen augenblicklich die Bildung begann 
und innerhalb zwei Tagen .die ganze Oberfläche der 
Schale bedeckte. An den Gradirwerken waren vier 
Tage erforderlich, um bei derselben Grösse der Schale 
eine gleiche Quantität kohlensauren Kalkes zu pro- 
duciren. 

4) Während die Soole an den hohen Dornwänden 
herabträufelt, verdunstet sie nicht nur, sondern sie 
wird ;auch durch das Auffallen auf das Reisig zer- 



Fig. 7. 




stäubt und nun vom Winde weiter getragen. Die 
Atmosphäre der Gradirwerke ist daher mit den Be- 
standtheilen der Soole, worunter das Chlornatrium 
natürlich überwiegt, geschwängert Diese Thatsache 
lässt sich leicht mit Hülfe des Mikroskops constatiren. 
Sammelt man nämlich in dem Lufbkreis der Gradir- 
werke den atmosphärischen Niederschlag auf einer Glas- 
platte, so bilden sich nach Verdunstung des Wassers 
Krystalle von Kochsalz, welche unter dem Mikroskop 
einen reizenden Anblick gewähren. Freilich liegen die 
Krystalle nicht so dicht gedrängt, erreichen auch selten 
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die Grösse und . bieten auch nicht die Reichhaltigkeit 
der Schattirung dar, wie man sie erhält, wenn man 
einen Tropfen Soole auf einer Glasplatte verdunsten 
lässt. Die obenstehende Fig. 7 stellt eine Collection 
von Krystallen dar, wie sie aus einem Tropfen Soole 
heran skrystallisiren.*) 

■ Fig. 8. 




Fig. 8 zeigt das Bild einer grösseren Anzahl in 
einem Gesichtsfeld nebeneinander liegender Krystalle 
von einem Tropfen verdunsteter Soole. Um ein gleiches 
Bild durch meteorischen Niederschlag zu erhalten, 
müsste man eine Glasplatte unter günstigen Verhält- 
nissen mehrere Tage an den Gradirwerken auslegen. 



*) Sämmtlichen Beobachtungen liegt eine 315 fache Linear- 
Vergrösserung zu Grunde. ""^'^ '■ 
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Fig. 9 zeigt ein mikroskopisches^Bild einer Glas- 
platte, welche 15 Schritte von der Dom wand des 
Gradirhauses entfernt nur 24 Stunden hindurch ge- 
legen. 

Dass sich das Kochsalz aber nicht nur in der 
Nähe der Gradir werke, sondern auch in grösserer Ent- 
fernung von ihnen in dem Luftraum findet, beweist 

Fig. 9. 







Fig. 10 (s. folg. S.), welche von einer Glasplatte aufge- 
nommen wurde, die 100 Schritte von der Dorn wand 
des Gradirhauses entfernt 24 Stunden hindurch aus- 
gelegt war. Die Krystallgruppe (a) in Fig. 10 stellt 
Salmiak-Krystalle dar, welche sich durch Verbindung 
verdunsteten Chlors mit dem Ammon der atmosphäri- 
schen Luft gebildet haben. 

Der Kochsalz-Gehalt der Salinen-Atmosphäre kann 
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sich in der heissen Jahreszeit, wenn die Verdunstung 
der Soole sehr lebhaft von Statten geht, wodurch sich 
dieselbe schnell concentrirt, und wenn keine Windstille 
herrscht, bis zu einem solchen Grade steigern, dass man 
deutlich das Kochsalz auf den Lippen schmeckt. Durch 
die Zerstäubung der Soole auf den Gradirwerken gehen 
bedeutende Quantitäten Kochsalz verloren. Der hier- 



Fig. 10. 




durch täglich entstehende Verlust wird auf unsern 
Salinen auf 2147 Pfund berechnet, wovon 1573 Pfund 
auf die Salinen Karls- und Theodorshalle und 574 
Pfund auf Münster a/St. kommen. 

5) Durch Concentrirung der Soole, wie es durch 
das Gradiren geschieht, wächst natürlich auch ihr Ge« 
halt an Brom und Jod. Diesem Plus, welches sich 
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selbstverständlich mit dem Chlornatrium nun der Atmo- 
sphäre mittheilt , verdanken wir vielleicht theilweis 
jenes wohlthuende Gefühl, das uns in dem Luftkreis 
der Salinen beachleicht. Wenigstens soll das Ein- 
athmen von concentrirten Jodoformdämpfen die Re- 
spiration erleichtern und eine Heiterkeit erzeugen, 
welche an die Wirkung des unter dem Namen Lustgas 
bekannten Stickstoffoxydulgases erinnert. (Franchini.) 



B. Die Wirkung der Salinen-Atmosphäre. 

Einen solchen Complex sowohl in qualitativer als 
auch zum Theil in quantitativer Hinsicht nicht unbe- 
deutender Momente, wie er in dem Luftkreis der Gra- 
dirwerke gegeben ist, können wir uns nicht ohne Ein- 
fiuss auf den Organismus denken. Die Haut und die 
Lungen bilden für die Atmosphäre die nächsten Berüh- 
rungsflächen unseres Körpers. Durch sie findet der 
Austausch zwischen den Bestandtheilen des Luftraums 
und der Blutmasse statt In ihnen erblicken wir daher 
auch die Vermittler, durch welche die verschiedenen 
Agentien der Salinen-Atmosphäre zur Wirkung gelangen. 

In der dichteren, daher oxygenreicheren Luft an 
den Gradir werken geht der Respirationsprocess mit 
stärkerer Intensität vor sich. Die Athemzüge werden 
tiefer und ergiebiger als sonst. Die Luft dringt daher 
auch in die äussersten und feinsten Bronchialästchen 
ein. Diejenige Sauerstoffmenge, welche beim Athmen 
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zur Oxydation des Blutes an das GaiiiUamets der 
Lungen abgegeben wird, nimmt somit zu nnd dadurch 

hebt sich selbstverständiicli die Energie all jener 
Apparate und Processe, welche die Biutbiidung und 
fimähning des Körpers yennitteln helfen. So wird 
es yerständlich, ^ warum der Aufenthalt an den Gh*a- 
dirwerken eine erhöhte Nerven- und Muskelkraft 
zur Folge hat. — Hand in Hand mit der grösseren 
Sauerstoff-Zufuhr geht gleiehzeitig eine vermehrte Aus* 
seheidung von Kohlensäure. Da jene Umsatz- und 
.Verbreiinuiigsprocesse die Hauptquelle zur Erzeugung 
der Eigeuwärme abgeben, so steigt durch das £in- 
athmen der Salinen-Atmosphäre auch die Wärmepro- 
duetion im Innern des Körpers. Hierdurch wird jene 
Wärme, welche der Organismus durch <\qü Aufenthalt 
in dem kühleren Luftkreis der Gradirwerke etwa ver- 
liert, wieder ersetzt und der Körper vor einer all zu 
grossen Abkühlung, Tor Erkältung, geschützt. 

Ebenso günstig wirkt der Eeichthum an Wasser- 
gas in dein Lultkieis der Gradirwerke auf den Orga- 
nismus ein; denn je wasserhaltiger die eüigeathmete 
Luft ist, desto weniger Wasser yerliert das Blut durch 
das Athmen und desto weniger werden die Lungen 
ausgetrocknet, desto kleinere Mengen Wassers ver- 
dunsten durch die Hautdecken und desto weniger 
Eigenwärme des Körpers wird dabei yerwendet und 
gleichsam eingebüsst. 

Sehr wesentlich ist femer der Gehalt an Ghlor- 
natrinm in dem Luftraum der Gradirwerke. Ihm yer- 

danken wu m :>oieru einen günstigen Einfluss auf die 

10 
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Bespiratioiisorgane als duroh dassdbe die Expeeton^ 
tion angeregt nnd erleichtert, die Atfaembesohwerdeii 

^eiiobeu und der Hustea gemildert wird. 



C. Die ladicaüotteu der Sailnea-Atiiiosphäre« 

Bei dieser gfinstigen Gestaltung der Verhaltuflse 

liegt die Anwendung der Salinen-Atmosphäre zu Heil- 
zwecken nicht fern. Unter denjenigen Leiden, für welche» 
sie besonders Erleichterung und Genesung gewährt» st^en 
aber in erster Reihe alle jene Krankheiten, bei welchen 
es sich darum handelt, durch die yerhaltnissmässig ge- 
steigerte Sauerstoff-Zufuhr die Bluterneuerung in den 
Lungen in erhöhtem Maasse zu bewerkstelligen, dadurch 
einen lebendigeren Umsatz in den Organen und einen 
stärkeren Stoffterbrauch herbeii^ufuhren, kurz die ge- 
sunkene Lebenskraft wieder zu erheben. Sehr wohl- 
thätig pflegt daher der Aufenthalt an den Gradir- 
werken bei zarten, schwächlichen Fat zu wirken, bei 
solchen mit schlaffer, lymphatischer Constitution, bei 
anämischem, bleichsüchtigem Zustande, bei Rhachitis 
und Scrophulosis, dann bei heruntergekommenen, durch 
langes Krankenlager (Typhus, Ruhr, BlutTcrlust) er* 
schöpften IndiTiduen während der Reconyalescenz. 

"Wegen der grösseren Feuchtigkeit und dem Koch- 
salzgehalt des Lul'tkreises, die eine beruhigende und 
auflösende Wirkung auf die Bespirations-Organe aus«* 
üben, wird femer mit glttcklichem Erfolg die Atmo- 
sphäre an den Gradirwerken eingeathmet bei chroni* 
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schem Katarrh und Blennorrhoe der Athmiingsorgane, 
beim Asthma und in der früheren Periode der Lungen- 
tuberkulose. 

Ist nun die frische und kräftigende Atmosphäre 
an den Gradirwerken schon an und für sich von hoher 

Bedeutung für die Verbesserung des Blutes, so leuchtet 
um so mehr ein, für welch ein unendlich schätaeus- 
irerthes Unterstützungsmittel lur die Trink- und Bade» 
kur der Aufenthatt in dem Bereich der Salinen betrachtet 
werden muss. Daher pflegen deau auch die Bade- 
gäste, besonders solche, denen zu grösseren Excursio- 
neu die Kiälbe fehlen, dort jede Stunde, die sie erübrigen 
können, hinzubringen. 



D. Anhang. 

Einige andere Methoden der Eiuathmung 
salinischer Beatandtheile. 

Aus obigen Betrachtungen geht wohl zur Geiiii-t' 
hervor, dass das Einathnieu au den Gradirwerken, auch 
^abgesehen von der dabei etattfindenden wohhhätieen 
Bew^ng und der belebenden, erMsohcnden Kühle des 
Luftkreises, durch keine andere Methode der Einath- 
mting balinischer Bestandtheile ersetzt werden Kann. 

So pflegte man firüher die Kranken in die Siede- 
liättser zu sdiielGan, «m sie bei dem Sieden der gra- 
. dirten Soole, wobei das Koehsalz herauskrystallisirt 
und zu Boden fallt, die aus den Siedepfaonen auf- 
steigenden Dämfife «inathmen zu lassen, indem man 

10* 
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▼on der Idee ausging, es müssten ia jenen Dämpfen 
salinisohe ßestandtbeüe enthalten sein. Der ganze 

KrysUllisations -Process des Kochsalzes umfasst 10 
Tage, woron nur zwei auf das Kochen bei starker 
Heitznng und die übrigen Tage auf das Abdampfen 
(Soggen) der gradirten Soole bei massiger Feuerung 

komDien. 

Seitdem aber Herr Tolstorf, Besitzer der Einhorn- 
Apotheke in Kreuznach, wie aus der nachfolgenden 
Analyse zu ersehen, nachgewiesen, dass nur für den 
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Grainnieii, QnmuMB. 



2,856 

3,005 

0,895 
0,832 
0,761 
0,740 



8alxfi»halt 
in 1 Cub.- 

FnBs 

Siede- 
dampf in 



0,0072 
0,0170 

Ü,0Ü07 
0,0003 
0,0002 
0,0002 



Zeitraum des Kochens die Atmosphäre zwei Fuss über 
den Siedept'annen eine kleine Quantität (in 1 Gub.- 
Fuss Siededampf von ö2 ^ B. nur 0,0072 gramm Salz 
und am 2. Tage 0,017 gramm) und an den übrigen Tagen 
kaum ^jpuren von Salztheilchen enthält, ist der Aufent- 
halt in den Siedeiiäusern zu therapeutischeu Zwecken 
geradezu illusorisch geworden. Fügen wir nun nodi 
hinzu, dass gerade während jener zwei Tage, an welchen 
allenfaltiB das Einathmen noch statthaft wäre, die Luft 
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ftn den Siedeplaiiii«n so heisa (62 ^ ond 54^ B^} ist, 
dass d«r Pai mit den InbalationeD auch TmwillkiiliTiich 

gleichzeitig" luimer ein i)ampil)a(l iimimt, alsdann 
schweisstrieiend das Sudhaus veriässt und sicii daher 
der grössten Gefahr der Erkältung auasetet» ao wird 
ea erklärlich, warum honte dieae Methode der Einath- 
mung verlassen ist 

Aus der Analyse lässt sich auch der Schlusa 
aiehen, daas jene Ansieht wohl in sich aerfallen musa, 
wenn man behauptet, im Bade wurde mit den aus dem 
Wasser aufsteigenden Dämpfen eine so bedeutende 
Menge (in 1 Cub. Fuss Dampf von 28« R. nur Ü,0UU2 
gramm Salz) von den Bestandtheilen der Sooie empor* 
gerissen, dass sie hinreichend wäre, um, in die Lungen 
aufgenommen, eine Wirkung entfalten zu können. 

Durch die Analyse wird ferner jene andere Methode 
der Einaihmung salinischer Bestandtheüe, wenn Pat 
mittelst einer Spirituslampe die Soole oder Mutterlauge 
in ihrem Zimmer verdampfen, näher beleuchtet. Wird 
die Flüssigkeit nicht zum Kochen gebracht und tlann 
erhalten, so kann von einer Wirkung nicht die Rede 
sein. Anderaeita wird Jeder, der nur einmal den Ver- 
such gemacht, erfahren haben, wie wenig erquicklich 
es ist (wegen der Zersetzung der einzelnen Bestand- 
theile der Sooie), eine solche Atmosphäre eiuzuathmen. 

Der Salinen-Atmosphäre am nächsten kommt noch 
hinsichtlich seiner Natur und Wirkung ein Luftraum, 
wie er in der Trinkhalle zu Münster a./ St. gegeben ist, 
wo die Soole durch eine passende Vorrichtung ver- 
dunstet und zerstäubt wird. In wie weit aber das 
Einatfamen an den Gradirwerken auch solchen Verhält- 
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mssen gagenttber immer noch des YofSttg Terdient, 

ergielit sich wohl aus den Thatsachen, welche wir 
obea (S. 137 u. ff.) angeführt haben, von selbst Ver- 
hält sich dodi ein solcher Luftraum der Salinen- Atmo* 
Sphäre gegenäber nidit anders, wie das Kaminfencr 
zur Sonnenwänne in Mscher Luft 

Uebrigens mag au kalten und regnerischen Tagen 
der Aufenthalt in jener Trinkhalle immerhin als Sur- 
rogat för die Inhalation der Salinen-Atmospfaare gelten. 



Miw'idM Bae1i4nNk«r«i (Carl S. Uick) In Ulpilf . 
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